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ich wünsche Ihnen allen frohe
Weihnachten und ein glückliches,
friedvolles Jahr 2007. Mit diesen
Wünschen verbinde ich meinen
herzlichen Dank für Ihr Vertrauen
und die Zusammenarbeit. Ich danke
allen, die sich in Vereinen, Organi-
sationen und auf andere Weise eh-
renamtlich betätigen und zum bür-
gerschaftlichen Leben in der Kern-
stadt, in Beinstein, Bittenfeld, Heg-
nach, Hohenacker und Neustadt
beitragen. Waiblingen ist stolz auf
dieses Engagement von Bürgerin-
nen und Bürgern, das für unsere
Stadt charakteristisch ist und sie ab-
hebt von anderen.

Andreas Hesky
Oberbürgermeister

Liebe Waiblingerinnen
und Waiblinger,

CDU
Liebe Mitbürger, das Jahresende naht. Gele-
genheit innezuhalten und nachzudenken. War
alles, was beschieden, entschieden, aber auch
unentschieden geblieben ist, im Ergebnis nütz-
lich? Dabei ist mir aufgefallen, dass die Ent-
scheidungsprozesse immer filigraner werden.
Die Suche nach Kompromissen, die im Ergeb-
nis jeden Einzelnen zufriedenstellen, bewirkt
ausufernde Diskussion und Dokumentation.
Demokratie heißt aber nicht Anspruch auf Ab-
bildung eigener Vorstellungen im Ergebnis ei-
nes Entscheidungsprozesse, sondern auch Ak-
zeptanz von Mehrheitsentscheidungen, also
Rechtstreue.

Hieran mangelt es meines Erachtens. Sim-
pelstes Beispiel ist die Beobachtung, mit wel-
chem Selbstverständnis erwachsene Radfahrer
Gehwege benutzen und wie mangelhaft diese
Fahrräder ausgerüstet sind. Viele berufen sich
auf das in Art. 2 Abs. 1 GG normierte Recht auf
freie Entfaltung der Persönlichkeit. Vergessen
wird hierbei, dass der zweite Halbsatz relati-
viert: „soweit er nicht die Rechte anderer ver-
letzt und nicht gegen die verfassungsmäßige
Ordnung oder die Sittengesetze verstößt“.

Dies indiziert doch geradzu die Erkenntnis,
dass jeder Vorteil, den man genießt oder er-
strebt, anderen zum Nachteil gereicht und
dass nicht nur das verboten ist, was als Straftat
oder Ordnungswidrigkeit tatsächlich auch
sanktioniert wird.

Was wünsche ich mir also für das neue Jahr?
Noch mehr Gemeinsinn und Rechtstreue,
denn: „Es lebt einer nicht in jedem Fall für sich
selbst, wenn er für niemand sonst lebt“ (Sene-
ca). Ihnen allen aber wünsche ich Gesundheit,
Erfolg, Glück und vor allem Zufriedenheit mit
dem, was uns die Zukunft beschert. – Im Inter-
net: www.cdu-waiblingen.de. Alfred Bläsing

BüBi
Prosit Neujahr, oder – betrachten Sie die Welt
aus einem anderen Blickwinkel? Wenn der von

Menschen ausgelöste Klimawandel nicht ge-
stoppt wird, könnte die Arktis nach Auffas-
sung von Experten etwa ab 2080 im Sommer
eisfrei sein. In den vergangenen 30 Jahren hat
sich die Fläche, die im Arktischen Ozean vom
Eis bedeckt ist, um mindestens 20 % reduziert,
mit dramatischen Folgen: Die Arktis wird wär-
mer, das Eis schmilzt. Nordsee und Alpen-
raum sind bereits deutlich wärmer geworden.
Die höheren Temperaturen sind eindeutig auf
Einflüsse des Menschen, wie Autofahren und
Industrieproduktion zurückzuführen.

Langfristig helfen kann wohl nur noch ein
drastisches Reduzieren von Treibhausgasen.
Genau hier sind jetzt die Kommunen immer
stärker gefordert. Bislang erstreckte sich der
Planungshorizont für uns im Gemeinderat bis
2020. Künftig gilt es weit darüber hinaus zu
denken, um nachfolgenden Generationen eine
lebenswerte Zukunft nachhaltig zu ermögli-
chen. Ökologische Konzepte und Programme
zum Klimaschutz werden weit mehr den
Haushalt unserer Stadt prägen müssen, als bis-
lang. Mit dem Verbrauch unserer kostbaren
Freiflächen, ist künftig, vor allem im Außenbe-
reich, noch verantwortungsbewusster umzu-
gehen. Die soeben begonnene Erschließung
von Galgenberg II ist kein gutes Beispiel dafür,
wie wir zukunftsfähig bleiben wollen. Damit
Autofahren bessere und wirksamere Alternati-
ven bekommt, muss der ÖPNV im Verbund
mit dem Schienenverkehr noch viel attraktiver
werden, die Idee eines direkten Schienenwe-
ges von Waiblingen nach Ludwigsburg ist eine
solche attraktive und strategische Alternative.
Der Bau neuer Straßen, wie die geplante Ost-
umfahrung von Hohenacker und Neustadt,
hat so gut wie keine Zukunft mehr.

 Ihnen, werte Bürgerinnen und Bürger, wün-
sche ich besinnliche und freudvolle Weih-
nachtstage, mit tanzenden Schneeflocken von
Frau Holle, und dazu ein gesundes, kreatives
und mutiges neues Jahr, mit grenzenlosem
Weitblick. Horst Jung

Stadträtinnen und Stadträte haben das Wort

Auch in diesem Jahr erklingen am ersten
Weihnachtsfeiertag, Montag, 25. Dezem-
ber 2006, beim schon zur Tradition ge-
wordenen Turmblasen weihnachtliche
Melodien vom Hochwachtturm. Von 11
Uhr an ist ein Blechbläser-Ensemble des
Städtischen Orchesters Waiblingen auf
dem Turm anzutreffen.

Städtisches Orchester

Klänge vom Turm

nungen zur Umsetzung des Krankenhausbe-
schlusses – sofern der alles entscheidende Fi-
nanzierungsvorbehalt des Landes erfüllt wer-
de und vom Land die erhofften Mittel bereitge-
stellt würden.

Bedauern über den Verlust des
Kreiskrankenhauses

Generell bedaure er es zutiefst, betonte
Oberbürgermeister Hesky, dass die aktuelle
Beschlussfassung im Kreistag mit dem Verlust
des Kreiskrankenhauses in Waiblingen ver-
bunden sei. Ein Kreiskrankenhaus auf der ei-
genen Gemarkung zu haben, sei für die Kreis-
hauptstadt zwingend. Die Entscheidung sei
aber getroffen. „Ich respektiere diese und die
zuvor stattgefundene intensive Diskussion.
Nach der Lektüre der Krankenhausgutachten
des Landkreises, sofern sie mir als öffentliche
Gutachten zugänglich waren, muss ich fest-
stellen, dass der Kreistag die wirtschaftlich op-
timale Lösung anstrebt und im Vertrauen auf
die Prognosen und Abschätzungen der vorlie-
genden Gutachten beraten und beschlossen
hat.“

Bei den anstehenden Beratungen sollten
aber die Augen nicht vor veränderten Rah-
menbedingungen in der Krankenhausland-
schaft und vor den Erfahrungen in anderen
Kreisen geschlossen werden, in denen Ent-
scheidungen zu Krankenhausstandorten be-
reits vollzogen worden seien. Oftmals hätten
sich die Patienten nicht nach den Gutachtern
gerichtet, sondern seien, Emotionen und
Imagegründen folgend, auf andere Standorte
ausgewichen. Es sei daher nochmals genau zu
überprüfen, meinte der Oberbürgermeister
weiter, ob sich angesichts der unterstellten Pa-
tientenströme aus Waiblingen und aus dem
Murrtal, die, sofern die Behandlung im Kran-
kenhaus planbar ist, eventuell nicht in dieser
Größe eintreten, eine Änderung der angenom-
menen Wirtschaftlichkeit ergebe.

Unter Achtung der Beschlüsse des Kreistags
aus dem Jahre 2004 gelte für ihn, dass jede
Maßnahme zur Entlastung des Kreishaushalts
und damit zur Reduktion der Kreisumlage ge-
troffen werden müsse, sei sie auch für die eine
oder andere Kommune schmerzlich. Hesky:
„Ich verlasse mich aber darauf, dass die Zusa-
ge des Landrats und des Kreistags eingehalten
wird, dass sich das neue zentrale Kreiskran-
kenhaus in Winnenden sozusagen aus der Re-
duktion der Betriebskosten im Laufe der Zeit
selbst finanziert.“

Fortsetzung auf Seite 9

nachvollziehbar, warum die Kreisstadt mit
etwa 53 000 Einwohnern an der Gabelung der
S-Bahn-Linien S2 und S3, an einem Hauptum-
schlagplatz für Bahnreisende für den Rems-
Murr-Kreis, keinen behindertengerechten
Bahnhof habe. Selbst das Angebot der Vorfi-
nanzierung durch den Rems-Murr-Kreis und
die Stadt Waiblingen habe nicht zum Erfolg ge-
führt. Die Beschwerden der Bahnkunden über
diesen Zustand seien berechtigt. Diese Politik
der Bahn und des Landes bedeute auch eine
nicht hinnehmbare Diskriminierung von Be-
hinderten oder Eltern mit Kinderwagen. „So-
lange solche Benachteiligungen bestehen, kann
Baden-Württemberg den Titel des familien-
und kinderfreundlichsten Bundeslands nicht
erringen.“

Die Stadt Waiblingen verdiene angesichts
der Tatsache, dass sie vom Gesamtaufkommen
der Kreisumlage rund 18 Prozent, also fast ein
Fünftel, leiste, ein besonderes Gehör im Land-
kreis, meinte der Oberbürgermeister weiter.
Bei einem Vergleich der Kreisumlage-Summen
und der Kreisumlage-Anteile sei festzustellen,
dass die anderen großen Kreisstädte des Land-
kreises in etwa genau den Anteil am Gesamt-
aufkommen leisteten, der ihrem Anteil an der
Kreisbevölkerung entspreche. In Waiblingen
dagegen wohnten etwa 12,6 Prozent der Kreis-
bevölkerung, „wir leisten aber wie gesagt etwa
18 Prozent am Gesamtaufkommen der Kreis-
umlage“.

Dieses Verhältnis sei Beleg dafür, dass Waib-
lingen einen besonderen Anspruch darauf
habe, dass alle Entscheidungen und alle Hand-
lungen des Kreistags und der Kreisverwaltung
unter der Maßgabe optimaler Wirtschaftlich-
keit und maximalem Mehrwert getroffen wür-
den. Er sage dies ganz bewusst an dieser Stelle
vor dem Hintergrund der in den nächsten Mo-
naten und Jahren beginnenden konkreten Pla-

Kreistag: Kreisumlage niedriger ausgefallen als befürchtet – Oberbürgermeister Hesky zum Kreiskrankenhaus:

„Keine Almosen, aber gerechten Interessenausgleich“

Denn es dürfe nicht verkannt werden, dass die
steigende Steuerkraftsumme und damit die
Summe der Kreisumlage von den Gewerbe-
treibenden und der Industrie erwirtschaftet
werde. „Wir sind glücklich darüber, dass wir
in Waiblingen Unternehmen haben, die ihre
Wirtschaftskraft nicht durch Arbeitsplatzab-
bau, sondern durch Innovation, Qualität und
von Anfang an auf wirtschaftliches Handeln
ausgerichtete Betriebsabläufe erreichen und
sich zum Standort Deutschland bzw. Waiblin-
gen bekennen“, hatte Oberbürgermeister An-
dreas Hesky zu Beginn der Kreistags-Sitzung
erklärt. „Wir dürfen uns aber nicht nur darü-
ber freuen, dass mehr Geld in die Kasse
kommt, sondern müssen auch fragen, was wir
dafür tun können, dass dies in Zukunft so
bleibt.“ Dazu gehöre maßgeblich die Schaf-
fung einer guten Verkehrsinfrastruktur für
den Gütertransport – Stichwort leistungsfähi-
ge Anbindung der weiteren Neckarquerung an
das bestehende Straßennetz ohne weitere Be-
lastung von Hegnach oder die Anbindung der
Gewerbegebiete Hohenacker/Neustadt an die
B14.

Dazu gehöre aber auch der Schienenver-
kehr. Waiblingen werde sich an den Planun-
gen des Landkreises Ludwigsburg für eine
Stadtbahntrasse von Markgröningen über
Ludwigsburg nach Remseck beteiligen und die
Verlängerung nach Waiblingen planerisch
überprüfen lassen. Andreas Hesky: „Es würde
mich freuen, wenn sich der Rems-Murr-Kreis
für diese wichtige Schienen-Ost-West-Achse
ebenfalls begeistern könnte.“

Enttäuschende Haltung der Bahn
Enttäuschend sei für ihn die ablehnende

Haltung der Bahn bzw. des Landes gewesen,
was den behindertengerechten Ausbau des
Bahnhofs Waiblingen betreffe. Es sei nicht

Der Kreistag Rems-Murr hat in seiner Sitzung am Montag, 18. Dezember 2006, in
der Gemeindehalle von Waiblingen-Hohenacker den Haushalt 2007 mehrheitlich
mit einer Kreisumlage in Höhe von 39,6 Prozent beschlossen – Städte und Ge-
meinden hatten eine höhere Umlage befürchtet. Wie Oberbürgermeister Andre-
as Hesky, der die Kreistags-Mitglieder als Hausherr begrüßt hatte, betont, habe
sich damit für ihn, „wie vermutlich für viele andere Schultes-Kollegen“, die Hoff-
nung erfüllt, dass bei der Festsetzung des Hebesatzes die Mehreinnahmen aus
der gestiegenen Steuerkraft im Verhältnis eins zu zwei – ein Drittel für den Kreis
und zwei Drittel für die Kommunen – aufgeteilt werden. Dies sei ein Zeichen der
Solidarität der Kommunen, würde aber gleichzeitig dazu beitragen, die in den
Städten und Gemeinden anstehenden Projekte, die schließlich auch zur Verbes-
serung der Lebenssituation oder der Rahmenbedingungen für die Wirtschaft im
gesamten Landkreis dienen, zügiger umsetzen zu können.

Die Stadt Waiblingen bekommt vom Land für
die Sanierung „Kernstadt III“ weitere Städte-
bau-Förderungsmittel in Höhe von einer Milli-
on Euro. Dies teilte Wirtschaftsminister Ernst
Pfister jüngst mit. „Um die Stadt dabei zu un-
terstützen, das Postplatz-Areal und das Kul-
turzentrum am Remsbogen weiterzuentwi-
ckeln, erhält sie durch Umschichtung weitere
Landesmittel“, so Pfister und meinte damit
den Förderrahmen, den das Wirtschaftsminis-
terium selbst um 1,66 Millionen Euro auf 7,8
Millionen Euro aufgestockt hatte, was Förder-
geldern in Höhe von 4,7 Millionen Euro ent-
spricht. Damit könne die historische Altstadt
gestärkt werden, indem die zentrale Versor-
gungsfunktion am Alten Postplatz ausgebaut
sowie das kulturelle Angebot mit Galerie Stihl
und Kunstschule erweitert werden.

Insgesamt zwei Millionen Euro erhält die
Stadt Waiblingen damit in diesem Jahr, mehr
als die Hälfte davon ist schon eingegangen.
Fast 16 Millionen Euro hoch ist der beantragte
Förderrahmen für die Sanierung „Kernstadt
III“. Anerkannt davon sind bisher etwa acht
Millionen Euro. Aus diesem Grund stellt die
Stadt Jahr um Jahr neue Austockungsanträge.
Dass sie dabei bisher immer recht erfolgreich
war, führt Baudezernentin Birgit Priebe darauf
zurück, dass viele andere Städte und Gemein-
den ihr Pläne nicht wie vorgesehen umsetzen
konnten oder können, Waiblingen hingegen
tatsächlich auch baut.

Ernst Pfister betonte, dass für die Städte und
Gemeinden wie auch für das Land Baden-
Württemberg die städtebauliche Erneuerung
und Entwicklung eine strukturelle Dauerauf-
gabe mit hoher Priorität sei, die es mit erhebli-
chem finanziellem Engagement unterstütze.
Die Städtebauförderung sei das mit Abstand
wirksamste und beschäftigungsintensivste
Konjunkturprogramm, das insbesondere für
die mittelständische Wirtschaft und das örtli-
che Handwerk große Bedeutung habe. Nach
Untersuchungen des Deutschen Instituts für
Wirtschaftsförderung mobilisiere jeder För-
der-Euro in der Stadterneuerung bis zu acht
weitere Euro an privaten und öffentlichen
Folgeinvestitionen. Dies stabilisiere vor allem
auch die Arbeitsplätze im Bauhandwerk.

Städtebauliche Erneuerung

Eine Million Euro
Zuschuss für Waiblingen

Einmal im Jahr überzeugen sich die Mitglieder des Waiblinger Gemeinderats davon, dass sich der
Stadtwald in einem guten Zustand befindet. Foto: Archiv Pressereferat

seien absetzbar; vor allem Nadelholz. Es könne
regelrecht von Holzverknappung gesprochen
werden. Die Zurückhaltung beim Verkauf in
den vergangenen Jahren sei also durchaus
sinnvoll gewesen.

Beim Buchen-Stammholz sei der Markt
ebenfalls für schlechtere Qualitäten ein guter;
für besseres Stammholz der Güteklasse B hiel-
ten die Preise Vorjahresniveau. Buche hat im
Stadtwald Waiblingen einen Anteil von 34 Pro-
zent. In allen Qualitäten sehr gefragt sei die Ei-
che, machte Förster Münz deutlich, wobei sie
beim Einschlag eher die geringere Rolle spiele.
Erfreulich präsentiere sich der Brennholz-
markt: Der CO2-neutrale Heizenergie-Liefe-
rant erlebe ein regelrechtes Comeback. Überre-
gionale Anfrage lehne er jedoch kategorisch
ab, versicherte Münz, der die Preise nur mode-
rat um etwa zehn Prozent anheben will.

Ökonomisch seien die Informationen aus
dem Stadtwald zwar sehr erfreulich, räumte
SPD-Stadtrat Klaus Riedel ein, ökologisch be-
trachtet stimme ihn der Bericht des Försters
freilich um so nachdenklicher. Auch CDU-
Stadtrat Martin Kurz zeigte sich überrascht, er
hatte sich einen erfreulicheren bundesweiten
Waldschadensbericht erhofft.

würde erst gehandelt, wenn die Bäume die
Rinde fallen ließen. Dann jedoch sei es zu spät
und die nächste Generation des Insekts könne
sich ausbreiten. Auf Waiblinger Markung sei
die kein großes Problem, da die geringen Pri-
vatwald-Anteile ohnehin kaum Fichten ent-
hielten. Entwarnung ist freilich nicht angesagt,
dies festzuhalten, darauf legte Förster Münz
Wert. Der jüngst veröffentlichte Waldscha-
densbericht des Ministeriums zeuge von einer
deutlich geschädigten Waldfläche, die im Jahr
2006 von gut 43 Prozent auf 45 Prozent ange-
wachsen sei – der bisher schlechteste Wert seit
Erhebung der Waldschäden. Alarmierend vor
allem deshalb, weil Buche und Eiche am meis-
ten betroffen seien, erklärte Münz. Der einzige
„Trost“ für den Waiblinger Stadtwald sei, dass
die schwer wiegenden Schädigungsbereiche
im Schwarzwald, am Bodensee und im Unter-
land lägen. Ursache seien nach wie vor die
Luftschadstoffe, die mangelnden Niederschlä-
ge in den vergangenen vier Jahren und die ex-
treme Hitzebelastung im Jahr 2003 und im Juli
2006.

Auch im Waiblinger Stadtwald habe er be-
obachten müssen, räumte der Wald-Fachmann
ein, dass die Buche „häufig vom Gipfel herb
dürr wird und die Eiche einen sehr lichten Be-
laubungszustand aufweist“. Anstrengungen
in puncto Klimaschutz seien daher unermüd-
lich fortzusetzen, „um unsere Wälder auf Dau-
er in ihrem Zustand zu erhalten“.

Der Planansatz des Hiebsatzes liege zwar
mit 3 900 Festmetern 300 Festmeter über dem
jährlichen Satz, dies sei aber aufgrund der bis-
herigen Zurückhaltung beim Bäumefällen in
den vergangenen Jahren durchaus vertretbar,
versicherte Förster Münz. Im Verlauf der ver-
gangenen vier Jahre seien 5 800 Festmeter Re-
servemenge angewachsen. Der Holzmarkt
habe sich wegen der guten Konjunktur und
der Kapazitätsaufstockung einiger Sägewerke
erfreulich erholt, die Preise seien bis zu 20 Pro-
zent gestiegen. Selbst schlechtere Qualitäten

Nutzungsplan für das Forstwirtschaftsjahr 2007 – Förster Münz berichtet im Verwaltungs- und Finanzausschuss

Borkenkäfer verliert Kraft – Brennholz fast ausverkauft

Das Jahr 2006 sei aber immer noch geprägt ge-
wesen durch hohen Borkenkäfer-Befall, be-
richtete Andreas Münz den Mitgliedern des
Verwaltungs- und Finanzausschusses – aller-
dings: regional sehr unterschiedlich. Im Land-
kreis Schwäbisch-Hall mussten 77 Prozent des
Nadelholzes, im Rems-Murr-Kreis 44 Prozent
eingeschlagen werden – des Borkenkäfers we-
gen. Im Stadtwald Waiblingen fielen erfreuli-
cherweise, so konnte Münz berichten, nur 200
Festmeter dem gefürchteten Insekt zum Opfer,
was „nur“ 16 Prozent des geplanten Einschlags
beim Nadelholz entspricht. 2005 waren es mit
900 Festmeter Einschlag immerhin viereinhalb
Mal so viel Nadelholz. „Dann kam der Borken-
käfer-Befall zum Erliegen“, konnte der Förster
im Ausschuss berichten, wobei die Privatwäl-
der ein gewisses Problem darstellten: In ihnen

(dav) Genau sieben Jahre ist es her, dass „Lothar“, der Orkan am Zweiten Weih-
nachtsfeiertag des Jahres 1999, auch über das Remstal hinwegbrauste und für
heftige Zerstörung im Waiblinger Stadtwald sorgte. Wie Förster Andreas Münz
in der Sitzung des Verwaltungs- und Finanzausschusses am Donnerstag, 7. De-
zember 2006, berichtete, habe sich nun aber der Holzmarkt im Verlauf der Jahre
deutlich erholt, ja, es seien nicht nur die Preise in allen Sortimenten um zehn bis
20 Prozent gestiegen, sondern sogar schlechtere Qualitäten vermarktbar. Vor al-
lem der Brennholzmarkt sei derzeit nahezu leer geräumt. Und: in diesem Jahr
gab es erfreulicherweise keinerlei Sturmholz zu verzeichnen.

Der „Staufer-Kurier“ erscheint am Donners-
tag, 4. Januar 2007, aus produktionstechni-
schen Gründen nicht. Die erste Ausgabe des
Amtsblatts im neuen Jahr kommt am Donners-
tag, 11. Januar, heraus.

In eigener Sache:

Erste Ausgabe 2007: 11. Januar

Der Waiblinger Bürgertreff, der traditio-
nell am zweiten Mittwoch im Januar
stattfindet, wird im Jahr 2007 wegen des
ohne Absprache auf denselben Tag ge-
legten Neujahrsempfangs der IHK um
eine Woche verschoben, nämlich vom 10.
auf den 17. Januar. Dadurch haben auch
die Vertreterinnen und Vertreter von In-
dustrie, Handel und Handwerk die Mög-
lichkeit, am Waiblinger Bürgertreff –
dem Forum für Begegnungen und Ge-
spräche von Bürgerinnen und Bürgern,
Vereinen und Organisationen – teilzu-
nehmen. Die Stadt Waiblingen lädt schon
jetzt herzlich zum Bürgertreff am Mitt-
woch, 17. Januar 2007, um 19 Uhr ins Bür-
gerzentrum ein. Der Bürgertreff 2007
wird von einer Bläsergruppe des Städti-
schen Orchesters eröffnet und musika-
lisch von einem Ensemble des Salier-
Gymnasiums begleitet.

Mittwoch, 17. Januar 2007

Bürgertreff später als üblich
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Fraktionen und Gruppierungen äußern sich zu ihren Anträgen und zum Haushaltsplan 2007

DFB
Das abge-
laufene Jahr
2006 hat
uns einen
nicht zu
übersehen-
den kon-
junkturelle-
n Auf-
schwung
gebracht.
Damit ver-
bunden ist
ein deutli-
cher Rück-

gang der Arbeitslosenzahlen. Ob dieser wirt-
schaftliche Erfolg noch der alten Regierung
Schröder oder der Großen Koalition zu ver-
danken ist, kann ich nicht beurteilen. Aller-
dings bleibt es abzuwarten, ob die zum Januar
2007 in Kraft tretende Mehrwertsteuererhö-
hung von noch nie da gewesenen drei Prozent-
punkten, was eine tatsächliche Steigerung von
18,75% bedeutet, nicht den ganzen Auf-
schwung wieder erschlägt. Als sicher kann gel-
ten, dass mit dieser Maßnahme die Schwarzar-
beit weiter gefördert wird.

Nach einem Jahr der Regierung Merkel
muss man leider konstatieren, dass die einma-
lige Chance, mit einer so großen Mehrheit an
Sitzen gravierende wirtschafts- und sozialpoli-
tische Veränderungen durchzusetzen, mit ei-
ner Serie von Pleiten, Pech und Pannen vertan
wurde! So sah sich der Bundespräsident ge-
zwungen, innerhalb weniger Wochen zwei un-
ausgereiften Gesetzen die Unterschrift zu ver-
weigern. Überhaupt hat man hat das Gefühl,
dass sich in dieser Koalition niemand traut, die
erforderliche Wende einzuleiten. Ist ja auch
verständlich, wenn man täglich erleben muss,
wie die CDU versucht, die SPD noch links zu
überholen.

 Unter diesen unsicheren Vorzeichen hat uns
die Stadtpflege für 2007 einen Planentwurf
vorgelegt, der mit insgesamt 168,4 Mio. Euro
um rund 7,5 Mio. Euro beim Verwaltungs- und
rund 6 Mio. Euro beim Vermögenshaushalt
höher ist als der Plan des Vorjahres. Die erfreu-
liche Entwicklung der Einnahmenseite und
hier vor allem bei der Gewerbesteuer lässt den
Verwaltungshaushalt auf etwa 135 Mio. Euro
anwachsen. Seit 2004 überweisen unsere In-
dustrie und Gewerbetreibenden jährlich etwa
50 Mio. Euro auf das Konto der Stadtkasse. Das
Anspringen der Konjunktur im Jahr 2006 lässt
die berechtigte Hoffnung zu, dass sich die Ein-
nahmenhöhe eher erhöht als dass sie sinkt.

Wir halten es deshalb für sinnvoll, dass man
jetzt mit 48 Mio. Euro einen realistischen An-
satz gewählt hat. Der Dank gilt aber unseren
leistungsstarken innovativen Firmen und de-
ren Mitarbeitern, die außerordentliche Beträge
erwirtschaften und damit unsere Schulen, Kin-
dergärten, Kern-zeit- und Ganztagesbetreu-
ung finanzieren, helfen dass Bäder, Sporthal-
len, Sportplätze, Kanäle, Straßen und Wege
unterhalten werden und dass darüber hinaus
noch neue Projekte in Angriff genommen wer-
den können.

Leider ist nicht abzusehen, dass es uns ein-
mal so gehen könnte wie der Stadt Biberach,
wo - wie die Stuttgarter Zeitung gestern be-
richtete - 2006 sage und schreibe 118 Mio. Euro
Gewerbesteuereinnahmen den geplanten Ein-
nahmenansatz von 55 Mio. Euro mehr als ver-
doppelt haben. Dazu beigetragen haben wohl
drei Weltfirmen aus Maschinenbau und Phar-
maindustrie. Wir gratulieren!

Die Ausgabenseite des Verwaltungshaus-
halts gliedert sich hauptsächlich mit knapp 47
Mio. Euro auf den Sächlichen Verwaltungs-
und Betriebsaufwand, wo neben der - wie vor-
her schon erwähnt - in dieser Höhe konjunk-

turschädlichen dreiprozentigen Mehrwert-
steuererhöhung auch die gestiegenen Energie-
kosten durchschlagen, und auf die mit 28,5
Mio. Euro kalkulierten Personalausgaben.
Hier ist die Neuschaffung von elf Stellen für
pädagogisches Personal beinhaltet, das in Kin-
dergärten und bei der Ganztagesbetreuung
eingesetzt werden soll.

Die Zuführungsrate zum Vermögenshaus-
halt, die vor einem Jahr im Finanzplan noch
auf Null gesetzt war, wird im Entwurf mit
rund 3,5 Mio. Euro angegeben. Da die Kreis-
umlage sinken wird, und zwar deutlich unter
40 %, was wir wegen der etwa um 6 Mio. Euro
höheren Einnahmen auf Grund der höheren
Steuerkraft schwer hoffen, wird sich diese Zu-
führung noch etwas erhöhen. Die mit 11 Mio.
Euro veranschlagte Neuverschuldung wird
wohl wegen der unvermeidlichen Haushalts-
ausgabenreste kaum in dieser Höhe eintreten.
Im Finanzplanzeitraum wird sich die Gesamt-
verschuldung bei ca. 50 Mio. Euro einspielen.

Wir haben uns mit diversen Schulsanierun-
gen, dem Ausbau der Ganz-tagesbetreuung,
der Generalsanierung der Beinsteiner Halle,
der Erschließung des Wohnbaugebiets Gal-
genberg und des Gewerbegebiets Eisental, der
Erneuerung der Laufbahn im VfL-Stadion und
einer Reihe weiterer Maßnahmen einen hohen
Ausgabenrahmen vorgenommen, den es auch
in den jeweiligen Fachämtern zusätzlich zu
den bereits begonnenen zu bewältigen gilt! Die
DFB-Fraktion hat sich deshalb bei der Stellung
von Haushaltsanträgen sehr zurück gehalten.
Sollten sie alle angenommen werden, was wir
natürlich sehr hoffen, werden sie in Summe
den Haushalt um zirka 150 000 Euro belasten.
Dieser Betrag wird zum großen Teil durch die
leider zu erwartenden Mehreinnahmen bei
den Buß- und Verwarnungsgeldern wieder
eingespielt werden.

Grundsätzlich ist zu sagen, dass wir voll hin-
ter den Ansätzen der Verwaltung in der Sozial-
politik stehen und deshalb für die Aufgaben
Kinderhorte, Ganztagesbetreuung usw. keine
zusätzlichen Anträge gestellt haben. Da die
Fördermittel im Klimaschutzprogramm schon
im Frühherbst diesen Jahres ausgeschöpft wa-
ren, wollen wir dort bedarfsgerecht gezielt die
Mittel erhöhen.

Des weiteren ist die seit dem altersbedingten
Ausscheiden eines Feldschützen nicht mehr
neu besetzte zweite Stelle wieder zu besetzen.
Wir sind der Überzeugung, dass eine einzige
Person für die - wenn auch nur partiell mögli-
che - Überwachung von Feld und Flur überfor-
dert ist! Weitere Anträge beziehen sich darauf,
durch Verbesserung der Beleuchtung unseren
Bürgern mehr Sicherheit zu geben.

Nach wie vor gibt es in Kernstadt und den
Ortschaften Gehwege und Treppenanlagen,
die dringend saniert werden müssen. Beispiel-
haft nennen wir die Treppe neben dem Traum-
palast, die die Fronackerstraße mit der Bahn-
hofstraße verbindet.

Überhaupt regen wir an, dass ab dem Jahr
2007 im zeitigen Frühjahr wieder eine jährliche
gemeinderätliche Bereisung der Straßen statt-
findet, bei der die Prioritäten der Sanierung
festgelegt werden. Dies kann durch ein kleines
interfraktionelles Gremium geleistet werden,
hier bedarf es nicht eines ganzen Ausschusses.

Der bessere Anschluss der Gewerbegebiete
von Neustadt und Hohenacker an das überört-
liche Straßennetz und die damit verbundene
Entlastung der Ortsdurchfahrten und der Neu-
städter Straße ist für unsere Fraktion nach wie
vor ein dringend zu lösendes Problem. In Ge-
sprächen mit dort ansässigen Gewerbetreiben-
den mussten wir leider zur Kenntnis nehmen,
dass bei manchen transportintensiven Firmen
bereits jetzt schon der Standort in Frage gestellt
wird. Hier besteht dringender Handlungsbe-
darf! Allerdings haben wir davon abgesehen,
hierzu zum x. Mal einen Antrag auf eine Un-
tersuchung der Trassenführung zu stellen. Wir

Fachämtern auch noch bewältigen können!
Darüber hinaus muss uns klar sein, dass nahe-
zu jede Investition Folgekosten verursacht, die
Jahr für Jahr finanziert werden müssen.

Wenn es auch um unsere Finanzen dank der
anfangs beschriebenen Umstände derzeit bes-
ser gestellt ist, müssen wir trotzdem Einnah-
men und Ausgaben unter Kontrolle haben.
Eine neuerliche Anhebung der Grundsteuer
kommt nicht in Frage, eine Anhebung der Ge-
werbesteuer genauso wenig. Auch eine Erhö-
hung bei den Gebühren und Entgelten ist der-
zeit nicht angemessen. Allerdings wird man
im Jahr 2007 um eine Neukalkulation der Ab-
wasserbeseitigungsgebühren nicht herum
kommen. Hier reichen die in früheren Jahren
erzielten Überschüsse bereits seit einigen Jah-
ren nicht mehr zur Kostendeckung aus.

Zu diesem Themenbereich gehört auch un-
sere vielfältige Bäderlandschaft, die nunmehr
mittels eines kürzlich in Auftrag gegebenen
neuen Gutachtens auf Sanierungskosten und
Wirtschaftlichkeit untersucht wird. Die DFB-
Fraktion möchte die Hallenbäder grundsätz-
lich erhalten, aller-dings muss mittelfristig
eine Lösung gefunden werden, dass der hohe
Zuschussbedarf sinkt. Wie dies erreicht wer-
den kann, etwa durch andere Öffnungszeiten,
durch andere Betreiberlösungen oder durch
größere Einbindung Ehrenamtlicher, sagt uns
hoffentlich das Gutachten. Klar ist, dass bis da-
hin nur das Notwendigste repariert werden
kann.

Bevor ich langsam zu Ende komme, möchte
ich mich bei allen, die bei der Erstellung des
Haushaltsplanentwurfs beteiligt waren, für die
übersichtliche und nur mit wenigen Fehlern im
Textteil behaftete Darstellung bedanken. Glei-
ches gilt für alle Mitarbeiterinnen und Mitar-
beiter der Stadt und der Stadtwerke. Allen eh-
renamtlich in unserer Stadt engagierten Bürge-
rinnen und Bürgern gilt unser ganz besonderer
Dank! Ohne ihre Mitarbeit könnte sich unsere
Stadt viele Dinge einfach nicht leisten!

Dank gilt aber auch unserem neuen Ober-
bürgermeister, der sich rasend schnell in unse-
rer Stadt eingelebt, sie und ihre Probleme ken-
nen gelernt hat und mit neuen Ideen deren Lö-
sung sucht. Seit seinem Amtsantritt ist nach
unserer Auffassung auch die Atmosphäre im
Gemeinderat unter den Fraktionen entspann-
ter geworden, was uns sehr optimistisch auch
für 2007 stimmt.

Die heute zu verabschiedende Verwaltungs-
strukturreform regelt die neue Einteilung der
Geschäftskreise der Beigeordneten und ordnet
entsprechend die Aufgaben der Ausschüsse
zu. Für die städtischen Mitarbeiter und für den
Gemeinderat bringt dies große Umstellungen.
Wir hoffen, dass mittelfristig alles so gut läuft
wie dies heute geplant ist.

Wir hoffen auch, dass nach Abschluss dieser
„Umbaumaßnahmen“ alle an einem Strang
zum Wohl unserer Stadt ziehen. Wenn ich sage
alle, dann beginnt dies bei der Verwaltungs-
spitze über die neuen Fachbereichs- und Amts-
leiter bis zu den anderen Angestellten und Ar-
beitern. Auch wir Gemeinderäte müssen dazu
konstruktiv beitragen.

Erlauben Sie mir zum Schluss noch einen -
nicht unbedingt ernst zu nehmenden - Vor-
schlag: Wie wir vor einiger Zeit mit Bedauern
vernehmen mussten, stehen im Forstbetriebs-
hof alle drei Wohnungen mit einer Gesamtflä-
che von rund 200 m² leer und sind derzeit
schwer vermietbar. Ließe sich hier nicht die
noch nicht vollzogene Residenzpflicht unseres
OBs oder unserer Baubürgermeisterin zumin-
dest vorübergehend erreichen?

Die frische Waldluft, die grüne Ruhe für
Auge und Seele, die kurzen Wege zum Joggen
wären doch sicher wesentliche Garanten für
schnellen Stressabbau und ließen den Ärger
über den Gemeinderat leichter verarbeiten!
Nix für ungut!

nung einzuholen! Im Jahr 2006 haben sich Ge-
meinderat und Ortschaftsräte unter erfreulich
großer ehrenamtlicher Beteiligung der Bürger-
schaft mit dem Stadtentwicklungsplan und
den einzelnen Ortsentwicklungsplänen be-
schäftigt. Als gemeinsame Zielvorgabe für un-
sere Stadt und ihre Ortschaften gilt mindestens
der Erhalt unserer Einwohnerzahl, denn nur
dadurch kann unsere Infrastruktur einigerma-
ßen erhalten bleiben und vielleicht sogar par-
tiell verbessert werden. Unseren Firmen und
deren Beschäftigten müssen wir ein lebenswer-
tes Umfeld mit allen wichtigen sozialen, kultu-
rellen und sportlichen Einrichtungen, aber
auch günstige Verkehrsanbindungen bieten,
sowohl bei ÖPNV als auch beim Individual-
verkehr.

Weiteres Ziel ist die Belebung der Ortskerne
bzw. der Stadtteile. Hier ist es gelungen, mit
Waiblingen-Süd in ein Förderprogramm zu
kommen.

Aber auch in den Ortschaften stehen Sanie-
rungen an. Hier müssen ebenso Förderanträge
gestellt werden. Seniorenwohnungen und
Pflege-einrichtungen müssen zentral in allen
Ortschaften geschaffen werden. Hier geht Ho-
henacker mit gutem Beispiel voran, wo gleich-
zeitig mit den vorgenannten Einrichtungen ein
Lebensmittler kommen soll, der die Nahver-
sorgung der Ortschaft garantiert.

Zur Stadtentwicklung und zum Erhalt der
Einwohnerzahl gehört auch die Ausweisung
von Wohnbauflächen. Mit dem letzten Ab-
schnitt des Galgenbergs wurde bekanntlich be-
gonnen. In der Kernstadt steht sonst nur noch
das Gebiet „Südlich der Korber Straße“ an -
was eher eine Arrondierung darstellt. In Heg-
nach soll das Gebiet „Hinter der Gasse/ Oß-
weiler Weg“ angegangen werden. Die wun-
dersame Vergrößerung des Hohenacker Ge-
biets „Bäumlesäcker“ haben wir schon kom-
mentiert.

Wir bekennen uns dazu, dass ausreichend
neues Baugebiet zur Verfügung gestellt wird.
Allerdings muss parallel die Überbaubarkeit
von freien oder mit nicht mehr sanierungswür-
digen Häusern bebauten Grundstücken inner-
halb der Kerne möglich gemacht werden.
Sonst kann die Zersiedelung unserer immer
knapper werdenden Freiflächen nicht mehr
aufgehalten werden.

Andere Ehrenamtliche haben zusammen
mit den Vereinen, der Verwaltung und dem
Gemeinderat an der Sportstätten-Leitplanung
gearbeitet. Die Beratung und spätere Umset-
zung der Ergebnisse wird uns im Finanzplan-
zeitraum fordern. Der immer wieder auftau-
chenden Forderung nach einer Großsporthalle
erteilen wir eine klare Absage. Nicht erst nach
dem Besuch des leider verloren gegangenen
Handballspiels des TV Bittenfeld am vorletz-
ten Wochenende ist uns klar, dass für solche
Events genug Hallenkapazität im Raum Stutt-
gart vorhanden ist. Was wir in der Kernstadt
brauchen ist eine ordentliche Halle, die wett-
kampftauglich und für Zuschauer- und Spon-
soren- anziehend wirkt. Dies kann mit einem
An- und Umbau der Rundsporthalle bei
gleichzeitiger Generalsanierung erreicht wer-
den. Wenn nicht, muss ein maßvoller Neubau
konzipiert werden, der wegen der vorhande-
nen Parkplätze und der Anbindung an das
Sportgelände Oberer Ring möglichst an glei-
cher Stelle zu stehen hätte.

Zur Umsetzung weiterer Maßnahmen der
bekanntermaßen noch nicht ganz abgeschlos-
senen Sportstätten-Leitplanung möchten wir -
weil zu früh - noch keinen Kommentar abge-
ben. Auch halten wir es nicht in der Sache för-
derlich, wenn einzelne Ortschaftsräte vorge-
prescht sind und bereits jetzt schon hierzu An-
träge gestellt haben.

Wir können und dürfen nur solche neue
Aufgaben angehen, von deren absoluter Not-
wendigkeit wir überzeugt sind, die wir dann
auch solide finanzieren und in den beteiligten

haben die Hoffnung nicht aufgegeben, dass es
zusammen mit unseren Nachbarn aus
Schwaikheim eine für beide nützliche und ver-
trägliche Lösung unter Nutzung der B14 - Aus-
fahrt Schwaikheim geben kann. Deshalb set-
zen wir auf die nochmalige Aufnahme von Ge-
sprächen!

Bei der Suche nach kurzfristiger Entlastung
der Hegnacher Ortsdurchfahrt stehen wir ge-
schlossen hinter dem Gemeinderatsbeschluss
für ein Nachtfahrverbot für Lkw, auch wenn
dies rundum abgelehnt wird. Wer vor einer
Landtagskandidatur sich zum löblichen Ziel
einer besseren interkommunalen Zusammen-
arbeit bekannt hat, muss auch mit seinen Ent-
scheidungen daran gemessen werden dürfen!
Dass die Stadt Fellbach, die ihre Verkehrspro-
bleme u. a. auch mit Hilfe der Stadt Waiblin-
gen im Bereich Bühlstraße gelöst hat und da-
durch auch gleich noch das angrenzende Ge-
werbegebiet vergrößern konnte, eine solche
Lösung blockiert, bei der wegen des Tunnels
unter der alten B14 kaum Wohnbebauung tan-
giert ist, muss doch die Frage zulassen, ob wir
weiterhin noch gewillt sind, unsere Zeit in Ar-
beitsgruppen zur Förderung der Interkommu-
nalen Zusammenarbeit zu vergeuden!

Wir bedanken uns bei OB Hesky, dass er un-
serem Wunsch entsprechen will, die in den
einzelnen Arbeitsgruppen der IKZ mitarbei-
tenden Waiblinger aus Verwaltung und Ge-
meinderat zu einem Erfahrungsaustausch zu-
sammen zu rufen.

Nach unserer Ansicht kann aber eine lang-
fristige Entlastung des wegen der Verkehrszu-
nahme vor allem durch Mautflüchtlinge, aber
auch wegen des Stuttgarter Lkw-Durchfahr-
verbots für die Hegnacher Bevölkerung uner-
träglichen Zustands nur durch den Bau einer
zweispurigen Landesstraße in Verbindung mit
einer neuen Neckarbrücke erfolgen. Dabei
meinen wir nicht die vom Regierungspräsidi-
um präsentierte autobahnähnliche, sondern
eine für diese zweispurige Straße bemessene
Brücke. Damit würde es gelingen, eine leis-
tungsfähige Verbindung der beiden Wirt-
schaftsräume Unteres Remstal und Kornwest-
heim/Ludwigsburg zu knüpfen. Wir begrü-
ßen in diesem Zusammenhang, dass im kom-
menden Jahr der Verkehrsentwicklungsplan
fortgeschrieben werden soll.

Es gibt beim Thema Straßen aber auch er-
freuliches zu nennen: Der erste Teil des Grü-
nen Rings ist rechtzeitig zum Martinimarkt in
Betrieb gegangen. Besucher, Anwohner und
Geschäftsleute sind begeistert, wie gut diese
Maßnahme gelungen ist. Nach dem Bau des
Einkaufszentrums am Alten Postplatz, der Fer-
tigstellung des zweiten Bauabschnitts des Grü-
nen Rings und des neuen „Alten Postplatzes“
wird dieser Teil der Stadt einen Aufschwung
nehmen!

Jetzt gilt es unter Einbeziehung der Meinung
der BürgerInnen das städtebaulich richtige
Konzept für den durch den überraschend
möglich gewordenen Kauf des Anwesens
„Winter“ zu finden. Dabei muss auch die künf-
tige Nutzung des freiwerdenden Schulgebäu-
des der Karolinger-Schule - wohl durch die
FBS - mit berücksichtigt werden.

Mit dem Wasen als mittelfristig zu nutzen-
dem Stadtentwicklungsgebiet wird sich der
Gemeinderat - auch unter Einbeziehung der
Bürgerschaft - in den kommenden Monaten
beschäftigen. Klar ist für uns, dass dort nicht
nur Ersatz für die durch die Bebauung am
Remsbogen entfallenen Stellplätze geschaffen
werden muss. Wir erwarten, dass sich die Ga-
lerie samt Kunstschule zu einem Besucher-
magneten entwickeln, der zusätzliche Kauf-
kraft in die Altstadt bringt, dazu werden aber
auch Parkplätze benötigt. Wir sind der Auffas-
sung, dass der Wasen ein solch sensibler Be-
reich in unserer Stadt ist, über den es sich lohnt
genauer nachzu-denken und sich - auf welche
Art auch immer - nicht nur eine Expertenmei-

ALi
Haushaltsreden sind politische Bekenntnisse,
keine Lippenbekenntnisse, sondern verbun-
den mit konstruktiven Vorschlägen, wie die
Aufgaben der öffentlichen Hand in einer Stadt
erfüllt werden, wie das Leben in einer Kom-
mune für ihre Bewohnerinnen und Bewohner
lebenswert gestaltet werden kann. Dabei dür-
fen wir jedoch nicht so tun, als ob die Welt sich
um uns dreht. In einer Stadt hat man es immer
auch mit Konsequenzen zu tun, für die wir
nicht selbst verantwortlich gemacht werden
können und die sich unserem unmittelbaren
Ein-fluss entziehen. Wir sind eingebunden in
einen sozioökonomischen und ökologi-schen
Wandel, und zwar nicht nur in nationaler, son-
dern auch in globaler Sicht. An drei Beispielen
will ich dies veranschaulichen:

 1. Die sich immer weiter öffnende Schere
zwischen arm und reich bringt uns auf den
Holzweg in die geschlossene Klassengesell-
schaft. Dies macht eine neue Diskussion nicht
nur um Verteilungsgerechtigkeit, sondern
auch um Teilhabegerechtigkeit erforderlich.
Wenn uns jedoch die ökonomischen Eliten vor-
machen, wie man die eigene Haut retten kann -
und eben nur die eigene Haut, werden Signale
ausgesendet, die für den Wertekonsens einer
solidarischen Gesellschaft verheerend sind.
Das Ende des Prozesses gegen Josef Acker-
mann ist ein moralischer Skandal und ein Bei-
spiel für einen von sozialen Regulativen ent-
fesselten Kapitalismus. Wenn jeder nur an sich
denkt, ist - so paradox dies auch klingen mag -
eben nicht an alle gedacht. Gefühle von Unsi-
cherheit und Machtlosigkeit haben hier guten
Nährboden, das Vertrauen in die Demokratie
schwindet, damit einher geht eine steigende
Politikverdrossenheit.

2. Die Erde befindet sich im Schwitzkasten:
die globale Erwärmung und dadurch verur-
sachte Veränderungen - so bspw. im Dezember
Heuschnupfen statt Wintergrippe - lassen sich
nicht mehr wegdiskutieren, auch wenn den
düsteren Szenarien gegenüber ein gewisser
Abstumpfungsprozess zu beobachten ist.

3. Der demografische Wandel verändert das
Gesellschaftsgefüge fundamental und ver-
schärft unsere Verantwortung den nachfolgen-
den Generationen gegenüber. Wir können

Ratskolle-
gen, die den
Gemeinde-
rat als So-
ziotop je-
doch domi-
nieren. Dies
ist zunächst
einmal als
Feststel-
lung, nicht
als Vorwurf
gemeint. Er-
lauben Sie
mir aber in
diesem Zu-
sammen-
hang dieses
kleine persönliche Bekenntnis: So richtig hei-
misch fühle ich mich auch nach sieben Jahren
im Gremium noch nicht. Das mag Tempera-
mentsgründe oder andere mir nicht bewusste
Ursachen haben, dass es aber auch Gründe hat,
die in der Natur der Geschlechter liegen, lässt
mich mein zeitweiliges Unbehagen besser er-
tragen. Männer, so finde ich bei Dietrich
Schwanitz die Erklärung, seien von Natur aus
Mitglied der Horde und deshalb für Gremien
prädestiniert. In Männerhorden lernten sie,
dass Aggression zur Struktur der Gruppe ge-
höre und nicht etwa persönlich gelte. Frauen
dahingegen bevorzugten persönliche Bezie-
hungen und Sympathien an Stelle von Bünd-
nissen, während Männer geradezu Lust am
Streiten im öffentlichen Raum hätten. Ein ge-
wisser Unterhaltungswert kann dem ja auch
nicht abgestritten werden, vor allem wenn die
Auseinandersetzung eine schöne und ein-
drucksvolle theatralische Form verliehen be-
kommt. Schwanitz arbeitet in seinem Buch
„Männer“ die männlichen Profile der Selbst-
darstellung in 10 verschiedenen Gremientypen
heraus - so bspw. den Theatraliker, den
Schlichter, den Betroffenen - sehr zum Nachle-
sen und Schmunzeln oder auch Ertapptwer-
den empfohlen.

Als Fazit dieses persönlichen Exkurses lässt
sich festhalten: Frauen und Männer haben, um
es ressourcen- und nicht defizitorientiert aus-
zudrücken, auch außerhalb von Gremien je-
weils noch viel Entwicklungspotential, das es
zu wecken gilt. Fortsetzung auf Seite 3

tät. Unser Ja zur Galerie der Stadt Waiblingen
steht; die Folgekosten dieses Großprojekts dür-
fen jedoch nicht zu Lasten der Pflichtaufgaben
wie beispielsweise der Schulbausanierung ge-
hen. Ganztagsschulen und die Ausweitung der
Betreuungszeiten in den Kindertageseinrich-
tungen erfordern neue Betreuungskonzepte,
mit denen Kinder und Jugendliche nicht nur
intellektuell und sozial, sondern auch musisch
und sportlich gefördert werden.

Hierin liegen auch Potentiale für das Ehren-
amt - Große für Kleine lautet ein Projekt oder
„Fit fürs Leben“, ein von zwei Waiblinger
Hauptschulen und der BürgerINNENstiftung
initiiertes Projekt. Die Zusammenarbeit von
Schulen und Kindertageseinrichtungen mit
Vereinen, mit Musik- und Kunstschule gilt es
auszubauen.

Wir machen uns darüber hinaus stark für die
2. Kulturszene, für die ich stellvertretend das
Kulturzentrum Schwanen nenne. Die steigen-
den Besucherzahlen belegen den Erfolg des
Konzepts, das auf die Beteiligung vieler setzt.
Schulen proben dort ihre Theaterstücke und
führen sie auf, die Kunstschule findet einen
Ausstellungsort, bürgerschaftlich engagierte
Gruppen treffen sich in den Versammlungs-
räumen. Vor allem junge Leute werden so in
das kulturelle Leben integriert und bekommen
Geschmack am „Mitmischen“ und bürger-
schaftlichem Engagement. Gerade dies ist ein
Aspekt gelebter Wertorientierung in einer frei-
heitlichen Demokratie.

 Dies führt mich zum Stichwort Ehrenamt.
Gestatten sie mir, dass ich ein bisschen Nabel-
schau betreibe. Als Gemeinderätinnen und -
räte sind wir ehrenamtlich tätig. Seit dem
Amtswechsel des Oberbürgermeisters haben
wir uns mit Ihnen, Herr Hesky, das sei zu-
nächst einmal beobachtend festgestellt, an ein
beschleunigtes Arbeitstempo und einen straf-
feren Sitzungsverlauf gewöhnen müssen. Na-
mentlich in den letzten Sitzungen wurden wir
mit einer Fülle von Sitzungsunterlagen über-
flutet, für die eine Woche Vorbereitungszeit
schlicht zu kurz war. Wir sind nicht, wie die
Hauptamtlichen in der Stadt Waiblingen, Ver-
waltungsexperten, sondern wir sind als „Ex-
perten des Alltags“ eingebunden in unsere fa-
miliären und beruflichen Pflichten.

Als Frau wiederum stehe ich in anderen Le-
benszusammenhängen als meine männlichen

eben nichts anschreiben lassen - nach dem
Motto: „Mein Enkel wird dies alles eines Tages
bezahlen“.

 In diesen drei Problemfeldern sehen wir den
Ausgangspunkt unseres politischen Auftrags.
Wir setzen uns ein für die Beteiligung aller am
gesellschaftlichen und kommunalen Leben
durch Förderung von Bildung, Kultur und
Bürgerschaftlichem Engagement; wir beken-
nen grüne Farbe bei ökologisch relevanten
Themen wie Verkehr und Bauen und wir set-
zen uns ein für Gerechtigkeit zwischen den Ge-
nerationen durch die Ausdehnung des Zeitho-
rizonts für kommunales Gestalten.

Ganz in diesem Sinne hat sich Waiblingen
im Stadtentwicklungsplan, der durch unseren
Finanzierungsantrag angeregt wurde, zu einer
nachhaltigen Bürgerkommune bekannt. Glo-
bal denken, lokal handeln, lautet das dazuge-
hörende Credo. Dass aus diesen Glaubenssät-
zen jedoch keine eindeutigen Handlungsan-
weisungen hervorgehen, sondern dass weiter
politisch für die richtige Umsetzung gerungen
werden muss, zeigt die Diskussion um den
NordOst-Ring als Fortsetzung der gegen unse-
re Stimmen beschlossenen und umgesetzten
Westumfahrung.

Die Waiblinger Westumfahrung ist eine der
wenigen Straßen im Land, die einen Verkehrs-
zuwachs zu verzeichnen hat und damit dem
landesweiten Trend zur Verkehrsabnahme
entgegensteht. Bei der letzten der alle zwei Jah-
re durchgeführten Gemarkungsgrenz-Ver-
kehrszählung in Stuttgart ist eine Abnahme
beim gesamten Pkw- und Lkw-Verkehrs um
4,5 % zu beobachten, nachts sogar um 11%; bei
den landesweit installierten automatischen
Messstationen auf allen Landes-, Bundesstra-
ßen und Autobahnen ist ein Verkehrsrückgang
von 0,5% bis 2% zu verzeichnen, und zwar vor
allem beim Freizeitverkehr an Sonntagen. Zum
einen ist dies eine direkte Folge des gestiege-
nen Benzinpreises; zum anderen, so analysiert
dies Professor Zumwinkl, „ist der Pillenknick
auf den Straßen angekommen“: Die heute 45-
Jährigen sind die aktuell stärksten Jahrgänge,
die größte Verkehrsleistung haben jedoch die
18-25-Jährigen „auf der Suche nach dem ande-
ren Geschlecht“. Mit zunehmendem Alter wer-
den die Menschen gesetzter und die Mobili-
tätsbedürfnisse gehen zurück.

Angesichts dieser demografischen Fakten

muss vielmehr die Forderung nach dem Rück-
bau des Straßennetzes erhoben werden, nicht
zuletzt, weil den immer weniger werdenden
Steuerzahlern nicht die Erhaltung eines stän-
dig wachsenden Straßennetzes zugemutet
werden kann.

Diese Zahlen passen natürlich denen nicht
ins Konzept, die Interesse an einer weiteren
Verkehrsverflüssigung haben. Die IHK Stutt-
gart setzt sich mit den 25 000 Euro, die sie dem
Regierungspräsidium bereitgestellt hat, um
trotz eines Planungsverbots weiter am Nord-
Ost-Ring stricken zu können, nicht nur für die
Nord-Ost-Umgehung von Stuttgart ein, son-
dern in haarsträubender Weise auch für eine
Umgehung der hierfür zuständigen demokra-
tisch gewählten Instanzen.

Aufgrund dieser verkehrsstatistischen Fak-
ten steht für uns weder der Nord-Ost-Ring
noch eine Ostumfahrung von Neustadt und
Hohenacker auf der politischen Agenda; wir
werden keinen weiteren Planungen für diese
neuen Straßen zu-stimmen und den Haushalt
der Stadt Waiblingen durch solche neuen Pro-
jekte nicht belasten.

Ein weiterer Prüfstein für das Credo Nach-
haltigkeit ist für uns der Flächennut-zungs-
plan. Die Stadt weist durch Verdichten im In-
nern neue Wohnflächen aus - beispielhaft ge-
nannt seien hier das ehemalige Kunstschul-
areal in der Andreästraße und das einstige
SKV-Gelände am Wasen, was auch unserem
politischen Konzept entspricht. Wo bleibt je-
doch eine Flächenreduzierung im Flächennut-
zungsplan? Unsere Fraktion wird deshalb bei
neuen Bauprojekte im Außenbereich sehr ge-
nau hinschauen, so beispielsweise in Hegnach
im Gebiet Hinter der Gasse/Neckarremser
Weg. Unseres Erachtens produziert gerade der
nahe an der Straße nach Neckarrems liegende
2. Bauabschnitt weitere Rufe nach Verkehrsbe-
ruhigung und Ortsumfahrungsstraßen und
wird konsequenterweise von uns abgelehnt

 Wider Erwarten, so hörten wir erfreulicher-
weise vom Stadtpfleger, sind auch in diesem
Jahr die Einnahmen gestiegen und haben sich
Szenarien mit schnell wachsenden Schulden-
bergen nicht erfüllt. Die von den Gewerbe-
und Einkom-menssteuerzahlern zur Verfü-
gung gestellten finanziellen Mittel gilt es dis-
zipliniert einzusetzen. Familie, Schulen, Bil-
dung und Kultur haben für uns höchste Priori-
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Fraktionen und Gruppierungen äußern sich zu ihren Anträgen und zum Haushaltsplan 2007

CDU
Im Haus-
haltsplan-
entwurf
2007 spie-
geln sich
vor allem
drei Dinge
wider: Soli-
dität, be-
gründeter
Optimis-
mus und
die erfolg-
reiche Ar-
beit, die wir

in der Kommunalpolitik der letzten Jahre ge-
leistet haben. Wieder einmal bewahrheitet
sich, dass eine sparsame, verantwortungsbe-
wusste und konsequente Haushaltspolitik sich
letztendlich immer auszahlt. Die Farbe Gelb
für den laufenden Haushalt 2006 sollte - so hat-
te es der Stadtkämmerer formuliert - Licht,
Wärme und Aufschwung symbolisieren. Heu-
te können wir feststellen, dass diese Prognose
durchaus Realität geworden ist.

Unerwartet hohe Steuereinnahmen, vor al-
lem im Bereich der Gewerbesteuer, und ein
ebenso unerwartet niedriger Schuldenstand
signalisieren, dass es Waiblingen derzeit - Gott
sei Dank - finanziell keineswegs schlecht geht.
Wer anderes behaupten würde, wäre kaum
glaubwürdig. Die politischen und wirtschaftli-
chen Rahmenbedingungen scheinen sich nun
doch endlich - und hoffentlich nicht nur vorü-
bergehend - zu bessern.

Glaubt man nämlich dem erst kürzlich ver-
öffentlichten Geschäftsklima-Index des
Münchner Ifo-Instituts, so ist die Stimmung
der Wirtschaftsunternehmen derzeit so gut
wie schon seit Jahren nicht mehr. Alle befrag-
ten Unternehmen sehen gute Chancen, dass
sich die Konjunktur im Jahr 2007 trotz Mehr-
wertsteuererhöhung und geplanter Unterneh-
menssteuerreform kräftig weiter entwickeln
wird.

In einem gleich hellen Licht erscheinen auch
die Zahlen des Haushaltserlasses für Baden-
Württemberg. Danach wird der Gemeindean-
teil an der Einkommensteuer um 12 %, der An-
teil an der Umsatzsteuer um 12,5 % und der Fa-
milienleistungsausgleich sogar um14 % stei-
gen. Gleichzeitig wird sich der Umlagesatz bei
der Gewerbesteuer um 1,4 % verringern. Für
Waiblingen bedeutet dies eine unverhoffte
Mehreinnahme von sage und schreibe 2,5 Mio
Euro. Über dieses quasi „vorweihnachtliche
Geschenk“ freuen wir uns natürlich sehr.

Dennoch darf uns diese insgesamt positive
Einschätzung nicht zu einer unangebrachten,
realitätsfernen Euphorie und damit zur Unvor-
sichtigkeit oder gar Leichtsinn verleiten. Denn
die Konjunktur ist ein höchst zerbrechlich
Ding und Prognosen können nur allzu schnell
an neuen Realitäten scheitern. Dies stets im
Auge behaltend, gilt es auch 2007 und darüber
hinaus mit Festigkeit und Zuversicht Risiken
zu mindern und weiterhin sparsam und kos-
tengünstig zu wirtschaften. Denn auf gesunder
finanzieller Basis wollen wir unsere Stadt fit er-
halten und weiter entwickeln.

Was uns natürlich nach wie vor drückt und
vor allem uns als Stadt Waiblingen, sind die
hohen Umlagen, die wir in den verschiedens-
ten Formen und natürlich besonders ausge-
prägt in Form der Kreisumlage zu spüren be-
kommen. Das ist die unschöne Kehrseite einer
hohen Steuerkraftsumme, der höchsten übri-
gens im ganzen Kreis. Bei 58 Mio. Euro und ei-
nem Hebesatz von 40 % - wie ihn der Landrat
vorgeschlagen hat - wären dies satte 23,3 Mio.
Euro, die wir an den Kreis als Umlage abzu-

führen hätten. Ich bin mir allerdings sicher,
dass der Kreistag am kommenden Montag ei-
nen Hebesatz beschließen wird, der unter 40
%, nämlich bei exakt 39,7 % liegen wird. Dies
hätte für uns den erfreulichen Effekt, dass sich
die im Haushaltsplan veranschlagte Zufüh-
rungsrate zum Vermögenshaushalt von der-
zeit noch 3,5 Mio. auf 4,23 Mio. Euro erhöhen
würde.

Dennoch bleibt es dabei: Waiblingen ist auf
Grund seiner Steuerkraftsumme der Hauptfi-
nanzier des Kreises und wird dies wohl - zu-
mindest in naher Zukunft - auch bleiben! Gera-
de deshalb müssen wir - die Stadt Waiblingen -
ein hohes Interesse daran haben, dass es im
Haushalt des Rems-Murr-Kreises zu keinen
exorbitanten Defiziten kommt. Und hier möch-
te auch ich noch einmal unsere Krankenhäuser
ansprechen.

Wir alle wissen, dass unsere Kliniken, und
zwar alle drei, in Waiblingen und Backnang
ebenso wie in Schorndorf, eine sehr gute Medi-
zin- und Patientenversorgung bieten, dass
Ärzte und Personal ihr Bestes geben. Und den-
noch wird es trotz intensivster und kaum mehr
überbietbarer Sparbemühungen nicht gelin-
gen, in den derzeit bestehenden Strukturen
und angesichts der umwälzenden Entwicklun-
gen im Krankenhauswesen generell, in einen
auch nur gewinnneutralen Bereich zu kom-
men.

Allein in diesem Jahr wird sich das Defizit
auf rund 3 Mio. Euro belaufen und rechnet
man die bereits 2006 eingeplanten Trägerzu-
schüsse hinzu, wird der Kreis am Jahresende
rund 5,4 Mio. Euro bereitstellen müssen. Die-
ses Defizit wird im kommenden Haushaltsjahr
sicher weiter ansteigen und sich dann auf 8
Mio. Euro zubewegen. Eine solche Entwick-
lung beunruhigt mich nicht nur in meiner Ei-
genschaft als Sprecher im Krankenhausbe-
triebs-Ausschuss, sondern in gleicher Weise
auch als Waiblinger Gemeinderat. Denn 8 Mio.
Euro Defizit mit ständig steigender Tendenz
würde natürlich die Kreisumlage deutlich in
die Höhe treiben, was wiederum in erster Linie
zu Lasten unserer Stadt ginge.

Vor diesem Hintergrund - und nur vor die-
sem Hintergrund - ist der von Ihnen, Herr
Oberbürgermeister, zitierte Krankenhaus-
struktur- und Neubaubeschluss zu sehen. Na-
türlich hätten auch wir Waiblinger CDU-Kreis-
räte es gern gesehen, wenn der Standort auf
Waiblinger Markung bleiben würde. Wir ha-
ben darum gekämpft und in jener Kreistagssit-
zung den förmlichen Antrag gestellt, das neue
Krankenhaus auf Waiblinger Markung zu bau-
en. Dieser Antrag wurde leider abgelehnt. Die
Entscheidung fiel dann - wie wir wissen - zu
Gunsten von Winnenden.

Jetzt gilt es, nach vorn zu blicken und den
Kreis - sollte es zu einem Neubau kommen - in
der Frage der Nachnutzung des derzeitigen
Krankenhausareals in die Pflicht zu nehmen.
Dabei werden wir Sie selbstverständlich in vol-
lem Umfang unterstützen und sehr darauf ach-
ten, dass ein gerechter und der Kreisstadt adä-
quater Interessenausgleich gefunden wird.

Waiblingen als Kreisstadt muss auch künftig
seine zentrale Bedeutung, seinen herausragen-
den Platz im Rems-Murr-Kreis behalten und
sich entsprechend weiter entwickeln können.
Die Chancen und Rahmenbedingungen hier
sind - wie ich bereits dargelegt habe - durchaus
gut.

Wie schon im vergangenen Jahr liegt Waib-
lingen im Vergleich zu den Kommunen der
Größenklasse 50 000 bis 100 000 Einwohner in
Baden-Württemberg bei den Einnahmen und
beim Steueraufkommen deutlich über dem
Durchschnitt und bei den Schulden (ein-
schließlich der Eigenbetriebe) ebenso deutlich
darunter.

Diese überaus günstige Entwicklung haben

Klartext heißt dies, dass adäquate Investitions-
schwerpunkte auch in den Ortschaften gesetzt
werden müssen. Denn die gleichberechtigte
Weiterentwicklung von Kernstadt und Ort-
schaften, die Gleichbehandlung in der Mittel-
verteilung, sind und bleiben ein Kernanliegen
und ein Kerngebot unserer kommunalen Poli-
tik.

Die Zehntscheuer in Bittenfeld ist uns eben-
so wichtig wie der Kameralamtskeller in der
Kernstadt und die neue Ortsmitte in Hohen-
acker, die dezentrale Versorgung der Ortschaf-
ten mit Lebensmittelstandorten sowie Senio-
ren- und Begegnungseinrichtungen sind eben-
so bedeutsam für die Kernstadt wie etwa die
Bebauung des Alten Postplatzes als künftiges
Tor und als Magnet zu unserer Innenstadt.

Stadtentwicklung kann sich aber nur vollzie-
hen, wenn auch die verkehrlichen Randbedin-
gungen stimmen. Ohne Lösung der Verkehrs-
probleme - und dies sage ich heute zum wie-
derholten Male - kann eine vernünftige Stadt-
entwicklung nicht funktionieren. Deshalb be-
reiten uns nach wie vor sowohl die innerstäd-
tischen Verkehrsprobleme als auch die nicht
mehr hinnehmbaren Verkehrsbelastungen der
Ortsdurchfahrten in Hegnach, Hohenacker
und Neustadt die allergrößten Sorgen.

Während sich im Westen unsere Stadt die
Verkehrsprobleme inzwischen beruhigt ha-
ben, summieren sie sich im östlichen Teil der
Stadt - und hier insbesondere in der Neustäd-
ter Straße - in geradezu dramatischer Weise.
Alle bisher angedachten Möglichkeiten der
Verkehrsberuhigung, des Rückbaus und der
Inselbildungen werden jedoch ihr gut gemein-
tes Ziel verfehlen, solange es nicht gelingt, Ver-
kehr und insbesondere LKW-Verkehr von die-
ser Straße zu nehmen. Ein gleiches gilt für die
Ortsdurchfahrten Neustadt und Hohenacker.
Solange der Verkehr bleibt, wie er ist, bzw.
weiter zunimmt - und dafür spricht alles - wer-
den alle diese Maßnahmen nur zu mehr Stau
und damit zu mehr Umweltbelastungen füh-
ren.

An das durch die künftige Galerie, Kunst-
schule und Museumscafé zu erwartende zu-
sätzliche Verkehrsaufkommen mag ich noch
gar nicht denken. Deshalb gilt heute mehr
denn je, dass eine spürbare Entlastung allein
durch die dringend notwendige Anbindung
der Gewerbegebiete Hohenacker und Neu-
stadt an das überörtliche Verkehrsnetz erreicht
werden kann.

Die CDU-Fraktion hat deshalb erneut bean-
tragt, die Untersuchungen für eine Ostanbin-
dung der Gewerbegebiete Hohenacker und
Neustadt an das überörtliche Straßennetz fort-
zuführen. Wir werden dabei nicht nur von der
Bürgerinitiative Neustädter Straße, sondern
auch von namhaften betroffenen Betrieben,
der Industrie- und Handelskammer sowie der
Handwerkskammer unterstützt und aufgefor-
dert, in unserem Bemühen um die Lösung des
Problems nicht nachzulassen.

Kommunalpolitischer Schwerpunkt ist und
bleibt für die CDU-Fraktion - auch über 2007
hinaus - die Familien- und Bildungspolitik, das
Schulwesen, der Ausbau der Betreuungsange-
bote sowie die Jugend- und Seniorenarbeit. Zu
Recht fordert die Junge Union Waiblingen/
Korb eine Schärfung des familienpolitischen
Profils. Waiblingen muss zur familien- und
kinderfreundlichsten Stadt im Rems-Murr-
Kreis werden und sie muss als Bildungs- und
Schulstadt die Nummer 1 sein!

Die Ansätze hierzu sind gut, die flexiblen
Betreuungsangebote im Rahmen des Waiblin-
ger Modells wegweisend. Unsere Kindergär-
ten müssen weg von dem Image der reinen Be-
treuung und mehr und mehr zu Bildungsein-
richtungen im vorschulischen Bereich werden;
sie müssen sich vor allem der gezielten Sprach-
förderung widmen. Denn gute Deutschkennt-

wir in erster Linie einer munter sprudelnden
Gewerbesteuer zu verdanken, die nun schon
seit 2004 Jahr für Jahr ca. 50 Mio. Euro in die
Kasse unseres Kämmerers spült. Und wenn
man weiß, dass gut 2/3 dieser Steuer von nur
knapp einem Dutzend Unternehmen erbracht
werden, dann ahnt man, welche Auswirkun-
gen ein Einbruch bei diesen Betrieben auf un-
ser ehrgeiziges, bereits beschlossenes Investiti-
onsprogramm haben könnte. Auch dieses
Glück ist also zerbrechlich.

Wir werden deshalb alles daran setzen müs-
sen, diese für uns wichtigen Firmen zu hegen
und zu pflegen, ihr Agieren im Wettbewerb zu
erleichtern und ihnen Steine aus dem Weg zu
räumen, wo immer dies geht. In gleicher Weise
aber sollten wir darauf bedacht sein, auch in
die „Breite“ zu wirken und insbesondere die
kleineren und mittleren Betriebe im Fokus ha-
ben. Denn sie vor allem bilden die Basis für
eine gewisse Verstetigung und Verlässlichkeit
des Steuerflusses.

Wirtschaftsförderung und Standortpflege
sind von größter Bedeutung für das Wohl und
Wehe unserer Stadt und müssen in der Priori-
tätenliste ganz oben stehen. Wir sind Ihnen -
Herr Oberbürgermeister - deshalb auch sehr
dankbar, dass Sie beide Arbeitsfelder ohne
Wenn und Aber und von Anfang an zur Chef-
sache erklärt haben. Denn die Zukunftsfähig-
keit unserer Stadt wird entscheidend davon
abhängen, inwieweit es gelingt, Waiblingen als
Wirtschaftsstandort zu positionieren, weiter
zu stärken und möglichst viele und vielfältige
Arbeitsplätze vor Ort zu schaffen.

Wirtschaftsförderung bedeutet vor allem die
Schaffung günstiger Rahmenbedingungen für
Handel und Gewerbe. Dringend notwendig
erscheint uns in diesem Zusammenhang nach
wie vor die Überarbeitung und Neuinterpreta-
tion unseres starren Zentrenkonzepts, das sich
bisher jedenfalls eher als Hemmschuh wirt-
schaftlicher Entwicklungen denn als Motor
und belebendes Element erwiesen hat.

Wie schwer wir uns mit diesem Konzept
tun, sehen wir z. B. dann, wenn es um die Si-
cherstellung der Grundversorgung in unseren
Ortschaften oder auch in der Kernstadt geht.
Ich brauche dies nicht mehr näher auszufüh-
ren - die Beispiele sind hinreichend bekannt.
Ein Blick nach Fellbach und Weinstadt zeigt
uns, wie dort das Zentrenkonzept interpretiert
und angewandt wird - und dies direkt vor den
Toren unserer Stadt! Seien wir also auf der
Hut; Waiblingen darf von der Entwicklung im
Umland nicht abgehängt werden.

Wir wollen Kernstadt und Ortschaften at-
traktiv gestalten; in ihnen soll Leben pulsieren!
Kompass und Handlungsanleitung können
uns dabei der am 29. Juni d. J. verabschiedete
Stadtentwicklungsplan und die kurz vor ihrer
Fertigstellung stehenden Ortsentwicklungs-
pläne sein.

Diese Pläne definieren Handlungsfelder
und Handlungsschwerpunkte, an denen wir
uns künftig orientieren, aber eben nicht unbe-
dingt festhalten müssen. Denn Stadtentwick-
lung ist ein ständiger, lebendiger Prozess und
kein statisches Element. Schlüsselprojekte und
Maßnahmen müssen deshalb ständig hinter-
fragt und hinsichtlich ihrer Priorität neuen
Entwicklungen angepasst werden.

Wir sind froh und dankbar, dass inzwischen
zahlreiche Projekte unseres Investitionspro-
gramms, darunter so bedeutsame wie die Be-
bauung des Alten Postplatzes, der Grüne Ring
mit Unterer Bahnhofstraße, das Projekt „Sozia-
le Stadt“, aber auch Kunstschule und Galerie
samt Umbau der Häckermühle und die Er-
schließung neuer Baugebiete auf den Weg ge-
bracht werden konnten oder aber in Planung
sind.

Dabei dürfen wir allerdings die Polyzentrik
unserer Stadt nicht aus dem Auge verlieren. Im

nisse entscheiden über Integration und späte-
ren schulischen Erfolg.

Wir freuen uns, dass wir mit der Volkshoch-
schule und mit der Familienbildungsstätte
zwei erstklassige, sich ergänzende Bildungs-
einrichtungen am Standort Waiblingen haben
und werden alles daran setzen, dass diese Ein-
richtungen einen jeweils adäquaten Standort
in Waiblingen erhalten.

Wir freuen uns auch, dass es gelungen ist,
die Begegnungsstätte Blumenstraße neu zu
formieren und zu einem Forum-Mitte weiter
zu entwickeln und wir freuen uns schließlich
ebenso, dass unsere Ortschaften künftig Senio-
ren- und Begegnungseinrichtungen als Stätten
der bürgerschaftlichen Kommunikation erhal-
ten werden. Damit tragen wir dem demografi-
schen Wandel Rechnung und schaffen Binde-
glieder zwischen Jung und Alt.

Mit dem Sportleitplan haben wir im Bereich
des Vereins- und Jugendsports bereits gute Er-
gebnisse erzielt. Allerdings meinen wir, dass
die Förderrichtlinien, vor allem mit Blick auf
die kulturfördernden Vereine in unserer Stadt
neu und grundsätzlich überdacht werden soll-
ten. Hier muss ein gerechter und fairer Aus-
gleich gefunden werden. Die CDU-Fraktion
hat deshalb einen entsprechenden Haushalts-
antrag eingebracht.

Keine Frage - dies alles kostet sehr viel Geld;
Geld allerdings, das - wie wir meinen - gut an-
gelegt ist und die Zukunftsfähigkeit unserer
Stadt sicherstellen wird. Um diese Mittel be-
reithalten zu können, werden wir uns auch
künftig in Haushaltsdisziplin üben müssen.
Dies bedeutet vor allem auch, dass bei Neuin-
vestitionen stets zuerst die Folgekosten be-
dacht werden müssen, denn sie sind es, die
den Verwaltungshaushalt über viele Jahre hin-
weg drücken, belasten, ja geradezu fesseln. In-
vestitionskosten sind irgendwann bezahlt -
Folgekosten bleiben!

Von der Verwaltung werden wir - wie bisher
schon - auch weiterhin sparsamste Haushalts-
führung einfordern. Wir wissen dass der be-
kannt hohe Standard unserer städtischen Ein-
richtungen und Schulen gerade auch im Sach-
kostenbereich deutlich zu Buche schlägt. Den-
noch meinen wir, dass gerade in diesem Kos-
tenblock noch ein erhebliches Sparpotenzial
steckt. Wir stützen uns dabei auch auf den Be-
richt des Rechnungsprüfungsamts und haben
deshalb in einem Haushaltsantrag eine zehn-
prozentige Sperrung - nicht Kürzung! - der im
Verwaltungshaushalt veranschlagten Mittel
für den sächlichen Verwaltungs- und Betriebs-
aufwand beantragt.

Ziel der beantragten Sperre ist es, die Ausga-
bendisziplin der Verwaltung während des lau-
fenden Haushaltsjahres besser überwachen
bzw. steuern zu können. Auch von der inter-
nen Verwaltungsstrukturreform, die auf die
kommunalen Handlungsfelder aus dem Stadt-
entwicklungskonzept ausgerichtet ist, erhof-
fen wir uns deutliche Synergieeffekte und bei
gleich bleibendem Personalbestand eine opti-
malere und damit kostengünstigere Aufgaben-
erfüllung.

Auch wenn sich der Stadtkämmerer mit der
Farbe Mint diesmal noch nicht zu einem ein-
deutigen Grün durchringen konnte, macht uns
der vorliegende Haushaltsentwurf Mut und
stimmt uns durch und durch hoffnungsvoll.
Mit Optimismus und Pragmatismus werden
wir deshalb an unserer schönen Stadt weiter-
bauen und dabei stets auch die betroffenen
Bürgerinnen und Bürger mit einbeziehen.

Einen herzlichen Dank darf ich an dieser
Stelle wie immer der Verwaltung aussprechen,
dem Oberbürgermeister und Herrn Stadtkäm-
merer Hähnle, aber auch allen Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeitern für ihren engagierten
Einsatz und die vorbildlich geleistete Arbeit in
diesem Jahr.
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Die Förderung von Chancengleichheit zwi-
schen Frauen und Männern als politischer
Aufgabe und somit die Chancengleichheitsbe-
auftragte sind für uns aus Waiblingen nicht
wegzudenken. Unser uneingeschränktes Plä-
doyer gilt auch dem bürgerschaftlichen Enga-
gement, nicht als Lückenbüßer für den Rück-
zug der Stadt aus ihren vielfältigen sozialen
und kulturellen Aufgaben, sondern im Sinne
der Stärkung der Selbstorganisationsfähigkeit
einer Kommune, der Steigerung der privaten
Initiative und der individuellen Verantwor-
tung für das Ganze - der Tafelladen, der Welt-
laden, das Theater unterm Regenbogen, die
Bürgerinteressengemeinschaft Süd seien hier
beispielhaft genannt. Der Trend zum projekt-
abhängigen, kurz- und mittelfristigen Engage-
ment an Stelle eines lebenslänglichen Einsatzes
wird vom Büro Waiblingen engagiert richtig
wahrgenommen und umgesetzt. In diesem
Sinne agiert auch die BürgerInnenstiftung und
fördert mit Projekten und Aktionen den Ein-

und erleben eine sinnvolle Freizeitgestaltung,
erfahren soziales Miteinander und das aufei-
nander Angewiesensein in der Gruppe. Sie ler-
nen, dass körperlicher Einsatz mehr Spaß
macht als Computerspiele und quasi nebenbei,
dass Natur und Mitlebewesen schutzbedürftig
sind. Groß und Klein könnten direkt Erfah-
rung mit bürgerschaftlichem Engagement ma-
chen, und nicht zuletzt lernten von der Natur
entfremdete Stadtkinder von der pike auf, dass
Milch nicht von lila Kühen kommt und
Pommes Frites nicht auf Bäumen wachsen.
„Die sehen ja aus wie echt“ soll ein Kind auf ei-
nem Schulbauernhof bei der Kartoffelernte
neulich gesagt haben! Solche Aha-Erlebnisse
zu vermitteln wäre unseres Erachtens ein
wichtiger Bildungsauftrag an die junge Gene-
ration, gerade auch im Zusammenhang mit
den neuen Ganztagsschulen.
Ich schließe mit diesem Plädoyer für ein nach-
haltiges, ökologisches, soziales, bildungs- und
engagementfreundliches Waiblingen, nicht
ohne den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern
der Verwaltung für ihren Einsatz in diesem
Sinne zu danken und Ihnen allen fürs Zuhö-
ren.

satz zum Gemeinwohl. Wir sind nicht in der
glücklichen Lage wie die Gates-Stiftung sind,
die mal eben 32 Milliarden Dollar (von Warren
Buffett) als Zustiftung übertragen bekommen
hat. Der Ansatz ist vielmehr der, dass über öf-
fentlichkeitswirksame Projekte die Motivation
geweckt wird, sich im Sinne der Stiftungssat-
zung persönlich und/oder finanziell mit Spen-
den und Zustiftungen einzusetzen.

An dieser Stelle sei deshalb ein Antrag ange-
sprochen, in dem sich viele unserer hier ge-
nannten politischen Positionen widerspiegeln
und der gleichzeitig in ein öffentlichkeitswirk-
sames Projekt für die BürgerInnenstiftung
übergeführt wer-den könnte:

Die ALi-Fraktion beantragt eine Planungsra-
te, um die Einrichtung einer Jugendfarm in
Waiblingen zu untersuchen - wir haben uns
sonst, das soll angesichts der Haushaltslage be-
tont werden, mit Finanzierungsanträgen zu-
rückgehalten.

In Jugendfarmen kommen Heranwachsende
in den direkten Kontakt mit der Natur und
dem Kreislauf von Saat und Ernte, lernen den
Umgang mit Tieren, halten sich im Freien auf

SPD
Immer wieder bringt die politische, auch die
kommunalpolitische Diskussion neue, wohl-
klingende Begriffe hervor, so auch den vom
„Alleinstellungsmerkmal“. Besonderes und
Charakteristisches rückt mit Recht in den Mit-
telpunkt: Waiblingen als „Fachwerkstadt“, als
„Stadt am Fluss“ und demnächst nach Fertig-
stellung der Stihl-Galerie als „Stadt mit beson-
derem Kunstflair“ - um nur einige Beispiele zu
nennen. Wir haben uns aber bei der Vorberei-
tung des Haushalts 2007 die Frage gestellt, ob
dieser Begriff nicht bereits überstrapaziert
wird. So manch einer glaubt, dass jede neue
Projektidee als Alleinstellungsmerkmal ver-
kauft werden müsste, da es dadurch bedeuten-
der würde. Es wird der Eindruck erweckt, dass
man eine große Chance verspiele, wenn die
Projektidee nicht umgesetzt würde.

Wir haben uns schließlich gefragt, ob Waib-
lingen als Stadt der „Vielfalt“ wieder mehr in
den Mittelpunkt unserer Diskussionen rücken
sollte. Eine Stadt, die ihre Anziehungskraft
durch ihre vielfältigen Angebote für Kinder

und Jugendliche im vorschulischen und schu-
lischen Bereich, im Freizeit- und im Kulturbe-
reich oder durch vielfältige, nachhaltige Ar-
beitsplatzangebote und durch eine Vielfalt an
Hilfen und Versorgung für eine immer älter
werdende Stadtgesellschaft hat?

Wir wollen, dass Waiblingen mit seinen Ort-
schaften eine „Stadt der Vielfalt“ bleibt. Diese
Vielfalt wollen wir für die Menschen pflegen
und sinnvoll weiter entwickeln.

Wir wollen nicht eine Stadt, in der die poli-
tisch Verantwortlichen ständig auf der Jagd
nach neuen großen Projekten sind, um sich so
von den Nachbarkommunen in unserer Regi-
on abzugrenzen. Unser Ziel ist, aus der Vielfalt
der Ideen die Konturen unserer Stadt heraus-
zuarbeiten und deutlich zu machen. Lassen Sie
mich versuchen, dies an einigen Beispielen
aufzuzeigen:

1. Die Defizite der Kinder, die sich im Über-
gang von vorschulischer zur Grundschulbil-
dung befinden, sind deutlich zu erkennen.
Sprach-, Kreativitäts- und Bewegungsarmut
sind nur einige defizitäre Merkmale der heran-
wachsenden Generationen.

Deshalb wollen wir, dass es in Waiblingen
eine hervorragende vorschulische Betreuung
und Sprachausbildung für unsere Kinder gibt.
Nach wie vor fehlen dazu die notwendigen Be-
treuungsplätze für die unter Dreijährigen und
genügend qualifizierte Kräfte für diese Ausbil-
dung. Unsere schulische Infrastruktur ist gut,
doch ihre Pflege, sprich Instandhaltung lässt
Defizite erkennen. Wir dürfen uns nicht durch
die vielfältigen neuen Einrichtungen, die in
unseren Schulen geschaffen wurden und im
Entstehen sind, täuschen lassen. Es braucht
den kritischen Blick auch auf das Bestehende.
Hier ist vieles buchstäblich abgewirtschaftet
und muss saniert werden.

Der Abbau dieser Defizite muss in den Mit-
telpunkt unserer Arbeit im Bildungsbereich
gerückt werden. Dies ist eine zentrale Aufga-
benstellung der nächsten Jahre. Deshalb bean-
tragen wir zusätzliche Mittel zur Verbesserung
der Sprachkompetenz unserer Kinder und den
raschen Bau einer Kleinturnhalle im Staufer-
Schulzentrum als Ersatz der Karolingerhalle,
um der Bewegungsarmut gerade bei den
Grundschulkindern entgegenzuwirken.

Mit der Sportleitplanung sollten dann im

kommenden Jahr auch die Überlegungen, wie
eine Erweiterung der Schulsporthallen im Sa-
lier-Schulzentrum aussehen könnten, ange-
gangen werden.

Vorschule, Schulbildung und Betreuungs-
einrichtung stehen also für uns auch für eine
gelungene Integration und Erziehung von Kin-
dern und Jugendlichen.. Daran lässt sich auch
die soziale Qualität einer Stadt messen.

2. Die Ortsentwicklungspläne sind in der
letzten Runde angekommen und werden dem-
nächst alle abgeschlossen sein. Für uns heißt
dies, dass es nicht bei den Planüberlegungen
bleiben kann. Also werden in den nächsten
Jahren bisher nicht in die Finanzplanung ein-
gestellte Mittel für konkrete Projekte in den
Ortschaften diskutiert und auch notwendig
werden.

Auch dies ist dann für uns ein weiterer Bei-
trag zur „Vielfalt in unserer Stadt“. Damit aber
werden dann gleichzeitig die Spielräume für
so manch erträumtes Großprojekt im Rahmen
von „vielerlei Alleinstellungsmerkmalen“ - ein
Widerspruch in sich - enger.

3. In der Kernstadt stehen zentrale Projekte
auf der Tagesordnung und wollen im kom-
menden Jahr entschieden sein:

- Fortführung des Stadtentwicklungsprozes-
ses (STEP)

- Seniorenbegegnung im „Forum Mitte“.
- Wie sieht die Zukunft von Volkshochschu-

le und Familienbildungsstätte aus? Das „Haus
der Familie“ oder „Haus der Generationen“ in
der Karolingerschule soll kommen. Doch noch
fehlt die Gesamtkonzeption.

- Die Weiterentwicklung der Volkshoch-
schule muss noch konkretisiert werden.

- Die Stadtbücherei hat ihren Standort, auch
wenn wir uns vor Jahren einen anderen ge-
wünscht hätten. Nur, so wie sie sich jetzt dar-
stellt, kann sie nicht bleiben. Sie braucht einen
neuen Eingangsbereich und auch ihre Infra-
struktur muss insgesamt behindertengerecht
gestaltet werden. Hier sehen wir kurzfristigen
Handlungsbedarf.

- Das Projekt Wasen ist kein leichtes, doch
ein reizvolles Thema. Die Gestaltung dieses
Quartiers an der Rems wird unsere ganze Kraft
benötigen. Wenn es uns nicht gelingt, hier et-
was Vorbildhaftes zu entwickeln, setzen wir
unseren Anspruch von der „Stadt am Fluss“
aufs Spiel. Der Wasen ist für die Waiblinger so
etwas wie ein Herzstück ihrer Stadt. Deshalb

wollen wir
die interes-
sierten Bür-
gerinnen
und Bürger
im Pla-
nungspro-
zess beteili-
gen.

 Das Bau-
en dort se-
hen wir un-
ter drei Ge-
sichtspunkt-
en:

1. Neue, moderne, vielfältige Wohnformen,
die sowohl ein Angebot für junge Familien als
auch für ältere Menschen sein können.

2. Vorbildcharakter im Bereich der Energie-
erzeugung und des Energieverbrauchs. Direkt
neben einem Wasserkraftwerk sollte die Viel-
falt moderner energiesparender Maßnahmen
und weiterer regenerativer Energiegewinnung
oberstes Gebot für das Bauen sein.

Dritter Punkt für das Bauen wäre die Frei-
raumgestaltung entlang der Rems und im
Wohngebiet selbst. Der Wasen sollte Kindern
und Jugendlichen unserer Innenstadt Bewe-
gungsraum, der älteren Bevölkerung Erho-
lungsraum und uns allen auch ein Stück Na-
turraum verschaffen. Und schließlich steht
viertens das Thema Parken ebenfalls auf der
Agenda. Im Zweifel wird auch dies ein weite-
res Großprojekt.

4. Der Sportentwicklungsplan wird im kom-
menden Jahr auf dem Tisch liegen. Auch hier
wird es einen vielfältigen Maßnahmenkatalog
geben. Die Kriterien für diese Maßnahmen
sind festzulegen. Für uns haben Schulsport,
Bewegungsräume für Kinder und Jugendliche
und Möglichkeiten für den Gesundheitssport
angesichts des demografischen Wandels hohe
Priorität.

Die Spielräume für eine Großsporthalle se-
hen wir auch angesichts der Diskussion im
Ludwigsburger Raum kaum noch. Wir haben
gesehen, selbst Bittenfeld kann in der Porsche-
Halle den Spitzensport austragen. Und wenn
in Ludwigsburg eine neue Halle kommt, bleibt
für Waiblingen kaum mehr Luft. Nur vom
Sport kann eine solche Halle nicht leben. Also
wird sich die Frage stellen, was gibt die Rund-
sporthalle her und, was ist sie uns wert.
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Fraktionen und Gruppierungen zu Anträgen und zum Haushaltsplan 2007

FDP
In den vergangenen zwölf Monaten haben wir
so einiges erlebt. Nein, ich meine nicht die Fuß-
ball-WM, ich meine auch nicht die Diskussio-
nen um Gammelfleisch, Mehrwertsteuer oder
Gesundheitsreform . . . ich meine unseren neu-
en Mann auf dem OB-Chefsessel.

Lieber Herr Hesky, man kann Ihnen vieles
nachsagen, aber eines ganz bestimmt nicht, das
Sie nicht schon dort gewesen wären . . . Der
Satz „ D’r Hesky isch au scho do g’wä“ schallt
einem bei fast allen Jubiläen, Versammlungen
Eröffnungen Einweihungen etc. unisono ent-
gegen. Sehr geehrter Herr Oberbürgermeister .
. . man sieht, Sie sind schon ein richtiger
„Waiblinger“ geworden!

Sehr gefreut hat uns, dass Sie den Mut hat-
ten, ein „altes Lieblingsprojekt“ der Freien De-
mokraten kurzerhand umzusetzen: das kos-
tenfreie Parken in der ersten halben Stunde.
Unserer Eindruck: das wird von den Bürgern
sehr gut angenommen. Ganz besonderer Dank
gilt unseren Gewerbetreibenden in Waiblin-
gen. Ihrer Schaffenskraft verdanken wir, dass
die Gewerbesteuereinnahmen heuer deutlich
freudiger sprudeln als in den Jahren zuvor.

gration.
Auch in den
kommenden
Jahren müs-
sen wir unse-
re ganze
Kraft dafür
einsetzen,
für alle
Waiblinger
Bürgerinnen
und & Bür-
ger ein „Wir-
Gefühl“ zu
schaffen.

Zum Ab-
schluss
möchte ich
mir ein Wort zum Procedere der heutigen Sit-
zung nicht verkneifen. Gestern erhielt ich ein
Schreiben, dass meine Redezeit auf fünf,
höchstens sieben Minuten beschränkt sei. Wir
alle kennen die umfangreichen Vorarbeiten für
eine solche Haushaltsrede. Ich möchte dies da-
rum hier nicht weiter kommentieren. Nur so-
viel: die doppelt solange Rede, die ich bis ges-
tern, heute Abend gehalten hätte, können Sie
im Internet auf unserer Homepage www.fdp-
waiblingen.de nachlesen.

Natürlich, werden wir nicht im Geld schwim-
men, aber es wird doch so manches leichter.

Wir dürfen dabei jedoch nicht vergessen,
dass wir es bei dem Gewerbesteueraufkom-
men mit einer Monokultur zu tun haben! Sehr
wenige Betriebe tragen die Last des größten
Teils des Gewerbesteueraufkommens. Es ist
nicht die Absicht, hier den Teufel - sprich die
Globalisierung - an die Wand zu malen, aber
Firmen rechnen nach wirtschaftlichen Ge-
sichtspunkten und nicht nur nach Solidarität
mit Waiblingen.

Sehr gefreut haben uns die deutlichen Worte
des OB zum Thema „Mittagstisch für alle“.
Schön dass sich die Stadt auf die Seite der
Schwachen stellt. Denn es wäre sehr schade,
wenn ein solches, wichtiges Projekt, das auch
durch ein großes ehrenamtliches Engagement
mitgetragen wird, sterben müsste. Gut inves-
tiert hat die Stadt in unsere Schulen. Der An-
bau für Staufer-Realschule und -Gymnasium
ist sehr gut gelungen. Ebenso erfreulich dass
die Baumaßnahmen in der Karolingerschule
gut vorangehen, so dass die Schule rechtzeitig
umziehen kann.

Trotzdem: unsere Schulen „sind in die Jahre
gekommen!“. Hier gibt es immer noch Nach-
holbedarf. Ich denke insbesondere auch an den

Ausbau der Nachmittagsangebote für die
Ganztagesbetreuung an den Schulen. Es muss
ein gleichwertiges Angebot für alle Schulen ge-
schaffen werden. Ganz besonders gilt dies für
die Comeniusförderschule. Derzeit gibt es dort
nur ein einziges Angebot in Kooperation mit
der Wolfgang-Zacherschule. Das ist zu wenig!
Auch und gerade diese Kinder und ihre Eltern
dürfen wir nicht vergessen! Wir stellen darum
den Antrag, dass hierfür Gelder im Haushalt
eingestellt werden um schon im laufenden
Schuljahr 2007 dies ändern zu können.

Derzeit wieder in aller Munde -insbesondere
in Berlin aber auch in Stuttgart - das Thema
Kindergartengebühren. Ohne Zweifel ist es
mehr als sinnvoll, das das letzte Kindergarten-
jahr verpflichtend werden soll - ähnlich einer
Schulpflicht. Dadurch können Defizite bei Kin-
dern frühzeitig erkannt werden. Eine Förde-
rung kann somit frühzeitig einsetzen. Aber so
sinnvoll diese Forderungen auch sind, es gilt
hier die Binsenweisheit „Wer bestellt, der soll
bezahlt“! Es geht nicht an, dass Waiblingen die
Zeche bezahlt und andere das Lob ernten!

Apropos Lob. Waiblingen hat einen Bevöl-
kerungsanteil mit Migrationhintergrund von
über 17 %. Unsere Vereine leisten hier seit vie-
len Jahren vorbildliche Arbeit in Punkto Inte-

BüBi
„Eine Stadt im Wandel“ könnte die Überschrift
auch lauten, für einen Haushalt, der, von Ge-
meinderat und Stadtverwaltung, Ortschaftsrä-
ten und Ortschaftsverwaltungen, und auch
unserer Bürgerschaft, mit Elan und Augenmaß
das kommende Jahr, die kommenden Jahre
prägen wird. Augenmaß - weil durch kompe-
tente Arbeit, und zukunftsorientierte Haus-
halt- und Finanzpolitik der Verantwortlichen,
die Finanzsituation unserer Stadt als gesund
zu bezeichnen ist.

Die Kennzahlen und Steigerungsraten im
Verwaltungs- und Vermögenshaushalt sowie
bei der Finanzplanung lassen eine solche Be-
wertung zu, wenn auch zu sagen ist, dass das
anhaltende Wachstum der Wirtschaft der Mo-
tor und Antrieb für unsere eigentlich neu ent-
deckte Investitionsfreude und -fähigkeit ist.
Auf dem Weg in eine gute Zukunft unserer
Stadt bringt uns ein solches Investitionsklima
entscheidend weiter. Bereits im dritten Jahr in
Folge „beschert“ uns nun die Gewerbesteuer
in Höhe von rd. 50 Millionen Euro jährlich, ein
monetäres vorweihnachtliches Glücksgefühl,
und alle Zeichen und Signale deuten darauf
hin, dass dies bis zum Ende dieses Jahrzehnts
so bleiben wird, trotz Mehrwertsteuerreform
und geplanter Unternehmenssteuerreform.

Daher ist es zu bestätigen, dass Stadtpflege
und Stadtkämmerer ihre Finanzplanungen
nunmehr auf diese relativ konstante und
höchst erfreuliche Einnahmesituation ausge-
richtet haben. Eine Größe der Hochrechnung
wird sich jedoch so nicht bestätigen, das lässt
sich bei gleichbleibender Einnahmesituation
bereits heute prognostizieren: der Schulden-
stand von ca. 52,7 Mill. Euro bis Ende 2010.

Die nunmehr weitgehend fertiggestellten
OEP’s werden hier ihre nachhaltigen Spuren
hinterlassen, zusammen mit dem STEP. Dies
alles für die notwendigen Realisierungspla-
nungen und Umsetzungen sowie deren Priori-
tätenfolgen polyzentrisch zu positionieren,
wird uns allen sehr viel Substanz abverlangen.
Dabei darf unser Elan, um das zweite Stich-
wort aufzugreifen, nicht erlahmen, beim Ge-
meinderat und beim Ortschaftsrat nicht, bei

den Bauten. Unsere öffentlichen Büchereien
leisten eine exzellente Arbeit. Gerade wir sind
hier gefordert zum Stellenwert Kulturgut Buch
und Medien, als geistiges Gut, deutlich mehr
als bislang beizutragen. Zur Qualitätssiche-
rung haben wir einen Antrag auf Mittelerhö-
hung um 35 000 Euro sowie zur Bewilligung ei-
ner Halbtagestelle gestellt.

„Staufer-Kurier“: Hier gilt ähnliches, fast
gleiches. Der „Staufer-Kurier“ ist beim Leser
zum anerkannten Amtsblatt mit hohem Infor-
mationsgehalt gereift. Kompliment dafür an
die Redaktionsfeder. Um auch hier eine Art
notwendiger Qualitätssicherung zu ermögli-
chen, und um den laufend wachsenden Anfor-
derungen und Aufgabenstellungen, wie Inter-
net-Betreuung, usw., qualifiziert zu begegnen,
stellen wir den Antrag auf Bewilligung einer
Halbtagesstelle. Zudem halten wir es für ziel-
führend, dieses städtische Organ um ein bis
zwei Seiten für Nachrichten und Informatio-
nen unserer Ortschaften zu erweitern. Ohne
deswegen die örtlichen Mitteilungsblätter zu
gefährden. Diese sollen so weiter erscheinen
wie bislang. Die integrative Kraft die künftig in
solchen Ortschaftsseiten steckt, sollte Sie alle
ermuntern unserem Antrag zu zustimmen.

Sportarena/Multifunktionscenter: Die Be-
deutung unserer Stadt und die Resonanz in der
Region veranlasst uns weiterhin sich mit einer
solchen Einrichtung realistisch auseinanderzu-
setzen und sie nicht als Utopie ab zu tun. Der
Antrag lautet daher auf Erstellung einer Pro-
jektstudie, mit dem Ziel, in einem ersten Schritt
Möglichkeiten und Voraussetzungen für den
Bau einer solchen Arena zu prüfen.

Schillerschule-Umbau und -Erweiterung:
Für die während der Generalsanierung und
dem Umbau notwendige Auslagerung einzel-
ner Klassen ist zwingend eine Container-Lö-
sung einzurichten. Eine Unterbringung der
Schulklassen in die dafür bislang vorgesehe-
nen Ersatzräume ist nicht zumutbar.

Ortsentwicklungsplanungen (OEP): Erfreu-
licherweise haben wir hier in allen Ortschaften
einen nahezu gleichen Fertigstellungsstand er-
reicht, so dass im Rahmen der Stadtentwick-
lung STEP eine ganzheitliche Betrachtung,
Wertung und Priorisierung für die einzelnen
Schlüsselprojekte möglich wird. Damit jedoch

im pozessualen Ablauf kein Stillstand eintritt,
halten wir es für zielführend und notwendig
die Ortschaften mit finanziellen Mitteln für
weiterführende Konzepte und Planungen aus-
zustatten, ein entsprechender Antrag hat dies
zum Inhalt.

In aller Eile - noch etwas kritisches: Bebau-
ungsplanung Galgenberg II: diese wird auch
nach dem Eintritt in die Realisierungsphase
nicht richtiger; Bebauungsplanung Bäumles-
äcker Hohenacker: wenn, wie geschehen, das
Baumgrün in unserer neuen Bahnhofstrasse
herhalten muss, um die Öko-Bilanz für ein
Stück verloren gegangener Natur von Bäum-
lesäcker auszugleichen, dann ist dies nicht nur
makaber, sondern es zeigt wie verquer wir
zwischenzeitlich denken und handeln. Trotz
aller globalen Probleme.

Auch Herr Oberbürgermeister, bin ich mit
ihrem Statement als Regionalpolitiker zu Stutt-
gart 21, so nicht einverstanden, ebenso dass
wir keine Gelegenheit bekamen den Jahresbe-
richt des RPA im Gemeinderat kritisch zu wür-
digen.

Unsere Stadt, meine Damen und Herren, ist
auf einem guten, hoffnungsfrohen und zu-
kunftsorientierten Weg. Dafür haben wir uns
bei der Bürgerschaft in unserer Stadt, auch als
Steuer-, Gebühren- und Beitragszahler, der sie
ja sind, sowie bei den Gewerbetrieben, dem
Handwerk, und den Unternehmungen, insbe-
sondere aber auch bei den Mitarbeiterinnen
und Mitarbeitern in den städtischen Ämtern
und den Ortschaftsverwaltungen zu bedan-
ken. Herzlichen Dank für ihr mühevolles und
sorgfältiges Tun - Tag für Tag.

Kompliment und Lob gerne auch an Stadt-
kämmerei und Stadtpflege, Ulrike Zettler mit
ihren Herren Schaal und Hähnle für die trans-
parente Aufbereitung ihrer qualifizierten Zah-
lenwelt. Last - not least, bei den Gremiendiens-
ten, ohne die wir Stadträte regelrecht aufge-
schmissen wären.

Wir - werte Kolleginnen und Kollegen sind
jetzt dafür verantwortlich und haben dafür zu
sorgen, dass die zu spürende Aufbruchstim-
mung anhält, weitergeführt wird, wächst. Ich
bedanke mich bei allen im Rund für kollegiales
und kooperatives Miteinander - wo es den so
gewollt war.

Stadt- und
Ortschafts-
verwaltung
nicht, und
auch nicht in
der Bürger-
schaft.

Keine Fra-
ge, das Wer-
den unserer
Stadt für die
Zukunft, hat
an Fahrt und
Tempo ge-
wonnen. Begünstigt durch vorausgehende Pla-
nungen und mutige Entscheidungen in den
Gremien sowie einen neuen Oberbürgermeis-
ter, wächst und formt sich das Zukunftsgesicht
unserer polyzentrischen Stadt. Grüner Ring,
Bebaungsplanung Quartier Alter Postplatz,
Stihl-Galerie und Kunstschule, Schulhaus-
Neu- und Umbauten in der Kernstadt und in
den Ortschaften, Zehntscheuer Bittenfeld,
usw., Stadtentwicklungsplanung STEP, Orts-
entwicklungsplanung OEP; in allen relevanten
Entscheidungssituationen hat sich die BüBi, im
Rahmen ihrer Wirkungsmöglichkeiten, den
Herausforderungen gestellt, wie auch die Kol-
leginnen und Kollegen im Rund.

Dies wird auch weiterhin so sein, bei den
Planungen zum Remsbogen, wo für uns eine
Bürgerbeteiligung ein MUSS ist, bei den Um-
setzungen und Fortschreibungen aus STEP
und OEP. Lassen Sie mich jedoch nun zu eini-
gen Anträgen, die uns wichtig sind, etwas im
Vorfeld der Antragsberatung sagen:

Alter Postplatz: hier haben wir den für eini-
ge nicht überraschenden Antrag gestellt, eine
Kreisverkehrslösung in Angriff zu nehmen.
Ich finde es einfach unverantwortlich und un-
erträglich, dieses Entree in unsere Stadt nicht
mit einer das Stadtbild prägenden Verkehrslö-
sung auszustatten und zu gestalten.

Öffentliche Büchereien: Ebenso nicht akzep-
tabel ist es, dass das Anschaffungsetat unserer
öffentlichen Büchereien quasi auf dem Stand
von 1988 operiert. Für eine bildungs-, schul-,
und kulturfreundliche Stadt wie die unsrige,
ist dies untragbar, auch angesichts millionen-
schwerer Investitionen auf diesem Sektor bei
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Wie funktionstüchtig ist sie für die nächsten
ein bis zwei Jahrzehnte zu machen. Lohnt sich
dies, sprich was kostet es? Hier ist die Rech-
nung aufzumachen und dann eine vernünfti-
ge, sachgerechte Entscheidung zu treffen.

5. Das Kulturhaus Schwanen hat sich still
und leise, noch lange nicht von allen bemerkt,
zu einem der führenden Kulturhäuser im Be-
reich der Kleinkunst und der Musik entwi-
ckelt. Diesen Erfolg gilt es nun nachhaltig zu
sichern. Mit der kleinen Mannschaft der Grün-
derzeit ist dies nicht zu schaffen. Wir haben die
Chance einen Waiblinger Markenartikel in der
Kulturszene der Region noch besser zu ver-
markten. Diese Chance sollte genutzt werden.
Auch dazu werden wir mit einer Anregung
zum Haushalt kommen.

6. Lassen Sie mich noch die Bereiche Verkehr
und Wirtschaftsraum ansprechen. Niemand
von uns glaubt, dass die Verkehrsbelastungen
in Waiblingen gering sind. Wer jedoch nur die
letzten 20 Jahre Wohnungsbau und Gewerbe-
ansiedlung in Waiblingen und in den Ortschaf-
ten Revue passieren lässt, wird erkennen, dass
dies alles auch zu einer höheren Verkehrsbe-
lastung geführt hat. Eine prosperierende Stadt
wird in Zeiten höchster individueller Mobilität
nicht ohne Verkehrsbelastungen leben können.

Unsere Vorschläge für Hegnach liegen
längst auf dem Tisch. Sie umzusetzen, braucht
größte planerische und finanzielle Anstren-
gungen. Dies wissen wir. Für größere Lösun-
gen, nämlich die Verkehrsprobleme im Nor-
den der Region insgesamt zu lösen, sind wir
nicht zu gewinnen, denn die weitgehende
Schonung des Freiraums Schmidener Feld
spielt für uns eine wesentliche Rolle. Wer
glaubt, da bliebe dann noch einmal viel Spiel-
raum für weitere große Straßenbauprojekte in
die Freiräume hinein, wird sich fragen lassen
müssen, wie er dann noch andere wichtige In-
frastrukturmaßnahmen in unserer Stadt finan-
zieren will.

Wir bitten Verwaltung und Gemeinderat
hier eine ehrliche Abwägung gegenüber der
Bürgerschaft vorzunehmen. Wer immer nur
seine liebsten Rosinen herausgreift, je nach Pu-
blikum, kommt nicht zu einem Gesamtprojekt
für eine nachhaltige Zukunft aller Generatio-
nen in unserer Stadt. Mit uneinlösbaren Ver-
sprechungen löst man keine Probleme, son-
dern schafft neue, noch größere Probleme und
keinesfalls Vertrauen in der Bürgerschaft.

SPD zu schlagen, ja Heimat zu finden. Nur wer
nicht ausschließlich mit den Menschen in die-
ser Stadt arbeitet, sondern auch mit Ihnen lebt
und feiert, manchmal auch leidet, wird diese
Stadt mit dem Herzen gestalten können. Wir
wünschen Ihnen und uns allen, dass Sie bald
ans Ufer kommen, sozusagen Land gewinnen.

Dieses Land, genauer, diese Stadt am Ufer
der Rems und des Zipfelbachs weiter zu ge-
stalten, sollte im Mittelpunkt unserer Beratun-
gen für den Haushalt 2007 stehen.

Allen, den Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
tern in der Verwaltung, den Menschen drau-
ßen, die für unsere Stadt arbeiten und sich en-
gagieren, danken wir.

Je geschlossener wir die Wege zu den Zielen
gehen, desto eher können wir die Menschen
unserer Stadt auf diesen Wegen mitnehmen
und auf ihr Engagement hoffen. So entstehen
Entscheidungen mit hoher Akzeptanz auch in
der Bevölkerung.

Meine Ausführungen wären unvollkom-
men, würde ich nicht ein Wort zu Ihnen Herr
Oberbürgermeister Hesky sagen, der Sie neu
zu uns gekommen sind. Sie haben ohne Zwei-
fel neuen Schwung in diese Stadt gebracht. Das
ist gut so. Manchmal legen Sie nicht nur ein
schnelles Tempo in Verwaltung, Gemeinderat
und Stadt vor, sondern auch Sie selbst geraten
außer Atem.

Die vergangenen Wochen haben gezeigt,
dass manche Atempause einer Denkpause
gleich kam und wir dann gemeinsam noch bes-
sere Wege und Lösungen hin zu gemeinsamen
Zielen gefunden haben. Auch das ist gut so.
Uns gefällt dabei, dass Sie den Ratschlag des
Gemeinderates annehmen und auch den Weg
korrigieren können, ohne das Ziel aus den Au-
gen zu verlieren.

Auch gefällt uns, wie Sie sich ernsthaft be-
mühen mit Ihrer Familie ganz in Waiblingen
anzukommen, hier Wurzeln auch im Privaten

7. Abschließend möchte ich noch einen Blick
auf unsere Finanzen werfen. Wir haben zwei-
fellos gute Steuereinnahmen in den letzten Jah-
ren sowohl bei der Gewerbesteuer als auch bei
den Einkommenssteueranteilen erzielen kön-
nen. Dies wird in dem laufenden und im
nächsten Jahr so bleiben. Manchmal wird man
ja bereits auf der Straße darauf angesprochen
und mit der Frage konfrontiert: Woher kommt
denn das viele Geld plötzlich? Es kommt aus
der Arbeit der Menschen in unserer Stadt. Von
Unternehmen, Handwerkern, Selbständigen,
Angestellten , Beamten und Arbeitern. Dafür
kann diese Stadt dankbar sein.

Bei der Betrachtung dieser Einnahmen un-
terliegen manche Menschen, auch Stadträte
und Bürgermeister, immer wieder der Versu-
chung, neue Projekte aus dem Hut zu zaubern.
Das mag ja gut für die Öffentlichkeitswirkung
sein. Ich kann nur sagen, gehen wir mit Be-
dacht und wachem Auge vor. Wer nur darauf
schaut, was kostet mich die Umsetzung meiner
Ideen und nicht, was kostet die Unterhaltung
der Maßnahme die nächsten Generationen, der
springt zu kurz und handelt nicht nachhaltig.

Manchmal könnte auch der Blick auf unsere
Schulden, auch jene in den städtischen Gesell-
schaften helfen, den Blick zu schärfen. Es nützt
nichts, sich da mit anderen Städten, die noch
mehr Schulden haben, zu vergleichen, sondern
man muss der Frage stellen, was können die
Stadt und ihre Menschen in den nächsten Jahr-
zehnten verkraften.

Diese Stadt braucht nicht nur Ideen und ihre
schwungvolle Realisierung, sondern es sollte
bei guten Einnahmen auch immer der Versuch
unternommen werden, die Neuverschuldung
gegen Null zu fahren und vielleicht sogar
Schuldenabbau zu betreiben. Dies steigert die
Leistungskraft in die Zukunft hinein. So kann
eine sozial, wirtschaftlich und ökologisch
nachhaltige Politik entstehen.

In einer Haushaltsrede kann man nicht alle
Aufgabenfelder und nicht alle Maßnahmen be-
leuchten. Man muss sich für Schwerpunkte
entschieden. Diese Schwerpunkte habe ich für
die SPD-Fraktion versucht deutlich zu ma-
chen. Ich habe versucht, darauf aufmerksam
zu machen, was alles auf uns zukommt, von
den Ortsentwicklungsplänen bis hin zum
Sportentwicklungsplan, von Parkgaragen und
anderen Verkehrsproblemen bis hin zu verbes-
serten Bildungseinrichtungen usw. Hier gilt es
nun Schwerpunkte zu setzen.

Was wir brauchen, ist Zeit, Geduld und den
festen Entschluss zum Kompromiss um die
Entwicklungsschritte gemeinsam festzulegen.

ungsangebots sowie der Jugend- und Senio-
renarbeit.

„Waiblingen muss zur familien- und kinder-
freundlichsten Stadt im Rems-Murr-Kreis wer-
den und sie muss als Bildungs- und Schulstadt
die Nummer 1 sein!“, forderte Dr. Kasper.
• Die Förderrichtlinien für die kulturfördern-
den Vereine müssen überdacht werden. Die
CDU-Fraktion beantragt via Haushaltsantrag,
die Zuschüsse um zehn Prozent zu erhöhen,
um einen gerechten und fairen Ausgleich zu
den Sportvereinen zu finden.
• Haushaltsdisziplin, sparsamste Haushalts-
führung, Beachtung der Folgekosten müssen
das oberste Gebot bleiben, um Handlungs-
spielräume zu gewinnen. Deshalb hat die
CDU-Fraktion einen Sperrungsantrag über
zehn Prozent für 2007 eingebracht.
• Dr. Kasper abschließend: „Mit Optimismus
und Pragmatismus wollen wir an unserer
schönen Stadt weiterbauen und die betroffene
Bürgerschaft stets mit einbeziehen. Denn nur
so kann eine echte Identifikation mit unserer
Stadt entstehen.“

Die Mitglieder der CDU-Fraktion Peter Abe-
le, Kurt Bechtle, Alfred Bläsing, Susanne Gru-
ber, Thomas Häfner, Dr. Siegfried Kasper,
Martin Kurz, Dr. Hans-Ingo von Pollern, Her-
mann Schöllkopf, Michael Stumpp und Sieg-
linde Schwarz wünschen allen Bürgerinnen
und Bürgern frohe Weihnachten und ein er-
folgreiches und gesegnetes Jahr 2007. – Im In-
ternet: www.cdu-waiblingen.de

In seiner Haushaltsrede zum Haushalt 2007
stellte der CDU-Fraktionsvorsitzende Dr. Sieg-
fried Kasper folgende Schwerpunkte in den
Mittelpunkt:
• Die CDU fordert einen gerechten und adä-
quaten Interessenausgleich bei der Nachnut-
zung des derzeitigen Krankenhausareals nach
dem Bau des Krankenhauses der Zentralver-
sorgung in Winnenden.
• Wirtschaftsförderung und Standortpflege
sind zur Sicherung der Zukunftsfähigkeit der
Stadt Waiblingen, insbesondere der Arbeits-
plätze, von oberster Priorität und müssen
Chefsache sein. Dringend notwendig ist die
Überarbeitung und Neuinterpretation des
starren Zentrenkonzepts als Hemmschuh wirt-
schaftlicher Entwicklung von Waiblingen.
• Gleichberechtigte Weiterentwicklung von
Kernstadt und Ortschaften durch den Stadt-
und die Ortsentwicklungspläne, insbesondere
Versorgung der Ortschaften mit Lebensmittel-
märkten sowie Betreuungs- und Begegnungs-
einrichtungen.
• Weiterführung der Westumfahrung und
Ostanbindung zur Lösung der Verkehrspro-
bleme in Hegnach, Hohenacker und Neustadt
als zentrale Aufgaben einer vernünftigen
Stadtentwicklung. Dazu hat die CDU-Fraktion
einen Haushaltsantrag eingebracht und die
Einstellung einer Planungsrate für eine Mach-
barkeitsstudie der Ostanbindung gefordert.
• Kommunalpolitischer Schwerpunkt für
2007 sind die Familien- und Bildungspolitik,
das Schulwesen und der Ausbau des Betreu-

Haushalt 2007 steht für Solidität, Optimismus und erfolgreiche Arbeit

CDU-Fraktionserklärung

CDU Am Mittwoch, 10. Januar, von 18 Uhr bis
19.30 Uhr, Stadtrat Alfred Bläsing, � 5 48 55.

Am Mittwoch, 17. Januar, von 18 Uhr bis 19.30 Uhr,
Stadträtin Susanne Gruber, � 2 81 68. Am Mittwoch,
24. Januar, von 18 Uhr bis 19.30 Uhr, Stadtrat Thomas
Häfner, � 5 17 21. – Im Internet: www.cdu-waiblin-
gen.de.

SPD Am Mittwoch, 3. Januar, von 19 Uhr bis 20
Uhr, Stadtrat Roland Wied, � 2 21 12. Am

Montag, 8. Januar, von 20 Uhr bis 21 Uhr, Stadträtin
Jutta Künzel, � 2 19 19. Am Montag, 15. Januar, von
20 Uhr bis 21 Uhr, Stadtrat Helmut Fischer, � (07146)
4 29 79. – Im Internet: www.spd-waiblingen.de.

DFB Am Freitag, 29. Dezember, von 19 Uhr bis 20
Uhr, Stadtrat Friedrich Kuhnle, � 9339-24. –

Im Internet: www.dfb-waiblingen.de. Am Montag, 8.
Januar, von 19 Uhr bis 20 Uhr, Stadtrat Manfred
Herdtle, � 5 36 88. Am Montag, 15. Januar, von 17 Uhr
bis 18 Uhr, Stadträtin Beate Dörrfuß, � 5 88 17. – Im
Internet: www.dfb-waiblingen.de

ALi Montags von 10 Uhr bis 11 Uhr, Stadtrat Alfon-
so Fazio, � 1 87 98. – Im Internet: www.ali-

waiblingen.de.

Sprechstunden der
Stadträtinnen/Stadträte

wir wünschen Ihnen und Ihren Familien ein
gesegnetes Weihnachtsfest und einen guten
Rutsch ins Neue Jahr. Auch im vergangenen
Jahr haben wir uns bemüht, die Interessen aller
Bürgerinnen und Bürger im Waiblinger Ge-
meinderat und in den Ortschaftsräten zu ver-
treten. Nicht immer gelingt es uns, Mehrheiten
für unsere Ideen zu gewinnen und doch wurde
eine Menge in unserer Stadt umgesetzt, über
das wir alle froh und stolz sein können.

Wir bedanken uns für viele Anregungen, die
uns aus der Bürgerschaft erreicht haben. Blei-
ben Sie alle gesund und wohlgesonnen! Auch
im neuen Jahr werden Sie sich auf die Mitglie-
der der SPD-Fraktion im Waiblinger Gemein-
derat verlassen können!

Mit herzlichen Grüßen – Karl Bickel – Hel-
mut Fischer – Michael Fronz – Jutta Künzel –
Siegfried Künzel – Fritz Lidle – Klaus Riedel –
Roland Wied.

Liebe Bürgerinnen und Bürger,

SPD-Fraktionserklärung

Die Jugendeinrich-
tungen der Stadt
Waiblingen sind in
den Weihnachtsferi-
en geschlossen:
• Jugendzentrum
„Villa Roller“ von
Samstag, 23. Dezem-

ber 2006, bis Montag, 8. Januar 2007
• Freizeithaus Korber Höhe von Sams-
tag, 23. Dezember, bis Freitag, 12. Januar
• Jugendtreff Beinstein von Samstag, 23.
Dezember, bis Freitag, 5. Januar
• Jugendzentrum Bittenfeld bis Freitag,
5. Januar
• Jugendtreff Hegnach bis Freitag, 5. Ja-
nuar
• Jugendtreff Hohenacker und Neustadt
von Donnerstag, 21. Dezember, bis Frei-
tag, 5. Januar
• Jugendtreff Neustadt-Nord – in Ab-
sprache mit den verantwortlichen Ju-
gendlichen
• JuCa Dü 15 und MJA Club 106 von
Freitag, 22. Dezember, bis Freitag, 5. Ja-
nuar
• Aktivspielplatz bis Freitag, 5. Januar
• Spielmobil I und II von Freitag, 22. De-
zember, bis Freitag, 5. Januar

Neues aus dem Juze Beinstein
Den Beinsteiner Teenietreff können in-
zwischen Kinder schon von neun Jahren
an besuchen. Immer montags von 14 Uhr
bis 18 Uhr steht das Juze Beinstein Kin-
dern und Teenies im Alter von neun Jah-
ren bis 13 Jahren zur Verfügung. Jetzt
sind aber erst einmal Winterferien. Von
15. Januar 2007 an geht’s dann richtig los.
Im Teenietreff kann Tischkicker gespielt
werden, Gesellschaftsspiele oder X-Box.
Außerdem gibt es jeweils ein Angebot, an
dem alle teilnehmen können. Das könnte
Kochen, Basteln, Spielespielen oder auch
ein Ausflug sein. Es gibt die Möglichkeit,
günstig ins Internet zu kommen. Im Ju-
gendbereich gibt es eine Änderung. Die-
ser kann nun schon von Jugendlichen im
Alter von 13 Jahren an besucht werden
und zwar donnerstags von 16 Uhr bis 21
Uhr, freitags von 15 Uhr bis 22 Uhr und
sonntags von 16 Uhr bis 20 Uhr. Auch im
Jugendbereich gibt es ein abwechslungs-
reiches Angebot. Ein Lob des Stadtju-
gendreferats geht an die Juzesprecherin-
nen und -sprecher, die donnerstags und
sonntags den Treff eigentverantwortlich
öffnen.

Stadtjugendreferat

Schließzeiten der
Jugendeinrichtungen

Das Amtsblatt der Stadt Waiblingen ist auch
im Internet zu lesen. Wer den aktuellen „Stau-
fer-Kurier“ oder auch frühere Ausgaben am
Bildschirm studieren, etwas nachschlagen
oder die PDF-Datei ausdrucken will, findet das
Amtsblatt unter www.waiblingen.de.

Städtisches Amtsblatt

Digital durchblättern!



Donnerstag, 21. Dezember 2006, Seite 5

Aja Schwoerer, Musiklehrerin am Salier-Gymnasium, ist begeistert gewesen, mit welcher Freude die vielen Gäste am Mittwoch, 13. Dezember 2006,
die Weihnachtslieder im Wechsel und auch mit dem Oberstufenchor des Salier-Gymnaisums gesungen haben. Oberbürgermeister Andreas Hesky un-
terstützte fleißig die vielen ehrenamtlichen Helferinnen und Helfer beim Kaffeeausschenken am zweiten Nachmittag der Seniorenweihnachtsfeiern,
zu denen die Stadt Waiblingen die älteren Seniorinnen und Senioren eingeladen hatte. Fotos: Redmann

aber auch der Verkehr und der ÖPNV. Er führ-
te als Beispiel einer gelungenen Gestaltung
den ersten vollendeten Abschnitt des „Grünen
Rings“ in der Bahnhofstraße an. Er ging auf die
Baumaßnahmen Galerie Stihl Waiblingen und
Kunstschule ein sowie die Neubebauung des
Alten Postplatzes. Er bat die Bürgerinnen und
Bürger Geld zur Seite zu legen, damit, wenn
2008 das Einzelhandels- und Dienstleistungs-
zentrums am Alten Postplatz eröffnet werde,
sie kräftig einkaufen könnten, um ihren Teil
zur Wirtschaftsförderung in Waiblingen bei-
zutragen.

Er berichtete, dass das Seniorenzentrum Blu-
menstraße nach zehn Jahren eine Neuorientie-
rung erfahre und in „Forum Mitte“ unbenannt
werde. Er habe viele ältere Menschen kennen-
gelernt, die gesagt hätten, dass sie die Begeg-
nungsstätte erst besuchten, wenn sie wirklich
alt wären. Vorgesehen sei, eine generationen-
übergreifende Einrichtung anzubieten.

Oberbürgermeister Andreas Hesky dankte
all denjenigen, die zum Gelingen der beiden
Nachmittage beigetragen haben und wies da-
rauf hin, dass im Jahr 2007 die Neuwahl des
Stadtseniorenrats anstehe. „Nehmen Sie die
Wahl ernst und beteiligen Sie sich“, forderte er
die Anwesenden auf. Er lobte den Stadtsenio-
renrat für seine bisher geleistete gute Arbeit .

Und weil Weihnachten das Fest sei, bei dem
man zusammensitze und sich auch etwas
schenke, verschenke die Stadt an die älteren
Bürgerinnen und Bürger, die in die Stadtkasse
gezahlt hätten, sozusagen als Steuerrückerstat-
tung ein „Ratströpfle“, das sie sich munden
lassen sollten.

Er wünschte allen eine besinnliche Advents-
zeit, frohe Weihnachten und ein gesundes
friedvolles Jahr 2007 ganz im Sinn des Ge-
dichts, das Günter Hahn am Anfang rezitiert
hatte: „Bleib’ einmal steh’n und haste nicht
und schau’ das kleine stille Licht. Hab’ einmal
Zeit für Dich allein zum reinen Unbekümmert-
sein. Lass’ Deine Sinne einmal ruh’n und hab’
den Mut zum Garnichtstun. Lass’ diese wilde
Welt sich dreh’n und hab das Herz, sie nicht zu
seh’n. Sei wieder Mensch und wieder Kind
und spür, wie Kinder glücklich sind. Dann bist
von aller Hast getrennt, Du auf dem Weg hin
zum Advent.“

um dem Leben einen Mehrwert zu geben.
Waiblingen sei nicht nur eine schöne Stadt

im Rems-Murr-Kreis, sie sei vielmehr die
schönste Stadt im Kreisgebiet, erklärte der
Oberbürgermeister. Dass das so sei, liege aber
auch daran, so Hesky, dass Waiblingen finan-
ziell nicht ganz schlecht dastehe. Dass das
Stadtsäckel gut gefüllt sei, dafür stünden auch
Waiblingens Betriebe.

Am Beispiel des Hochwachtturms, den er im
Sommer als die Achim-von-Arnim-Stube er-
öffnet worden war, achten und lieben gelernt
habe, machte er die Ausstrahlung Waiblingens
deutlich. Er ging auf die Geschichte „Der Kro-
nenwächter“ ein, die Achim von Arnim ge-
schrieben habe, ohne je vorher in Waiblingen
gewesen zu sein.

In seinem kommunalpolitischen Rückblick
schilderte er, dass Waiblingen sich nicht nur
kinder- und familienfreundlich nenne, son-
dern dass es tatsächlich so sei. Eine ausgewo-
gene Bildung erfordere gute Schulen, die eben-
so gute Erziehungsarbeit leisteten. Die Voraus-
setzungen dafür schaffe die Stadt. Dies sei am
Salier-Schulzentrum mit der Ganztagseinrich-
tung schon gelungen, am Staufer-Schulzen-
trum sei diese in Arbeit.

Intensiv beschäftige die Stadtverwaltung

Waiblingens jung gebliebene Seniorinnen und Senioren verbringen gemeinsam besinnliche Nachmittage

Die gute Stube in der schönsten Stadt lockt viele Gäste

Wie im Gedicht von Günther Hahn beschrie-
ben, blieb die Zeit ein bißchen stehen: Die älte-
ren Waiblingerinnen und Waiblinger ließen
sich mitnehmen auf eine kleine musikalische
und lokalpolitische Reise. Etwas irritiert zeigte
sich Stadtseniorenrat Hahn, der kaum glauben
konnte, dass die vielen jung gebliebenen Ge-
sichter, die auf ihn schauten, älter als 75 Jahre
alt sein sollten. Um so mehr freue es die vielen
ehrenamtlichen Helferinnen und Helfer, dass
so viele Gäste den Weg zu den beiden Weih-
nachtsfeiern in der Kernstadt gefunden hatten.
Er sprach von einem guten Brauch, auch dass
die vier großen Waiblinger Schulen abwech-
selnd die Programmgestaltung übernehmen.

Werner Auch vom Stadtseniorenrat war be-
geistert, mit welchem Engagement sich die Ju-
gendlichen, die Lehrerinnen und Lehrer, ein-
gesetzt hatten, um der älteren Generation ei-
nen abwechslungsreiches Programm zu bie-
ten. Günter Hahn empfahl den Gästen, den
Nachmittag einfach zu genießen und das taten
die Besucher auch: gleich welches Instrument
erklang, waren Besucher zu beobachten, wel-
che ganz in sich versunken waren, um ein we-
nig zu träumen.

Oberbürgermeister Andreas Hesky war
überwältigt, dass auch am zweiten Tag so viele
Gäste der Einladung der Stadt gefolgt waren.
Das zeige, dass die Wärme in der Stadt durch
persönliche Begegnung erhalten bleibe. Der
Generationenvertrag sei durch die Programm-
gestaltung der Schulen geschlossen. Die Dar-
bietungen der Schülerinnen und Schüler wer-
den dankbar von der älteren Generation ange-
nommen. Er betonte, dass die Schulen in der
Stadt die wichtigsten Kulturträger seien, auch

(red) In einen singenden, klingenden Saal hat sich am Mittwoch, 13. Dezember
2006, Waiblingens gute Stube, der Ghibellinensaal im Bürgerzentrum, verwan-
delt. Der zweite Nachmittag der Senioren-Weihnachtsfeiern, zu denen die Stadt
Waiblingen Waiblingens Bürgerinnen und Bürger, die älter als 75 Jahre sind, ein-
geladen hatte, war vor allem von musikalischen Beiträgen und von einem sin-
genden Publikum geprägt. Oberbürgermeister Andreas Hesky gab, mit Bildern il-
lustriert, einen Rückblick auf das lokalpolitische Geschehen im zu Ende gehen-
den Jahr 2006. Pfarrer Klappenecker erinnerte daran, dass kein Fest die Men-
schen so berühre wie Weihnachten. Günter Hahn, der die Gäste im Namen des
Stadtseniorenrats begrüßte, rezitierte ein Gedicht, das zum Innehalten auffor-
derte. – Schon am Tag zuvor waren knapp 500 Seniorinnen und Senioren zu ei-
nem besinnlichen Nachmittag mit Musik, Textbeiträgen und viel Zeit für Gesprä-
che in den weihnachtlich geschmückten Saal gekommen.

Zum „Neujahrs-Kon-
zert für die Orgel“ am
Sonntag, 7. Januar 2007,
um 19.30 Uhr in der Mi-
chaelskirche Waiblin-
gen lädt das Evangeli-
sche Bezirkskantorat
Waiblingen mit Unter-
stützung des Förderver-
eins Michaelskirche ein.
Karten – nummerierte
für zwölf Euro, nicht
nummerierte für sieben
Euro, ermäßigt für vier
Euro – sind in der Tou-
ristinformation, Lange
Straße in Waiblingen,
erhältlich. Der Reiner-
lös des Konzerts kommt

der Renovierung der Orgel in der Michaelskir-
che zugute. Gespielt werden Werke für zwei
Trompeten und Orgel von Bach, Manfredini,
Molter, Widor und anderen. Zu hören sind
Eckhard Schmid und Rudi Scheck, Trompete,
sowie Christian-Markus Raiser, Orgel – das
„Stuttgarter Barock-Collegium“. Die drei
Stuttgarter Studienkollegen trafen sich zum
ersten Mal 1985. Inzwischen ist Eckhard
Schmid Solotrompeter an der Staatsoper Ham-
burg und Professor an der Musikhochschule
Hamburg; Rudi Scheck freischaffend in Leon-
berg und Christian-Markus Raiser Kantor und
Organist in Karlsruhe. Alle drei treffen sich,
um in dieser Triobesetzung weiterhin Konzer-
te zu geben.

Auszeit vom Alltag
In zwei Evangelischen Kirchen gibt es in der

Adventszeit regelmäßig die Möglichkeit, sich
jeweils eine halbe Stunde lang bei Musik, Le-
sungen und Stille dem Besonderen dieser Zeit
bewusst zu werden. Das Nonnenkirchlein bei
der Michaelskirche ist jeden Dienstag und Frei-
tag von 18.30 Uhr bis 19 Uhr geöffnet für
„Abendmeditationen im Advent“, ein Ange-
bot, in einer sehr betriebsamen Zeit in kerzen-
beleuchtetem Kirchenraum Ruhe zu finden. –
Auf der Korber Höhe gibt es jeden Montag und
Donnerstag von 19 Uhr bis 19.30 Uhr eine „Zeit
für Advent“: Musik, Lesungen und Stille in der
Johanneskirche im Ökumenischen Haus der
Begegnung.

Buch beantwortet Kinderfragen
„Warum kommt Gott eigentlich nie vom

Himmel runter?“ Diese und 88 weitere Kinder-
fragen werden in einem Büchlein beantwortet,
das im Team der Kinderkirche der Evangeli-
schen Michaelskirche Waiblingen entstanden
ist. Es ist nach dem Waiblinger Kindergebete-
Buch und dem Kalender für die Advents- und
Weihnachtszeit das dritte Buchprojekt, wel-
ches das kreative Team der Kinderkirche auf
die Beine gestellt hat. Das Büchlein „Warum
kommt Gott eigentlich nie vom Himmel run-
ter?“ (ISBN-Nr. 3-938812-02-8) kostet 7,50 Euro
und ist bei der Buchhandlung Hess erhältlich,
beim Pfarramt Nord, Pfarrerin Dorothee Eis-
rich; im CVJM-Lädle; im BBW-Laden auf der
Schwaneninsel, in der Michaelskirche nach
den Gottesdiensten und direkt beim Verlag, �
(07151) 1 88 24, kontakt@kindergebetebuch.de.

Kinder aller Altersstufen waren aufgefor-
dert, Fragen über Gott, Kirche, Religion und
Glauben abzugeben. „Mag Gott Trauben auch
so gern?“, „Warum hängt in jeder Kirche ein
Kreuz?“ und „Warum singt man in der Kir-
che?“ sind nur einige der Fragen, welche die
Kinder gestellt haben. Die leicht verständli-
chen Antworten der Autorinnen Dorothee Eis-
rich und Iris Förster machen Lust, über Glau-
bensfragen im Gespräch zu bleiben. Denn
„was die Erwachsenen für sich abgehakt haben
und längst nicht mehr hinterfragen, das wollen
Kinder mit ihren neugierigen und direkten
Fragen wissen.“ Die Zeichnungen der Groß-
heppacher Künstlerin Gisela Pfohl untermalen
die Antworten auf unnachahmliche Weise und
bringen den Betrachter zum Schmunzeln.

Michaelskirchen-Gemeinde

Neujahrs-Konzert für die Orgel

Zum „Neujahrs-Konzert für die Orgel“ am
Sonntag, 7. Januar 2007, um 19.30 Uhr in der
Michaelskirche Waiblingen lädt das Evangeli-
sche Bezirkskantorat Waiblingen mit Unter-
stützung des Fördervereins Michaelskirche
ein. Karten – nummerierte für zwölf Euro,
nicht nummerierte für sieben Euro, ermäßigt
für vier Euro – sind in der Touristinformation,
Lange Straße in Waiblingen, erhältlich. Der
Reinerlös des Konzerts kommt der Renovie-
rung der Orgel in der Michaelskirche zugute.

Gespielt werden Werke für zwei Trompeten
und Orgel von Bach, Manfredini, Molter, Wi-
dor und anderen. Zu hören sind Eckhard
Schmid und Rudi Scheck, Trompete, sowie
Christian-Markus Raiser, Orgel. Das Stuttgar-
ter Barock-Collegium, die drei Stuttgarter Stu-
dienkollegen trafen sich zum ersten Mal 1985.
Inzwischen ist Eckhard Schmid Solotrompeter
an der Staatsoper Hamburg und Professor an
der Musikhochschule Hamdburg; Rudi Scheck
freischaffend in Leonberg und Christian-Mar-
kus Raiser Kantor und Organist in Karlsruhe.
Alle drei treffen sich, um in dieser Triobeset-
zung weiterhin Konzerte zu geben.

Für die Orgel in der Michaelskirche

Neujahrs-Konzert am 7. Januar

Operette „Maske in Blau“ am 8. Januar im Bürgerzentrum Waiblingen

Spritzig frisch und sprühend vor Witz

Karten für die schwungvolle
Vorstellung am Montag, 8. Janu-
ar 2007, um 20 Uhr im Bürger-
zentrum sind in der Touristin-

formation, Lange Straße 45, � (07151) 5001-
155, erhältlich, bei der Buchhandlung Hess
und an der Abendkasse.

Fred Raymond komponierte die einschmei-
chelnden und unsentimentalen Melodien der
Operette. Der gebürtige Wiener war einer der
ersten prominenten deutschsprachigen Kom-
ponisten der leichten Muse. Bis heute unver-
gessen sind seine Lieder „Ich hab mein Herz in
Heidelberg verloren“ oder „Ich hab das
Fräul’n Helen baden seh’n“. Raymond war
Hauskomponist des Metropol Theaters in Ber-

lin und schrieb außer Operetten auch Filmmu-
sik.

Die „Maske in Blau“ spielt zunächst in Ita-
lien, wo der Maler Cellini große Aufmerksam-
keit mit seinem Porträt einer maskierten Dame
erregt. Er ist verliebt in die schöne, geheimnis-
volle Unbekannte und hofft nun, ein Jahr,
nachdem er sie gemalt hat, auf das versproche-
ne Wiedersehen. Die Angebetete ist die argen-
tinische Plantagenbesitzerin Evelyne Valera,
die sich bald darauf Cellini zu erkennen gibt.
Kaum haben sich die beiden Liebenden gefun-
den, gelingt es jedoch einem rücksichtslosen
Mitgiftjäger, den Keil des Misstrauens zwi-
schen das Paar zu treiben. Schließlich folgt Cel-
lini der Geliebten nach Argentinien.

In der vergangenen Saison hat das Wiener Operetten-Ensemble mit Lehárs „Die
lustige Witwe“ schon einen Riesenerfolg verbucht. Nun ist das Ensemble erneut
zu Gast in Waiblingen. Antje Karon hat ein Händchen für spritzig frische Insze-
nierungen, die vor Witz und Temperament sprühen. Ihre originellen, wienerisch
angehauchten Interpretationen offenbaren Karons Liebe zur Operette, die Besu-
cher können also gespannt sein auf eine lebhafte „Maske in Blau“.

Mischtechnik, Bleistift und Wasserfarben, aber
auch Ikonen und Skulpturen aus Sandstein.
Von Aktzeichnungen über Mangas (japanische
Comics) bis hin zu abstrakten Werken und Ob-
jekten reicht die Spannbreite.

Öffnungszeiten der Stadtbücherei
Die Stadtbücherei ist zu folgenden Zeiten

geöffnet: Dienstag, Mittwoch und Freitag von
10 Uhr bis 18 Uhr, Donnerstag von 10 Uhr bis
19 Uhr, Samstag von 10 Uhr bis 13 Uhr. Wer
rechtzeitig seinen Bedarf an Lesestoff für die
Feiertage planen möchte, die Stadtbücherei im
Marktdreieck ist bis einschließlich Samstag, 23.
Dezember, und wieder von Mittwoch, 27., bis
30. Dezember und von 2. Januar 2007 an zu den
oben genannten Zeiten offen. Die Buchrückga-
beklappe ist von Samstag, 23. Dezember, bis
einschließlich Dienstag, 26. Dezember, und
von 30. Dezember bis 2. Januar 2007 geschlos-
sen. Dieser Service kann an den genannten Ta-
gen aus betrieblichen Gründen nicht angebo-
ten werden.

Die Büchereien in den Ortschaften Beinstein,
Bittenfeld, Hegnach, Hohenacker und Neu-
stadt sind in den Ferien von Samstag, 23. De-
zember 2006, bis einschließlich Montag, 8. Ja-
nuar 2007, geschlossen.

„Literatur zur Kaffee-
zeit“ steht am Mitt-
woch, 27. Dezember,
um 15 Uhr im „Treff im
Marktdreieck“ auf dem
Programm; zu Gast ist
Maria-Magdalena Cla-

jus, die aus Anlass des zehnten Todestags von
Christine Brückner aus deren Werken liest (es
werden Kaffee, Tee und Gebäck gereicht).

Die Tassen hoch!
Fehlt Ihnen noch eine kleine Aufmerksam-

keit für die Weihnachtszeit, etwas Hübsches
und dennoch Praktisches? Die Stadtbücherei
bietet zum einen tiefblaue Kaffeebecher an
(3,50 Euro), die mit Sternchen geschmückt
sind; zum anderen einen Geschenk-Gutschein
über zehn Euro, mit dem sich ein Jahr lang 110
000 Medien ausleihen lassen, in der Bücherei
im Marktdreieck ebenso wie in den Ortsbüche-
reien.

Kunst – ganz intern
Zwölf Mitarbeiter der Stadtverwaltung zei-

gen im TiM außerdem ihre Kunstwerke, da-
runter Gemälde in Acryl, Pastellkreide, Kohle-

Stadtbücherei Waiblingen

Literatur zur Kaffeezeit

Die seit mehr als 20 Jahren bestehende
Kulturstiftung Waiblingen des Ehepaars
Albrecht und Karin Villinger hat es sich
zur Aufgabe gemacht, aus den Zinserträ-
gen Höhepunkte im Kulturleben der
Stadt Waiblingen möglich zu machen
und Kulturangebote für Kinder zu för-
dern. So erhielten in diesem Jahr Caterina
Mora für ihre Produktion „Andalucia“,
das Konzert mit dem Bundesjugendor-
chester sowie Veit Utz Bross für eine
Neuproduktion Zuschüsse von der Kul-
turstiftung Waiblingen. Außerdem wur-
de wieder der Kinder- und Jugendme-
dienpreis Kiebitz gestiftet.
Für das kommende Jahr steht die Förde-
rung von zwei hochkarätigen Konzerten
in der Konzertreihe der Stadt Waiblingen
im Bürgerzentrum an, die nur durch die
Zuschüsse der Kulturstiftung Waiblin-
gen ermöglicht werden können.
Es sind dies die Konzerte am 28. Januar
2007 mit dem Freiburger Barockorches-
ter, das zu den führenden Kammeror-
chestern Deutschlands zählt und das
Konzert am 16. November 2007 mit Tre-
vor Pinnok, der als langjähriger Leiter
des Kammerorchesters „The English con-
cert“ weltberühmt ist. Er wird 60 Jahre alt
und hat die besten Barockmusiker
Europas zu einer Geburtstags-Tournee
zusammengebracht, bei der alle sechs
Brandenburgischen Konzerte von Johann
Sebastian Bach zu hören sein werden. Er
nennt das Ensemble deshalb „European
Brandenburg Ensemble“.

Glanzlichter in 2006 und 2007

Der Kulturstiftung
Waiblingen sei Dank!

Zu Beginn des Jahres 2007 plant das Kul-
turamt der Stadt Waiblingen, einen ge-
druckten Veranstaltungskalender he-
rauszugeben. Alle Vereine, Kirchen, Fir-
men, Organisationen und andere Veran-
stalter werden gebeten, ihre öffentlichen
Großveranstaltungen (etwa von 300 er-
warteten Besuchern an) für das Jahr 2007
bis Ende Dezember 2006 zu nennen. Die
Meldungen nimmt Christel Unger beim
Kulturamt Waiblingen, An der Talaue 4,
71334 Waiblingen, entgegen, kartenkul-
turamt@waiblingen.de oder per Fax
07151/2001-27. Wer vorher wissen
möchte, was schon geplant ist, kann sich
einen Überblick im Veranstaltungskalen-
der der Stadt Waiblingen unter
www.waiblingen.de verschaffen.
Veranstaltungen, die im Internet erschei-
nen sollen, können jederzeit an folgende
Stellen schriftlich gemeldet werden:
Großveranstaltungen, auch mit Bildern,
an Christel Unger (s.o.). Andere Veran-
staltungen (Hocketsen, eintägige Veran-
staltungen usw.) an das Presseamt der
Stadt, Karin Redmann, Kurze Straße 33,
71332 Waiblingen, Fax 5001-446, E-Mail
presseamt@waiblingen.de.

Für www.waiblingen.de

Großveranstaltungen
für das Jahr 2007 melden!

Das Kommunale Kino Waib-
lingen zeigt am Mittwoch, 3.
Januar 2007, um 20 Uhr im
„Traumpalast“ in der Bahn-
hofstraße 52, den Film
„Ray“, eine Biographie über

den Musiker Ray Charles. Wäre das Leben nur
die Summe seiner Bestandteile, dann würde
sich die Lebensgeschichte von Ray Charles aus
vielen Hochs und Tiefs einer langen, preisge-
krönten Musiker-Karriere zusammensetzen.
Ihm ist es gelungen, seine Existenzkämpfe, sei-
nen Schmerz und seine Blindheit miteinder zu
verschmelzen. Dadurch gelang es ihm, unend-
lich viele Musikstile in seiner Musik zusam-
menfließen zu lassen.

Der Film erhielt zwei Oscars, 37 weitere Prei-
se und wurde 36 Mal nominiert. Er dauert 152
Minuten, ist von zwölf Jahren an frei gegeben
und als „wertvoll“ eingestuft. Der Eintritts-
preis beträgt fünf Euro, Kartenvorverkauf un-
ter � (07151) 95 92 80. Die Kinoveranstaltun-
gen werden von der Medien- und Filmgesell-
schaft Baden-Württemberg mbH und der Stadt
Waiblingen unterstützt.

Im Kommunalen Kino

„Ray“ – Die Biographie
über den Musiker Ray Charles

„Peters Papiertheater“ zeigt am
Mittwoch, 27. Dezember 2006,
um 16 Uhr und um 17 Uhr das
Märchen „Hänsel und Gretel“
im Museum der Stadt Waiblin-
gen in der Weingärtner Vor-
stadt. – „Brüderchen und
Schwesterchen“ wird am

Samstag, 30. Dezember, um 16 Uhr und um 17
Uhr im städtischen Museum präsentiert.

Die Aufführungen sind jeweils für Kinder
im Alter von fünf Jahren an geeignet und bie-
ten für maximal 20 Personen Platz. Eine Kar-
tenreservierung ist unter � (07151) 1 88 24
möglich.

Museum vorübergehend geschlossen
Die in der Häckermühle, Weingärtner Vor-

stadt 16 untergebrachte Museumsverwaltung
ist ins Museum der Stadt Waiblingen umgezo-
gen, das dann vorläufig geschlossen bleibt.
Das Mühlengebäude wird restauriert, darin
ziehen später die Museumsverwaltung und
das Museumscafé wieder ein. Dieser Zeitraum,
der bis zur Eröffnung der Galerie Stihl im ers-
ten Halbjahr 2008 andauert, wird auch genutzt,
um im Museum in der Weingärtner Vorstadt
20 die Themen „Gerber“, „Tonindustrie“, „Rö-
mer“, „gestaltete Ziegel“ und das Altstadtmo-
dell neu darzustellen. Telefon, Fax und E-Mail
wurden nicht verändert. Die Anschrift lautet:
Stadtverwaltung Waiblingen, Museum der
Stadt Waiblingen, Postfach 17 51, 71328 Waib-
lingen; oder Museum der Stadt Waiblingen,
Weingärtner Vorstadt 20, 71332 Waiblingen; �
1 80 37. Fax: 07151-59345, E-Mail: mu-
seum@waiblingen.de.

Museum der Stadt Waiblingen

Märchen als Papiertheater

Die „Sinfonietta Waiblingen“ gibt in diesem
Jahr kein Adventskonzert in der Michaelskir-
che – sie präsentiert sich vielmehr gleich zu Be-
ginn des neuen Jahres mit einem Neujahrskon-
zert am Sonntag, 4. Februar, im Bürgerzen-
trum. Nach dem großen Erfolg des „Wiener
Konzertabends“ im Jahr 2004 bietet die „Sinfo-
nietta“ Melodien aus Opern und Operetten mit
der Sopranistin Christa Maria Hell. Sie singt
Arien aus Mozarts „Hochzeit des Figaro“ so-
wie aus Opern von G. Giordani, O. Nicolai und
G. Puccini. Im Operettenteil sind Arien von A.
Dvorák, Fr. Lehàr, N. Dostal und E. Kálmàn zu
hören. Als Instrumentalstücke sind die Ouver-
türe zur „Hochzeit des Figaro“ sowie „Peer
Gynts Heimkehr“ von E. Grieg und zwei Wer-
ke von Johann Strauss (Sohn) zu hören. Das
Konzert wird vom „Verein zur Förderung der
Sinfonietta“ veranstaltet und steht unter der
Leitung von Margret Urbig. Karten zu zehn
Euro (Schüler fünf Euro) gibt es in der Buch-
handlung Hess, in Neumanns Musikladen und
beim Ticket-Service der MuT GmbH, � 5001-
155), sowie bei den Orchestermitgliedern.

Sinfonietta

Melodien aus
Oper und Operette Die „Tausendfüßler“

sind in Waiblingen seit
dem Schujahresbeginn
im September 2006 wie-
der fleißig unterwegs.
Das heißt die Schülerin-
nen und Schüler gehen
zu Fuß in die Schule,
statt sich mit dem „El-

terntaxi chauffieren“ zu lassen. Die diesjährige
Aktion war mit einem Preisrätsel verknüpft,
bei dem es zehnmal zwei Kinokarten fürs Kin-
derkino, die vom Waiblinger Traumpalast für
die „Tausendfüßler-Aktion“ gespendet wur-
den, zu gewinnen gab. Gewonnen haben:
• Karolingerschule: Michaela Jäckle
• Wolfgang-Zacher-Schule: Paulamarlene
Laible, Levin Todt.
• Rinnenäckerschule: Patrizia Schoba, Rezarta
Selimaj, Can Tahtaci.
• Grundschule Beinstein: Alexandra-S. Potz,
Linda Keller, Alina Beck, Lena Mlinarevic.

Waiblingen ENGAGIERT

„Tausendfüßler“ unterwegs

Die städtischen Turnhallen in der Kern-
stadt von Waiblingen sind in den Weih-
nachtsferien von Samstag, 23. Dezember
2006, bis Sonntag, 7. Januar 2007, für den
Übungsbetrieb der Vereine geschlossen.
Nachdem während der Herbstferien das
Sporttraining der Vereine fortgesetzt
werden konnte, müssen die Weihnachts-
ferien für den Großputz und Urlaub der
Hausmeister verwendet werden. – Die
Sporthallen im Berufsschulzentrum sind
in der gleichen Zeit zu.

In den Weihnachtsferien

Turnhallen geschlossen
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den.
§ 7 Auslagen
(1) In der Verwaltungsgebühr sind die der
Stadt erwachsenen Auslagen inbegriffen.
Übersteigen die Auslagen das übliche Maß er-
heblich, werden sie gesondert in der tatsäch-
lich entstandenen Höhe festgesetzt. Dies gilt
auch dann, wenn für eine öffentliche Leistung
keine Gebühr erhoben wird.
(2) Auslagen nach Abs. 1 Satz 2 sind insbeson-
dere
a) Gebühren für Telekommunikation,
b) Reisekosten,
c) Kosten öffentlicher Bekanntmachungen,
d) Vergütungen für Zeugen und Sachverstän-
dige sowie sonstige Kosten der Beweiserhe-
bung,
e) Vergütungen an andere juristische oder na-
türliche Personen für Leistungen und Liefe-
rungen,
f) Kosten der Beförderung und Verwahrung
von Personen und Sachen.
3) Auf die Erstattung von Auslagen sind die
für Verwaltungsgebühren geltenden Vor-
schriften entsprechend anzuwenden. Der An-
spruch auf Erstattung der Auslagen entsteht
mit der Aufwendung des zu erstattenden Be-
trags.
§ 8 Schlussvorschriften
(1) Diese Satzung tritt am 1. Januar 2007 in
Kraft.
(2) Zu gleicher Zeit treten die Verwaltungsge-
bührenordnung vom 31. März 1977 mit Ände-
rungen und alle sonstigen dieser Satzung ent-
sprechenden oder widersprechenden Vor-
schriften außer Kraft.
Hinweis
Eine etwaige Verletzung von Verfahrens- oder
Formvorschriften der Gemeindeordnung für
Baden-Württemberg (GemO) oder aufgrund
der GemO beim Zustandekommen dieser Sat-
zung wird nach § 4 Abs. 4 GemO unbeachtlich,
wenn sie nicht schriftlich innerhalb eines Jah-
res seit der Bekanntmachung dieser Satzung
gegenüber der Stadt Waiblingen geltend ge-
macht worden ist; der Sachverhalt, der die Ver-
letzung begründen soll, ist zu bezeichnen. Dies
gilt nicht, wenn die Vorschriften über die Öf-
fentlichkeit der Sitzung, die Genehmigung
oder die Bekanntmachung der Satzung ver-
letzt worden sind.
Waiblingen, 15. Dezember 2006
Andreas Hesky, Oberbürgermeister
Anlagen siehe folgende Seiten

auf Verlangen den Wert des Gegenstandes
nachzuweisen. Bei Verweigerung oder unge-
nügender Führung des Nachweises hat die Be-
hörde den Wert auf Kosten des Gebühren-
schuldners zu schätzen. Sie kann sich hierbei
Sachverständiger bedienen.
(4) Wird der Antrag auf Erbringung einer öf-
fentlichen Leistung abgelehnt, wird eine Ver-
waltungsgebühr in Höhe von einem Zehntel
bis zum vollen Betrag der Gebühr, mindestens
2,50 Euro erhoben. Wird der Antrag aus-
schließlich wegen Unzuständigkeit abgelehnt,
wird keine Gebühr erhoben.
(5) Wird der Antrag auf Erbringung einer öf-
fentlichen Leistung mit dessen sachlicher Bear-
beitung begonnen ist, vor Erbringung der öf-
fentlichen Leistung zurückgenommen oder
unterbleibt die öffentliche Leistung aus sonsti-
gen, vom Schuldner zu vertretenden Gründen,
so wird je nach dem Stand der Bearbeitung ein
Zehntel bis zur Hälfte der vollen Gebühr erho-
ben. Die Mindestgebühr beträgt 2,50 Euro.
§ 5 Entstehung der Gebühr
(1) Die Gebührenschuld entsteht mit der Been-
digung der öffentlichen Leistung.
(2) Bei Zurücknahme eines Antrages nach § 4
Absatz 5 dieser Satzung entsteht die Gebüh-
renschuld mit der Zurücknahme, in den ande-
ren Fällen des § 4 Absatz 4 Satz 1 dieser Sat-
zung mit der Beendigung der öffentlichen
Leistung.
§ 6 Fälligkeit, Zahlung
(1) Die Verwaltungsgebühr wird durch schrift-
lichen oder mündlichen Bescheid festgesetzt
und ist mit der Bekanntgabe der Gebührenfest-
setzung an den Schuldner fällig.
(2) Die Erbringung einer öffentlichen Leistung,
die auf Antrag erbracht wird, kann von der
Zahlung eines Vorschusses oder von der Leis-
tung einer Sicherheit bis zur Höhe der voraus-
sichtlich entstehenden Gebühren und Ausla-
gen abhängig gemacht werden. Dem Antrag-
steller ist eine angemessene Frist zur Zahlung
des Vorschusses oder zur Leistung der Sicher-
heit zu setzen. Die Stadt/Gemeinde kann den
Antrag als zurückgenommen behandeln,
wenn die Frist nicht eingehalten wird und der
Antragsteller bei der Anforderung des Vor-
schusses oder der Sicherheitsleistung hierauf
hingewiesen worden ist.
(3) Ausfertigungen, Abschriften sowie zurück-
zugebende Urkunden, die aus Anlass der öf-
fentlichen Leistung eingereicht worden sind,
können bis zur Bezahlung der festgesetzten
Gebühren und Auslagen zurückbehalten wer-

der Regionalplanung in Baden-Württemberg.
Die Befreiung tritt nicht ein, soweit die in Satz
1 Genannten berechtigt sind, die Verwaltungs-
gebühren Dritten aufzuerlegen oder sonst auf
Dritte umzulegen.
(3) Weitere spezialgesetzliche Gebührenbefrei-
ungstatbestände bleiben unberührt.
(4) Für die Aufgabenwahrnehmung der Stadt
als untere Verwaltungsbehörde beziehungs-
weise Baurechtsbehörde sind von der Entrich-
tung der Verwaltungsgebühren befreit:
a) die Kirchen und die sonstigen als Körper-
schaften des öffentlichen Rechts anerkannten
Religions- und Weltanschauungsgemeinschaf-
ten sowie deren Untergliederungen und Mit-
gliedsverbände und die ihnen zugeordneten
Einrichtungen, Anstalten und Stiftungen,
b) die Verbände der freien Wohlfahrtspflege
sowie deren Untergliederungen und Mit-
gliedsverbände und die ihnen zugeordneten
Einrichtungen, Anstalten und Stiftungen für
den Bereich der Wohlfahrts- und Gesundheits-
pflege.
§ 3 Gebührenschuldner
(1) Zur Zahlung der Verwaltungsgebühren
und Auslagen ist derjenige verpflichtet
1. dem die öffentliche Leistung zuzurechnen
ist,
2. der die Gebühren- und Auslagenschuld der
Gemeinde/Stadt gegenüber durch schriftliche
Erklärung übernommen hat,
3. der für die Gebühren- und Auslagenschuld
eines anderen kraft Gesetzes haftet.
(2) Mehrere Gebühren- und Auslagenschuld-
ner haften als Gesamtschuldner.
§ 4 Gebührenhöhe
(1) Die Höhe der Verwaltungsgebühren richtet
sich nach dem dieser Satzung beigefügten Ge-
bührenverzeichnis. Das Gebührenverzeichnis
ist Bestandteil der Satzung. Für öffentliche
Leistungen, für die im Gebührenverzeichnis
weder eine Verwaltungsgebühr bestimmt
noch Gebührenfreiheit vorgesehen ist, ist eine
Gebühr von 2,50 Euro bis 10 000 Euro zu erhe-
ben.
(2) Ist eine Verwaltungsgebühr innerhalb eines
Gebührenrahmens zu erheben, bemisst sich
ihre Höhe nach dem Verwaltungsaufwand, so-
wie nach der wirtschaftlichen oder sonstigen
Bedeutung für den Gebührenschuldner.
(3) Ist eine Verwaltungsgebühr nach dem Wert
des Gegenstandes zu berechnen, so ist der Ver-
kehrswert zur Zeit der Beendigung der Leis-
tung maßgebend. Der Gebührenschuldner hat

(Verwaltungsgebühren-Satzung)
Aufgrund von § 4 der Gemeindeordnung für
Baden-Württemberg (GemO) in der Fassung
vom 24. Juli 2000 (GBl. S. 581, 698) mit Ände-
rungen und der §§ 2 und 11 des Kommunalab-
gabengesetzes (KAG) vom 17. März 2005 (GBl.
S. 206) hat der Gemeinderat der Stadt Waiblin-
gen am 14. Dezember 2006 folgende „Satzung
über die Erhebung von Gebühren für öffentli-
che Leistungen“ (Verwaltungsgebühren-Sat-
zung) beschlossen:
§ 1 Gebührenpflicht
Die Stadt Waiblingen erhebt für öffentliche
Leistungen, die sie auf Veranlassung oder im
Interesse Einzelner vornimmt, Gebühren nach
dieser Satzung (Verwaltungsgebühren), so-
weit nicht Bundesrecht oder Landesrecht et-
was anderes bestimmen. Unberührt bleiben
Bestimmungen über Verwaltungsgebühren in
besonderen Gebührensatzungen der Stadt.
§ 2 Gebührenfreiheit
(1) Verwaltungsgebühren werden nicht erho-
ben für öffentliche Leistungen, die folgende
Angelegenheiten betreffen:
a) Gnadensachen,
b) das bestehende oder frühere Dienstverhält-
nis von Beschäftigten des öffentlichen Diens-
tes,
c) die bestehende oder frühere gesetzliche
Dienstpflicht oder die bestehende oder frühere
an Stelle der gesetzlichen Dienstpflicht geleis-
tete Tätigkeit,
d) Prüfungen, die der beruflichen Aus- und
Weiterbildung dienen, mit Ausnahme von
Prüfungen zur Notenverbesserung,
e) Leistungen geringfügiger Natur, insbeson-
dere mündliche und einfache Auskünfte, so-
weit bei schriftlichen Auskünften nicht durch
diese Satzung etwas anderes bestimmt ist,
f) die behördliche Informationsgewinnung,
g) Verfahren, die von der Stadt ganz oder über-
wiegend nach den Vorschriften der Abgaben-
ordnung durchzuführen sind, mit Ausnahme
der Entscheidung über Rechtsbehelfe.
(2) Von der Entrichtung der Verwaltungsge-
bühren sind, soweit Gegenseitigkeit besteht,
befreit
a) das Land Baden-Württemberg,
b) die landesunmittelbaren juristischen Perso-
nen des öffentlichen Rechts, die nach den
Haushaltsplänen des Landes für Rechnung des
Landes verwaltet werden,
c) die Gemeinden, Landkreise, Gemeindever-
bände und Zweckverbände sowie Verbände

Satzung über die Erhebung von Gebühren für öffentliche Leistungen

Die Regelungen des Sonn- und Feiertagsgeset-
zes sowie des Ladenschlussgesetzes:

Advents-Sonntage
In der Nähe von Kirchen und anderen, dem

Gottesdienst dienenden Gebäuden sind alle
Handlungen zu vermeiden, die geeignet sind,
den Gottesdienst zu stören. Während des
Hauptgottesdienstes sind verboten: öffentliche
Veranstaltungen unter freiem Himmel, Aufzü-
ge und Umzüge soweit sie geeignet sind, den
Gottesdienst unmittelbar zu stören; alle der
Unterhaltung dienenden Vergnügungen, zu
denen öffentlich eingeladen oder für die Ein-
trittsgeld erhoben wird. Öffentliche Tanzver-
anstaltungen sind von 3 Uhr bis 11 Uhr verbo-
ten.

Heiliger Abend
Verkaufsstellen für den geschäftlichen Ver-

kehr mit Kunden müssen am Heiligen Abend,
Sonntag, 24. Dezember 2006, bis 6 Uhr und von
14 Uhr an geschlossen sein. Am Heiligen
Abend sind von 17 Uhr an in der Nähe von Kir-
chen und anderen, dem Gottesdienst dienen-
den Gebäuden alle Handlungen zu vermeiden,
die geeigent sind, den Gottesdienst zu stören.
Öffentliche Tanzveranstaltungen sind von 3
Uhr bis 24 Uhr verboten.

Erster Weihnachtsfeiertag
Am Ersten Weihnachtsfeiertag, Montag, 25.

Dezember 2006, sind öffentliche Sportveran-
staltungen erst von 11 Uhr an erlaubt. Öffentli-
che Tanzveranstaltungen sind während des
ganzen Tags verboten. Das gilt auch für Tanz-
unterhaltungen von Vereinen und geschlosse-
nen Gesellschaften in Wirtschaftsräumen.

Allgemeine Regelungen
Abweichend von den allgemeinen Laden-

schlusszeiten dürfen Apotheken und Tankstel-
len an allen Tagen während des ganzen Tags
geöffnet sein. An Sonn- und Feiertagen ist die
Abgabe der Waren bei Apotheken beschränkt
auf Arznei-, Krankenpflege-, Säuglingspflege-
und Säuglingspflegenährmittel, hygienische
Artikel sowie Desinfektionsmittel und bei
Tankstellen auf die Abgabe von Ersatzteilen
für Kraftfahrzeuge, soweit dies für die Erhal-
tung und Wiederherstellung der Fahrbereit-
schaft notwendig ist sowie von Betriebsstoffen
und Reisebedarf.

Verkauf bestimmter Ware
An Sonn- und Feiertagen dürfen Verkaufs-

stellen von frischer Milch zwei Stunden; Ver-
kaufsstellen von Betrieben, die Bäcker- und
Konditorwaren herstellen, drei Stunden; Ver-
kaufsstellen, in denen in erheblichem Umfang
Blumen feilgehalten werden, zwei Stunden
(am ersten Adventssonntag sechs Stunden);
und Verkaufsstellen für Zeitungen fünf Stun-
den geöffnet haben.

Zweiter Weihnachtsfeiertag
Am Zweiten Weihnachtsfeiertag, Dienstag,

26. Dezember 2006, dürfen o. g. Verkaufsstel-
len mit Ausnahme der Verkaufsstellen für Zei-
tungen nicht geöffnet haben.
Waiblingen, im Dezember 2006
Bürger- und Ordnungsamt

Sonn- und Feiertags-
sowie Ladenschlussgesetz

001 zum Flächennutzungsplan 2015 erteilt.
Gesetzliche Wirksamkeitsvoraussetzungen:
Eine etwaige Verletzung von Verfahrens-

oder Formvorschriften der Gemeindeordnung
für Baden-Württemberg (GemO) oder auf-
grund der GemO beim Zustandekommen die-
ser Satzung wird nach § 4 (4) GemO unbeacht-
lich, wenn sie nicht schriftlich innerhalb eines
Jahres seit der Bekanntmachung der Satzung
gegenüber der Stadt geltend gemacht worden
ist; der Sachverhalt, der die Verletzung be-
gründen soll, ist zu bezeichnen. Dies gilt nicht,
wenn die Vorschriften über die Öffentlichkeit
der Sitzung, die Genehmigung oder die Be-
kanntmachung der Satzung verletzt worden
sind.

Gem. § 215 (1) Nr. 1 und 3 BauGB sind eine
Verletzung der in § 214 (1) Satz 1 Nr. 1 bis 3 ge-
nannten Verfahrens- und Formvorschriften so-
wie ein nach § 214 (3) Satz 2 BauGB beachtli-
cher Mangel des Abwägungsvorgangs unbe-
achtlich, wenn sie nicht innerhalb von zwei
Jahren seit Bekanntmachung der Satzung
schriftlich gegenüber der Stadt geltend ge-
macht worden sind. Der Sachverhalt, der die
Verletzung oder den Mangel begründen soll,
ist darzulegen.

Die Verletzungen sind schriftlich gegenüber
dem Planungsverband Unteres Remstal, Ge-
schäftsstelle Weinstadt, Poststraße 17, 71384
Weinstadt, im Technischen Dezernat, 1. OG,
Zi. 109, geltend zu machen.

Die Flächennutzungsplanänderung Nr. 001
zum Flächennutzungsplan 2015 des Planungs-
verbands Unteres Remstal wird mit dieser Be-
kanntmachung rechtsverbindlich.
Fellbach, 13. Dezember 2006
Jürgen Oswald
Verbandsvorsitzender

plans vom 16. Oktober 2006 und der Begrün-
dung vom 16. Oktober 2006 beschlossen. Auf
Grund der fortgeschrittenen Entwicklung in
den fünf Mitgliedskommunen sind verschie-
dene Änderungen erforderlich geworden, die
in einem gemeinsamen Verfahren – gerade
auch in Hinsicht auf den zu erstellenden Um-
weltbericht – durchgeführt werden. Anschlie-
ßend wurde beim Regierungspräsidi-um Stutt-
gart nach § 6 (1) BauGB die Genehmigung für
das Planwerk beantragt.

Das Regierungspräsidium Stuttgart hat nun-
mehr mit Erlass vom 11.12.2006, AZ: 21-
2511.1/UR, gem. § 6 BauGB den Flächennut-
zungsplan 2015 des Planungsverbands Unte-
res Remstal auf der Grundlage des Lageplans
vom 16. Oktober 2006 genehmigt.

Die Änderung Nr. 001 zur Flächennutzungs-
planung 2015 und die Begründung hierzu wer-
den von 2. Januar 2007 an in der neuen Ge-
schäftsstelle des Planungsverbands Unteres
Remstal (im Technischen Dezernat) Poststraße
17, 1. OG, Zimmer 109, 71384 Weinstadt sowie
bei den Verbandskommunen und zwar beim
• Stadtentwicklung Waiblingen, Referat
Stadtplanung und Verkehr, Kurze Straße 24, 2.
OG, 71332 Waiblingen
• Stadtplanungsamt Fellbach, Marktplatz 1
(Rathaus), 2. OG, Flur/Vorraum Zimmer 208,
70734 Fellbach
• Bauamt der Gemeinde Kernen, (Rathaus),
Stettener Straße 12, 2. OG, 71394 Kernen
• Ortsbauamt der Gemeinde Korb, (Alte Kel-
ter), Foyer, Kirchstraße 1, 71404 Korb
• Stadtbauamt Weinstadt, Sachgebiet Stadt-
planung, Poststraße 17, 71384 Weinstadt;
während der Öffnungszeiten zur Einsicht für
jedermann bereitgehalten. Hier werden auch
Auskünfte über den Inhalt der Änderung Nr.

Der Planungsverband Unteres Remstal, gebil-
det von den Städten und Gemeinden Fellbach,
Kernen, Korb, Waiblingen und Weinstadt, hat
in der Sitzung der Verbandsversammlung am
3.7.2000 gem. § 1 (1) und § 2 (1) Baugesetzbuch
(BauGB) die Aufstellung eines Flächennut-
zungsplans für das gesamte Gebiet des Pla-
nungsverbands Unteres Remstal beschlossen
(siehe Abbildung zum Plangebiet). Dieser ist
seit dem 28.10.2004 rechtsverbindlich.

Mit der Neuaufstellung des Flächennut-
zungsplans wurde im Wesentlichen ange-
strebt, die zukünftig benötigten Bauflächen
nach den absehbaren Bedürfnissen darzustel-
len. Dabei sind insbesondere die damit ver-
bundenen Eingriffe in die Natur und Land-
schaft sowie diesbezügliche Ausgleichsmög-
lichkeiten überprüft worden.

Die Verbandsversammlung des Planungs-
verbands Unteres Remstal hat am 16. Oktober
2006 die Änderung Nr. 001 zum Flächennut-
zungsplan 2015 auf der Grundlage des Lage-

Flächennutzungsplanänderung Nr. 001 zum Flächennutzungsplan 2015 des Planungsverbands Unteres Remstal

Rechtswirksamkeit der Planung nach § 6 Abs. 5 Baugesetzbuch (BauGB)

Höhe von 10 EUR.
II. Die Satzung tritt am 1. Januar 2007 in Kraft.
Hinweis
Eine etwaige Verletzung von Verfahrens- oder
Formvorschriften der Gemeindeordnung für
Baden-Württemberg (GemO) oder aufgrund
der GemO beim Zustandekommen dieser Sat-
zung wird nach § 4 Abs. 4 GemO unbeachtlich,
wenn sie nicht schriftlich innerhalb eines Jah-
res seit der Bekanntmachung dieser Satzung
gegenüber der Stadt Waiblingen geltend ge-
macht worden ist; der Sachverhalt, der die Ver-
letzung begründen soll, ist zu bezeichnen. Dies
gilt nicht, wenn die Vorschriften über die Öf-
fentlichkeit der Sitzung, die Genehmigung
oder die Bekanntmachung der Satzung ver-
letzt worden sind.
Waiblingen, 15. Dezember 2006
Andreas Hesky
Oberbürgermeister

Auf Grund von § 4 i.V. mit § 19 GemO für Ba-
den-Württemberg in der Fassung vom
24.07.2000 (GBl. S. 581 ff, berichtigt S. 698) mit
Änderungen hat der Gemeinderat der Stadt
Waiblingen am 14. Dezember 2006 folgende
„Satzung zur Änderung der Satzung über die
Entschädigung für ehrenamtliche Tätigkeit“
beschlossen:
I. Der § 5 der Satzung erhält folgende Fassung:
§ 5 Entschädigung für Mitglieder weiterer
durch Beschluss des Gemeinderats gebildeter
Gremien
Für die Teilnahme an Sitzungen und als Ersatz
für sonstige Auslagen wird den Mitgliedern
weiterer durch Beschluss des Gemeinderats
gebildeter Gremien eine Entschädigung in
Höhe von 10 EUR je Sitzung gewährt. Damit ist
auch die Zu- und Abfahrt am Ort abgegolten.
Der/die Vorsitzende und seine/ihre Stellver-
treter/in erhalten neben der Entschädigung
nach Satz 1 eine monatliche Entschädigung in

Satzung zur Änderung der Satzung
über die Entschädigung für ehrenamtliche Tätigkeit

Die Stadtpflege hat den Beteiligungsbe-
richt für das Jahr 2005 erstellt. Er dient
zur Information des Gemeinderats und
der Einwohner über die Unternehmen in
einer Rechtsform des privaten Rechts, an
denen die Stadt beteiligt ist. Der Beteili-
gungsbericht liegt von Mittwoch, 27. De-
zember 2006, bis einschließlich Mitt-
woch, 3. Januar 2007, während der
Dienststunden im Rathaus Waiblingen,
Kurze Straße 33, Stadtpflege, 2. Stock, öf-
fentlich aus.
Waiblingen, 15. Dezember 2006
Stadtpflege

Beteiligungsbericht 2005
liegt im Rathaus aus

Automatisierte Melderegister-
Auskünfte über das Internet
Öffentliche Bekanntmachung
des Widerspruchsrechts
Die Stadtverwaltung kann Privatpersonen
Auskünfte aus dem Melderegister über Famili-
enname, Vornamen, Doktorgrad und An-
schriften einzelner bestimmter Einwohnerin-
nen und Einwohner erteilen (einfache Melde-
registerauskünfte). Dies gilt auch, wenn je-
mand Auskunft über Daten einer Vielzahl na-
mentlich bezeichneter Einwohnerinnen und
Einwohner begehrt. Die Stadtverwaltung darf
solche einfachen Melderegisterauskünfte auch
im Wege des automatisierten Datenabrufs
über das Internet erteilen.

Die Einwohnerinnen und Einwohner kön-
nen dieser Form der Auskunftserteilung wi-
dersprechen. Der Widerspruch ist – möglichst
schriftlich – bei der Stadtverwaltung Waiblin-
gen, Kurze Straße 33, 71332 Waiblingen, einzu-
legen. Bis zum Eingang des Widerspruchs kön-
nen die erwähnten Melderegisterdaten für ein-
fache Melderegisterauskünfte im Wege des au-
tomatisierten Datenabrufs über das Internet
verwendet werden.

Einfache Melderegisterauskünfte über das
Internet wird die Stadtverwaltung von 1. Feb-
ruar 2007 erteilen. Rechtsgrundlage: §§ 32 und
32a des Meldegesetzes für Baden-Württem-
berg.
Waiblingen, 21. Dezember 2006
Bürger- und Ordnungsamt
Bürgerbüro

Beim Bürger- und Ordnungsamt – Polizeibe-
hörde – , Marktgasse 6, 1. OG, Zimmer 13, ist
das neue „Merkblatt über den Verkauf und die
Aufbewahrung pyrotechnischer Gegenstände
der Klassen I und II im Einzelhandel“ erhält-
lich. Dieses Merkblatt informiert über die we-
sentlichen sprengstoffrechtlichen Bestimmun-
gen, die beim Verkauf und bei der Aufbewah-
rung pyrotechnischer Gegenstände der Klasse
I (Kleinstfeuerwerk) und der Klasse II (Klein-
feuerwerk) im Einzelhandel zu beachten sind.
Das Merkblatt wid auch per Fax oder E-Mail
zugesendet (� 07151/5001-462). Gelesen wer-
den kann es auf www.waiblingen.de.
Waiblingen, im Dezember 2006
Bürger- und Ordnungsamt

Merkblatt über den Verkauf
und die Aufbewahrung
pyrotechnischer Gegenstände
der Klassen I und II im Einzelhandel

Zwangsversteigerung
Zum Zweck der Aufhebung der Gemeinschaft wird
am Freitag, 16. Februar 2007, um 10.30 Uhr im Amts-
gericht Stuttgart-Bad Cannstatt, 70372 Stuttgart, Bad-
straße 23, Saal 1, das folgende, im Grundbuch von
Waiblingen-Hohenacker in Blatt 3.659 BV Nr. 1 einge-
tragene Wohnungs-/Teileigentumsrecht der Gemar-
kung Waiblingen-Hohenacker öffentlich versteigert:

769/1.000stel Miteigentumsanteil an dem Grund-
stück Flst. 488/3 Kriegsbergstraße 4, Gebäude- und
Freifläche: 12 a 35 m2 verbunden mit dem Sonderei-
gentum an der Wohnung im EG und drei Abstellräu-
men im UG, zwei Büroräumen im UG, einem WC im
UG und Vorplatz im UG, der Lagerhalle und zwei
Garagen im Aufteilungsplan bezeichnet mit Nummer
1 (im Gewerbegebiet; 4,5-Zimmer-Wohnung im EG,
Wohnfläche ca. 126 m2; Büroräume im UG, Nutzflä-
che ca. 62 m2, Lagerhalle mit Büro, Nutzfläche ca 338
m2; zwei Garagen, Baujahr ca. 1974; Aufstockung
Wohnhaus ca. 1995; Sondernutzungsrechte: Garten-
teilfläche, drei Pkw-Stellplätze im Freien und Ein-
fahrtsfläche vor Lagerhalle).

Der Zwangsversteigerungs-Vermerk wurde am 16.
September 2005 in das Grundbuch eingetragen. Der
Verkehrswert wurde gemäß § 74a Abs. 5 ZVG festge-
setzt auf 486 000,00 Euro. Weitere Informationen im
Internet unter http://www.zvg.com.

Es ergehen die folgenden Aufforderungen: Ist ein
Recht im Grundbuch nicht oder erst nach dem Ver-
steigerungs-Vermerk eingetragen, muss der Berech-
tigte es anmelden, bevor das Gericht im Versteige-
rungs-Termin zum Bieten auffordert; er hat das Recht
glaubhaft zu machen, wenn der Gläubiger der An-
meldung widerspricht. Andernfalls wird das Recht
im geringsten Gebot nicht berücksichtigt und bei der
Verteilung des Versteigerungs-Erlöses erst nach dem
Anspruch des Gläubigers und den übrigen Rechten
befriedigt. Es ist zweckmäßig, zwei Wochen vor dem
Termin eine Berechnung der Ansprüche – getrennt
nach Hauptbetrag, Zinsen und Kosten – einzureichen
und den beanspruchten Rang mitzuteilen. Der Be-
rechtigte kann dies auch zur Niederschrift der Ge-
schäftsstelle erklären. Wer ein Recht hat, das der Ver-
steigerung des Grundbesitzes oder des nach Para-
graph 55 ZVG mithaftenden Zubehörs entgegensteht,
muss das Verfahren aufheben oder einstweilen ein-
stellen lassen, bevor das Gericht den Zuschlag erteilt.
Andernfalls tritt für das Recht der Versteigerungser-
lös an die Stelle des versteigerten Gegenstands. Ge-
mäß §§ 67 bis 70 ZVG kann im Versteigerungstermin
für ein Gebot Sicherheitsleistung verlangt werden.
Die Sicherheit ist in der Regel in Höhe von zehn Pro-
zent des festgesetzten Verkehrswerts zu leisten.
Stuttgart-Bad Cannstatt, 7. November 2006
Amtsgericht
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„Keine Almosen, aber gerechten
Interessenausgleich“
Fortsetzung von Seite 1

Nur unter dieser Maßgabe und der vom
Landrat zugesagten zwölf Millionen Euro Be-
triebskosten-Einsparung pro Jahr könne dieser
Verlust für Waiblingen akzeptiert werden.
Sollte es zu einer Aufgabe des Krankenhaus-
standorts in Waiblingen kommen, gehe er da-
von aus, dass der Landkreis und die Stadt
Waiblingen gemeinsam die Planungen für die
Nachnutzung des heutigen Krankenhaus-
areals angingen. Der reine Grundstückserlös
dürfe nicht im Vordergrund stehen. Der Kreis
müsse kommunale Planungen und kommuna-
le Chancen berücksichtigen, die sich aus dem
Freimachen dieses innenstadtnahen Gebiets
ergeben. „Wir brauchen keine Almosen, aber
einen gerechten Interessensausgleich“, der
nicht nur die Erhöhung der Wirtschaftlichkeit
des neuen Krankenhauses in Winnenden ver-

folge, denn sonst bezahle Waiblingen die Ze-
che mehrfach – und das sei nicht mehr zu ver-
mitteln.

Was den Kooperations- bzw. Betriebsfüh-
rungsvertrag angehe, so sei zu beachten, be-
tonte Oberbürgermeister Andreas Hesky, dass
mit anvertrauten Steuergeldern besonders
sparsam und wirtschaftlich umzugehen sei.
Daher seien aus seiner Sicht sofort alle Maß-
nahmen zu treffen, die eine Verbesserung der
wirtschaftlichen Situation versprächen. „Gera-
de in einem höchst defizitären Betrieb, der un-
sere Kreisumlage mit rund 2,7 Prozentpunkten
belastet – Tendenz steigend –, erwarte ich, dass
alle Möglichkeiten und Chancen genutzt wer-
den, die den Betrieb des Krankenhauses sofort
wirtschaftlich verbessern.“ Dazu gehöre auch,
dass Kostenvorteile durch Ausschreibungen
realisiert werden.

hat. Am Dienstag, 26. Dezember
2006, sowie am 6. Januar 2007
bleibt der Recyclinghof wegen der
Feiertage „Zweiter Weihnachtsfei-
ertag“ bzw. „Heilige Drei Könige“
geschlossen. Da nach den Feierta-
gen erfahrungsgemäß viele Verpa-
ckungen zu entsorgen sind, öffnet
der Recyclinghof am Freitag, 5. Ja-

nuar 2007, zwei Stunden früher: von 11 Uhr bis
18 Uhr. Wer irrtümlicherweise an solchen Ta-
gen anliefern möchte, an denen der Recycling-
hof geschlossen ist, darf auf keinen Fall Mate-
rial einfach am Tor abladen. Dies wäre eine il-
legale Abfallentsorgung und ist strafbar.

Häckselplatz geschlossen
Der Häckselplatz in Waiblingen bleibt zwi-

schen Weihnachten und Neujahr am 30. De-
zember 2006 sowie an Heilige Drei Könige am
6. Januar 2007 geschlossen. Die letzte Möglich-
keit zur Anlieferung vor Weihnachten bietet
sich am 23. Dezember 2006, im neuen Jahr
kann am 13. Januar 2007 zum ersten Mal Grün-
gut angeliefert werden.

Entsorgungskalender für das Jahr 2007
ist schon verteilt
Die neue Informationsbroschüre der Abfall-
wirtschaftsgesellschaft des Rems-Murr-Krei-
ses einschließlich des Entsorgungskalenders
für das Jahr 2007 ist im gesamten Rems-Murr-
Kreis von der Post verteilt worden. Der neue
Entsorgungskalender ist durch einige Verein-
fachungen bei den Abfuhrbezirken leichter les-
bar geworden. So wurden zum Beispiel die
Abfuhrbezirke für Restmüll- und Biomüllton-
nen in der Kernstadt auf einen Tag zusammen-
gelegt. Außerdem wurden die Abfuhrbezirke
mit anderen Farben gekennzeichnet, damit
Menschen mit einer Rot-Grün-Sehschwäche
den Kalender besser lesen können.

Von 2007 an ist das Abholen von Elektro-
Altgeräten und Altmetall gebührenpflichtig,
wie dies bisher schon für Sperrmüll und Kühl-
geräte galt. In der Abfallinformationsbroschü-
re sind deswegen keine Anforderungskarten
mehr enthalten. Das Abholen von Kühlgeräten
ist nun mit den Elektro-Altgerätekarten anzu-
fordern. Anforderungskarten für die Abfuhr
von Sperrmüll, Elektro-Altgeräten oder Altme-
tall sind gegen eine Gebühr von 7,50 Euro pro
Karte bei den Gebührenmarken-Verkaufsstel-
len erhältlich (Express-Sperrmüll 25 Euro pro
Karte).

Wer keine Broschüre inklusive Kalender er-
halten hat, kann diese auch im Rathaus abho-
len. Die Broschüre kann auch unter � (07151)
501-9535, -9538 oder -950 bei der AWG bestellt
oder per Fax 07151/501-9551 oder per E-Mail
info@awg-rems-murr.de angefordert werden.
Bitte bei der schriftlichen Anforderung den
Teilort bzw. den Stadtteil angeben. Denn selbst
innerhalb einer Stadt gibt es teilweise verschie-
dene Abfuhrkalender.

Bei der Müllabfuhr in Waiblingen
kommt es wegen Weihnachten und
„Neujahr“ zu Terminverschiebun-
gen: Die Leerung der Restmüllcon-
tainer in der Kernstadt wird auf
Samstag, 23. Dezember 2006, vorge-
zogen. In den Waiblinger Ortschaf-
ten werden die Restmülltonnen ei-
nen Tag später als gewohnt, am
Samstag, 30. Dezember, geleert. Im Kernstadt-
bezirk 1 (orange) wird die Leerung der Bioton-
nen auf Samstag, 23. Dezember, vorgezogen; in
den übrigen Kernstadtbezirken ist die Bioton-
nenleerung einen Tag später als gewohnt. Im
Kernstadtbezirk 2 (grün) werden die Bioton-
nen am Mittwoch, 27. Dezember, abgefahren;
im Kernstadtbezirk 3 (gelb) am Freitag, 29. De-
zember, und im Kernstadtbezirk 4 (rot) am
Samstag, 30. Dezember.

In Bittenfeld verschiebt sich die Leerung der
Gelben Tonnen auf Freitag, 29. Dezember. Im
neuen Jahr 2007 findet die Leerung der Rest-
mülltonnen sowie der 770-/1100-Liter-Rest-
müllcontainer in der Kernstadt und den Ort-
schaften am Mittwoch, 3. Januar 2007, statt. Die
Gelben Tonnen werden in allen Kernstadtbe-
zirken einen Tag später als gewohnt geleert. Im
dunkelblauen (ehemals orangenen) Kernstadt-
bezirk (1) sowie in Beinstein sind die Gelben
Tonnen am Mittwoch, 10. Januar, im hellblau-
en (ehemals grünen) Kernstadtbezirk (2) am
Donnerstag, 11. Januar, an der Reihe. Am Frei-
tag, 12. Januar, werden die Gelben Tonnen im
gelben Kernstadtbezirk (3) und am Samstag,
13. Januar, im roten Kernstadtbezirk (4) ge-
leert. Die Gelben Tonnen in Hegnach werden
am Mittwoch, 3. Januar, abgefahren; in Neu-
stadt und Hohenacker am Dienstag, 9. Januar.

Öffnungszeiten des Recyclinghofs
Die AWG weist darauf hin, dass der Recyc-

linghof in Waiblingen zwischen Weihnachten
und Neujahr zu den üblichen Zeiten geöffnet

Abfallwirtschaftsgesellschaft des Rems-Murr-Kreises

Müllabfuhr verschiebt sich
über die Feiertage

Personalien

Prof. Dr.-Ing. Uwe Rey
verstorben
Prof. Dr.-Ing. Uwe Rey, von 1989 bis 1996 Mit-
glied des Beinsteiner Ortschaftsrats, ist am 8.
Dezember 2006 im Alter von 40 Jahren verstor-
ben. Zu Beginn seiner Amtszeit als CDU-Ort-
schaftsrat war er mit 23 Jahren das jüngste Mit-
glied des Gremiums, erwarb sich aber durch
sein tatkräftiges Wirken rasch das Vertrauen
der Bevölkerung; auch innerhalb des Ort-
schaftsrats habe er große Wertschätzung ge-
nossen, betont Ortsvorsteher Thilo Schramm.
Die Stadt und die Ortschaft würden sein Wir-
ken zum Wohl der Allgemeinheit nicht verges-
sen, versicherte Oberbürgermeister Andreas
Hesky.
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Die Stadtwerke Waiblingen informieren

Die Trinkwasser-Versorgungsgebiete
in der Gesamtstadt Waiblingen

5. Das regelmäßige Ablesen – wöchentlich/
monatlich – des Wasserzählers gestattet die
Überprüfung des eigenen Wasserverbrauchs
und führt rechtzeitig zum Erkennen von Was-
serverlusten und Schäden in der Trinkwasser-
Installationsanlage.
6. Bei längerer Abwesenheit, z.B. länger als
zwei Tage, empfiehlt es sich, die Trinkwasser-
anlage bei Einfamilienhäusern nach der Was-
serzähleranlage und bei Mehrfamilienhäusern
an der Stockwerksarmatur abzusperren, um
eventuelle Wasserschäden zu vermeiden.
7. Trinkwasser-Anlagenteile und Einrichtun-
gen, die Frosteinwirkungen unterliegen kön-
nen, sind rechtzeitig abzustellen und zu entlee-
ren. Es empfiehlt sich, solche Leitungen bei ge-
öffneten Entleer- und Entnahmeventilen zu-
sätzlich auszublasen. Bei Wiederinbetriebnah-
me sind diese Leitungen gründlich zu spülen.
Danach kann die Dichtheit solcher Anlagentei-
le durch Beobachten des Wasserzählers festge-
stellt werden. Als Frostschutz von Leitungen
und Anlagenteilen eignen sich z.B. entspre-
chende Isolierstoffe wie Isolierrohrschalen
oder -platten, elektrische Geräte mit thermi-
scher Regelung als sog. Frostwächter oder
auch elektr. Heizbänder als Begleitheizung mit
entsprechend ausgelegter Leitung.
8. Alle Anlagenteile, die einer regelmäßigen
Kontrolle und Wartung bedürfen (z.B. Wasser-
zähler, Rückflussverhinderer, Filter, Rohrbe-
lüfter, Rohrtrenner, Druckmessgeräte), und
alle Bedienungselemente (z.B. Absperrarmatu-
ren) müssen jederzeit zugänglich und ohne
Schwierigkeiten zu kontrollieren und betäti-
gen sein.
9. Geräte und Anlagen zur Trinkwassernach-
behandlung, Filter, Enthärtungsanlagen, Do-
siergeräte sind nach den Angaben des Herstel-
lers und den Hinweisen des betr. Installations-
unternehmens zu betreiben und zu warten.
Für die erforderliche Inspektion, Wartung und
Instandhaltung empfiehlt sich der Abschluss
eines Wartungsvertrags mit einem Installati-
onsunternehmen.
10. Wasserzähler unterliegen dem Eichgesetz.
Die Gültigkeitsdauer der Eichung beträgt
sechs Jahre für Kaltwasserzähler, fünf Jahre für
Warmwasserzähler und Heißwasserzähler.
Für die Einhaltung der Gültigkeitsdauer bei
privaten Wasserzählern ist der Besitzer bzw.
Betreiber verantwortlich.

Weitere Fragen zum Thema Wasser beant-
worten wir Ihnen gern unter � 131-408 oder
131-192.
Im Dezember 2006
Stadtwerke Waiblingen GmbH

Zu beachten ist außerdem, dass es durch die
Enthärtung des Wassers zu einer Erhöhung
der Natriumkonzentration im Trinkwasser
kommen kann. Eine hohe Natriumzufuhr stellt
jedoch einen Risikofaktor für die Entwicklung
von Bluthochdruck dar. Personen, die eine na-
triumarme Diät einhalten müssen, ist vom Ge-
nuss von enthärtetem Wasser abzuraten.

Da das Kochsalz, welches für die Regenera-
tion von Enthärtungsanlagen benötigt wird,
biologisch nicht abbaubar ist, kann die Wasser-
enthärtung zudem nicht als umweltfreundlich
angesehen werden.

Zur Aufstellung und zum Betrieb von Ent-
härtungsanlagen empfehlen wir gemäß
DIN 1988:
- Rücksprache bei den Stadtwerken bezüglich

der Wasserqualität
- Einbau nur durch ein qualifiziertes, in das

Installateurverzeichnis der Stadtwerke ein-
getragenes Installationsunternehmen.

- Begrenzung der Wasserbehandlung mög-
lichst nur auf den eigentlichen Verwen-
dungszweck (z.B. Warmwasserinstallation)

- sorgfältige und regelmäßige Wartung (ggf.
ist der Abschluss eines Wartungsvertrags zu
empfehlen)

- ohne Wartung können hygienische Proble-
me (z.B.Verkeimungen mit bakterieller Ver-
unreinigung) auftreten.

Zehn Tipps zum Betrieb von
Trinkwasser-Installationen
1. Absperrventile hinter bzw. nach dem Was-
serzähler, Stockwerksarmaturen und Geräte-
anschluss-Eckventile sollten zur Erhaltung der
Funktionsfähigkeit von Zeit zu Zeit – mindes-
tens einmal jährlich – betätigt werden.
2. Es wird darauf hingewiesen, dass das stadt-
werkeeigene Hauptabsperrventil am Eintritt
der Wasserhausanschlussleitung ins Gebäude
nicht als Absperrorgan für den Betrieb der pri-
vaten Kundenanlage gedacht ist.
3. Bei Apparaten und Geräten, die mit einem
Schlauch an eine Entnahmearmatur ange-
schlossen sind, z.B. Wasch- und Geschirrspül-
maschinen, ist diese Armatur unmittelbar nach
Betrieb zu schließen.
4. Anlagenteile, die nur selten genutzt werden,
wie z.B. Zuleitungen zu Gästezimmern, Gara-
genleitungen u.a., sollten mindestens einmal
monatlich durchgespült werden, so dass sich
der Wasserinhalt regelmäßig erneuert. Ver-
brauchsleitungen, die nicht mehr benutzt wer-
den, sind aus hygienischen Gründen von der
übrigen Trinkwasserinstallation zu trennen.

Zehn Tipps zum Betrieb von Trinkwasser-Installationen – Im Internet: www.stadtwerke-waiblingen.de

Stadtwerke Waiblingen informieren zum Trinkwasser
Trinkwasser ist das am häufigsten und genau-
esten kontrollierte Lebensmittel. Dies basiert
auf der Grundlage von einheitlichen und
strengen Vorschriften, die in der Trinkwasser-
verordnung geregelt sind. Dort ist detailliert
festgelegt, welche Stoffe in welchen Konzen-
trationen enthalten sein dürfen.

Das in Waiblingen verteilte Trinkwasser er-
füllt hinsichtlich der mikrobiologischen und
chemischen Beschaffenheit die Anforderungen
der Trinkwasserverordnung (TrinkwV2001).
Diese Trinkwasserverordnung ist seit 1.1.2003
in Kraft.

Im Verteilungsbereich des Waiblinger
Trinkwassers sind für die Hausinstallation alle
Werkstoffe und sonstigen Materialien, die das
DVGW-Prüfzeichen tragen, geeignet.

Waschmitteldosierung
Die Waschmitteldosierung soll entspre-

chend der Wasserhärte gemäß den nach dem
Waschmittelgesetz auf den Packungen abge-
druckten Mengenangaben erfolgen, wobei
eher sparsam als großzügig verfahren werden
sollte. Angaben zur Wasserhärte bzw. zum
Härtebereich sind unserem Analysenblatt zu
entnehmen.

Zur Wasserhärte
Wasser enthält als natürliche Bestandteile

nach seinem Aufenthalt im Boden eine Reihe
gelöster Stoffe wie z.B. Calcium und Magnesi-
um, die je nach geologischen Verhältnissen im
Untergrund anteilig unterschiedlich vorkom-
men. Calcium und Magnesium werden als
Härtebildner bezeichnet. Ihr Vorhandensein
bestimmt die Gesamthärte des Wassers. 1 Grad
deutscher Härte (˚dH) 10 mg Kalk (CaO) je Li-
ter (chemische Bezeichnung CaO = Calcium-
oxid).

Enthärtung ja oder nein?
Grundsätzlich ist festzustellen, dass das von

der öffentlichen Wasserversorgung gelieferte
Wasser in seiner Eigenschaft als Lebensmittel
keiner Enthärtung bedarf. Es benötigt für
Trink- und Kochzwecke keinerlei weitere Be-
handlung

Wenn jedoch aufgrund spezieller Aufgaben-
stellungen der Einsatz von Enthärtungsanla-
gen als sinnvoll angesehen wird, sollte bei der
Anschaffung beachtet werden, dass die Geräte
mit dem DVGW-Prüfzeichen versehen sind.
Wird eine private Enthärtungsanlage betrie-
ben, muss die Resthärte-Empfehlung (6 bis
9˚dH) durch den Betreiber selbst festgestellt
werden.
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Hallenbäder in Waiblingen

Öffnungszeiten in den Ferien
Die städtischen Hallenbäder sind in den Weihnachtsferien von 23. Dezember 2006 bis 7. Ja-
nuar 2007 wie folgt geöffnet:

Hallenbad Waiblingen in der Talaue (� 2 16 88)
Am Samstag, 23. Dezember, Spielnachmittag 14 Uhr bis 16.30 Uhr von 8 Uhr bis 18 Uhr
Am Sonntag, 24. Dezember, Heiligabend geschlossen
Am Montag, 25. Dezember, 1. Weihnachtsfeiertag geschlossen
Am Dienstag, 26. Dezember, 2. Weihnachtsfeiertag von 8 Uhr bis 18 Uhr
Am Mittwoch, 27. Dezember von 11 Uhr bis 21 Uhr
Am Donnerstag, 28. Dezember von 6.30 Uhr bis 21 Uhr
Am Freitag, 29. Dezember, (Warmbadetag) von 8 Uhr bis 21 Uhr
Am Samstag, 30. Dezember, Spielnachmittag 14 Uhr bis 16.30 Uhr von 8 Uhr bis 18 Uhr
Am Sonntag, 31. Dezember, Silvester geschlossen
Am Montag, 1. Januar 2007, Neujahr geschlossen
Am Dienstag, 2. Januar von 11 Uhr bis 21 Uhr
Am Mittwoch, 3. Januar von 8 Uhr bis 21 Uhr
Am Donnerstag, 4. Januar 6.30 Uhr bis 21 Uhr
Am Freitag, 5. Januar, (Warmbadetag) von 8 Uhr bis 21 Uhr
Am Samstag, 6. Januar, Heilige Drei Könige von 8 Uhr bis 18 Uhr
Spielnachmittag 14 Uhr bis 16.30 Uhr
Am Sonntag, 7. Januar von 8 Uhr bis 18 Uhr
Kassenschluss ist jeweils eine Stunde vor Ende der Badezeit.

Sauna und medizinische Bäder im Hallenbad Waiblingen (� 2 30 17)
Von Sonntag, 24. Dezember, Heiligabend, bis Sonntag, 1. Januar, (Neujahr) geschlossen.
Cafeteria im Hallenbad Waiblingen (� 2 18 24)
Geöffnet wie das Hallenbad: Die Cafeteria ist zusätzlich am zweiten Weihnachtsfeiertag,
Dienstag, 26. Dezember 2006, geschlossen.

Hallenbad Hegnach (� 5 14 33)
Am Samstag, 23. Dezember geschlossen
Am Sonntag, 24. Dezember, Heiligabend geschlossen
Am Montag, 25. Dezember, 1. Weihnachtsfeiertag geschlossen
Am Dienstag, 26. Dezember, 2. Weihnachtsfeiertag geschlossen
Am Mittwoch, 27. Dezember geschlossen
Am Donnerstag, 28. Dezember geschlossen
Am Freitag, 29. Dezember, von 15 Uhr bis 20 Uhr
Am Samstag, 30. Dezember geschlossen
Am Sonntag, 31. Dezember, Silvester geschlossen
Am Montag, 1. Januar 2007, Neujahr geschlossen
Am Dienstag, 2. Januar von 15 Uhr bis 19 Uhr
Am Mittwoch, 3. Januar geschlossen
Am Donnerstag, 4. Januar geschlossen
Am Freitag, 5. Januar, (Warmbadetag) von 15 Uhr bis 20 Uhr
Am Samstag, 6. Januar, Heilige Drei Könige geschlossen
Am Sonntag, 7. Januar von 8 Uhr bis 12 Uhr

Hallenbad Neustadt (� 2 39 64)
Am Samstag, 23. Dezember geschlossen
Am Sonntag, 24. Dezember, Heiligabend geschlossen
Am Montag, 25. Dezember, 1. Weihnachtsfeiertag geschlossen
Am Dienstag, 26. Dezember, 2. Weihnachtsfeiertag geschlossen
Am Mittwoch, 27. Dezember 15.30 Uhr bis 20.30 Uhr

FKK 18.30 Uhr bis 20.30 Uhr
Am Donnerstag, 28. Dezember, Warmbadetag 8 Uhr bis 11 Uhr

und 15.30 Uhr bis 20.30 Uhr
Am Freitag, 29. Dezember, von 15 Uhr bis 20 Uhr
Am Samstag, 30. Dezember geschlossen
Am Sonntag, 31. Dezember, Silvester geschlossen
Am Montag, 1. Januar 2007, Neujahr geschlossen
Am Dienstag, 2. Januar geschlossen
Am Mittwoch, 3. Januar 15.30 Uhr bis 20.30 Uhr

FKK 18.30 Uhr bis 20.30 Uhr
Am Donnerstag, 4. Januar 8 Uhr bis 11 Uhr

15.30 Uhr bis 20.30 Uhr
Am Freitag, 5. Januar, (Warmbadetag) geschlossen
Am Samstag, 6. Januar, Heilige Drei Könige geschlossen
Am Sonntag, 7. Januar von 8 Uhr bis 12 Uhr

Geschenk-Ideen für den Gabentisch
Wer wenige Tage vor Weihnachten noch keine Idee für eine kleine Aufmerksamkeit für
den Gabentisch hat, dem hilft das Hallenbad-Team gern bei der Auswahl von Badekarten
fürs Schwimmen im Waiblinger Hallenbad. Verschenkt werden können Zehnercoins im
Wert von 32 Euro für Erwachsene, im Wert von 15 Euro für Kinder und Jugendliche oder
Geldwertkarten von 32 Euro und 55 Euro (zuzüglich 7,50 Euro Pfand). Die Mitarbeiter des
Hallenbads Waiblingen beraten auch gern telefonisch unter � 2 16 88.

eingerichtet wurde, kann nach Vereinbarung be-
sichtigt werden, � 1 80 37.
Zeitungsverlag und Druckhaus Waiblingen – Sie-
mensstraße 10. Die Jahresausstellung der Waiblin-
ger Künstlergruppe ist noch bis zum 21. Januar
2007 geöffnet. Öffnungszeiten jeweils montags bis
freitags von 8 Uhr bis 17 Uhr.
Landratsamt – Alter Postplatz 10. Die 31. Jahres-
ausstellung des Verbands Bildender Künstler und
Künstlerinnen Württemberg ist bis zum Donners-
tag, 11. Januar, montags bis donnerstags von 6.30
Uhr bis 18 Uhr, sowie freitags von 6.30 Uhr bis 14.30
Uhr zu besichtigen.
Rems-Murr-Kliniken – Tagesklinik im Kreiskran-
kenhaus Waiblingen, Winnender Straße 27. Die
Ausstellung „Blick-Wechsel“ mit Malerei, Zeich-
nungen und Holzarbeiten von Anke Kratz sowie
Rahmen und Spiegelobjekten von Marion Röhring
ist bis zum 31. März 2007 zu sehen.
Robert Bosch GmbH – Alte Bundesstraße 50. Die
31. Ausstellung mit Werken von Maren Krings und
Rose Wieland ist bis Mitte März, samstags von 9
Uhr bis 17 Uhr, zu sehen.
„Kleine Manufaktur“ – Aldinger Straße 10, Waib-
lingen-Hegnach. Barbara Deuschle zeigt ihre Tex-
tilcollagen und Quilts im eigenen Atelier, freitags
von 14 Uhr bis 19 Uhr und samstags von 9 Uhr bis
14 Uhr sowie nach Vereinbarung (� 5 39 06).
„Schaufenster Bad Neustädtle“ – Badstraße 98.
Ausstellungs-Pavillon der Firma Stihl, in dem über
das ehemalige Kurbad auf dem heutigen Firmenge-
lände an der Badstraße informiert wird. Das
„Schaufenster“ ist jederzeit zugänglich.

Ausstellungen, Galerien

Galerie der Stadt Waiblingen, Kameralamt – Lan-
ge Straße 40. Die Ausstellung „Puppen“ mit Wer-
ken von Jansen Capar ist noch bis zum 21. Januar
2007 zu sehen. Öffnungszeiten über die Feiertage:
Heiligabend geschlossen; Erster und Zweiter Weih-
nachtsfeiertag geöffnet von 11 Uhr bis 17 Uhr; von
Mittwoch 27., bis Freitag, 29. Dezember, jeweils von
15 Uhr bis 18 Uhr; Samstag, 30. Dezember, von 11
Uhr bis 17 Uhr; Silvester und Neujahr geschlossen;
Dienstag, 2., bis Freitag, 5. Januar, von 15 Uhr bis 18
Uhr; Samstag, 6., und Sonntag, 7. Januar, von 11
Uhr bis 17 Uhr. Von 8. Januar an gelten wieder die
regulären Öffnungszeiten: jeweils dienstags bis
freitags, von 15 Uhr bis 18 Uhr, samstags und sonn-
tags von 11 Uhr bis 17 Uhr.
Museum der Stadt Waiblingen – Weingärtner
Vorstadt. Bis zur Eröffnung der Galerie Stihl im
Frühjahr 2008 ist das Museum geschlossen; für die
Vorstellungen des Papiertheaters wird das Mu-
seum jedoch geöffnet.
„Csávolyer Heimatstuben im Beinsteiner Tor-
turm“ – Winnender Straße. Das Museum ist jeweils
am ersten Sonntag im Monat von 14 Uhr bis 16 Uhr
geöffnet. Nach Terminabsprache unter � (07151)
7 39 87 (H. Müller, 1. Vorsitzender des Csávolyer
Heimatvereins) sind für Gruppen Führungen auch
zu anderen Zeiten möglich.
Hochwachtturm – Der Turm ist samstags und
sonntags von 11.30 Uhr bis 12.30 Uhr zugänglich –
auch an Heiligabend und Silvester. Die Achim-von-
Arnim-Stube, die im Gedenken an den Verfasser
der in Waiblingen spielenden „Kronenwächter“

Freitag, 29. Dezember,9 Uhr, und Samstag,
30. Dezember, 10 Uhr, Ghibellinensaal und Foyer

Antik-/Edeltrödel-
und Sammlermarkt

Mehr als 100 Antikhändler bieten Antiquitäten
und Einzelstücke an. Veranstalter: Messe-Team

Zahner, � (07950) 80 08 38.
Karten an der Tageskasse.

Sonntag, 31. Dezember, 20 Uhr, Ghibellinensaal

Silvester-Gala 2006
mit reichhaltigem Büfett, faszinierender Unter-
haltung und Tanzmusik. Einlass und Baröffnung
um 19 Uhr. Veranstalter: Restaurant Remsstu-
ben und Bürgerzentrum. Kartenvorverkauf im

Restaurant Remsstuben, � 2 05 37-16.

Kartentelefon für Veranstaltungen der Stadt Waiblin-
gen: � 50 01-155, montags bis freitags von 9.30 Uhr
bis 18 Uhr und samstags von 9.30 Uhr bis 14 Uhr. Kar-
ten per E-Mail unter kartenkulturamt@waiblingen.de.
Die Tickets können auch mit Kredit-Karten bezahlt
werden. Akzeptiert werden „EC-Karte“, „Euro-Card“
„Visa“ und die Geldkarten mit Chip. Übrigens: Die
Gutscheine für Veranstaltungen im Bürgerzentrum
sind ein beliebtes Geschenk; erhältlich bei der Tourist-
information, Lange Straße 45. Informationen erhalten
Sie unter � 20 01-24.

Die Stadt gratuliert

Donnerstag, 21. Dezember: Fritz und Rosma-
rin Armbruster geb. Hausmann, Korber Straße
30, zur Goldenen Hochzeit.
Freitag, 22. Dezember: Wilhelm und Marianne
Heib geb. Basmann, Schwaikheimer Straße 9 in
Bittenfeld, zur Goldenen Hochzeit.
Samstag, 23. Dezember: Eva Tonte geb. Moser,
Am Kätzenbach 50, zum 80. Geburtstag.
Sonntag, 24. Dezember: Lydia Sallmann geb.
Aldinger, Wildtaubenweg 57, zum 92. Ge-
burtstag.
Montag, 25. Dezember: Georg Sturm, Badstra-
ße 34, zum 94. Geburtstag. Maria Körner geb.
Schweizer, Stuttgarter Straße 88, zum 80. Ge-
burtstag. Leopold und Inge Monßen geb. Hup-
ka, Fronackerstraße 39, zur Goldenen Hoch-
zeit. Andrej und Frieda Eisrich geb. Schäfer, Im
Raisger 50 in Hohenacker, zur Diamantenen
Hochzeit.
Dienstag, 26. Dezember: Helene Philp geb.
Thurn, Sudetenstraße 30, zum 85. Geburtstag.
Mittwoch, 27. Dezember: Lina Bohn geb. Ohr,
Kleinhegnach 4 in Neustadt, zum 99. Geburts-
tag. Gertrud Vogel geb. Eisele, Karlstraße 33,
zum 94. Geburtstag. Hans Dolata, Birkhahn-
straße 23 in Neustadt, zum 80. Geburtstag.

„Peters Papiertheater“ – Museum der Stadt Waiblin-
gen, Weingärtner Vorstadt 20. Am Mittwoch, 27. De-
zember, um 16 Uhr und 17 Uhr wird das Märchen
„Hänsel und Gretel“ aufgeführt. – Am Samstag, 30.
Dezember, ist das Märchen „Brüderchen und
Schwesterchen“ zu erleben, ebenfalls um 16 Uhr und
17 Uhr.
„Theater unterm Regenbogen" – Lange Straße 32, di-
rekt am Marktplatz, www.veit-utz-bross.de. Karten
und Informationen unter � 90 55 39. Für Erwachse-
ne: Silvesterabend in aller Ruhe, dazu lässt „Besine
Stäuble bitten“, und zwar in der Zeit von 18 Uhr bis
22 Uhr, mit kaltem Büfett und kulinarischen Höhe-
punkten. – „Lesung des Traumliedes von Olaf Aste-
son“ für Erwachsene und Kinder von sechs Jahren an,
am Montag, 1. Januar, um 17 Uhr. Für Kinder: „Die
Weihnachtsgeschichte“ für Kinder von drei Jahren an
am Mittwoch, 27. Dezember, um 15 Uhr. – „Lesung
des Traumliedes von Olaf Asteson“ für Kinder von
sechs Jahren an am Montag, 1. Januar, um 17 Uhr.

Theater

Freizeithaus Korber
Höhe, Salierstraße 2. Bü-
rozeiten: montags von
14.30 Uhr bis 15.30 Uhr,
mittwochs von 9 Uhr bis
12 Uhr für Beratungen,
Informationen und An-
meldungen. Außerhalb

dieser Zeiten können unter � 20 53 39-11 Nachrich-
ten auf dem Anruf-Beantworter hinterlassen werden.
Angebote für Kinder: Das Freizeithaus ist bis zum 14.
Januar geschlossen. – Angebote für Erwachsene: Der
Erwachsenenbereich ist in der Zeit von 21. Dezember
bis 5. Januar geschlossen. – Angebote für Senioren:
Geschlossen vom 21. Dezember bis zum 5. Januar.

Kindersportschule
Waiblingen (KiSS),
Oberer Ring 1, �
9 82 21-25, Fax -29, E-
Mail: info@kiss-waib-
lingen.de, www.kiss-
waiblingen.de, Leiter:
Jürgen Bohn. – In der
neu eröffneten Grund-

stufengruppe in Hegnach (in Kooperation mit dem
SV Hegnach) sind noch Plätze frei! Der Kurs findet
zweimal wöchentlich jeweils dienstags und donners-
tags Nachmittags statt, für Kindergartenkinder, die
im September 2007 in die Schule kommen.

Kunstschule, Benzstraße 12,
� 1 59 96, Fax 97 67 25, E-Mail: in-
fo@kunst.wn.schule-bw.de, im In-
ternet www.kunstschule-rems.de.
Sprechzeiten täglich von 8.30 Uhr
bis 12.30 Uhr (oder auf dem Anruf-
Beantworter eine Nachricht hinter-
lassen). Zu folgenden Kursen sind
noch Anmeldungen möglich:
„Aktzeichnen/Aktmalen – Auf-
baukurs III“ für Jugendliche und
Erwachsene, mittwochs, jeweils

von 20 Uhr bis 22 Uhr. Beginn am 10. Januar. – Exkur-
sion „Die rote Anita und blaue Hetäre“, mit Besichti-
gung von Werken des Malers Otto Dix sowie an-
schließendem Vortrag von Texten und Liedern über
Huren, Lust und Erotik mit Klavierbegleitung, für Ju-
gendliche und Erwachsene. Treffpunkt am Samstag,
27. Januar, 14.30 Uhr im Foyer des Kunstmuseums.

Jugendzentrum „Villa
Roller", Alter Postplatz
16, � 5001-273, Fax
5001-483. – Im Internet:
www.villa-roller.de; E-
Mail: info-cafe@villa-rol-

ler.de oder m.denzel@villa-roller.de. Öffnungszeiten
und Programm: Jugendcafé für Jugendliche von 14
Jahren an: Am Montag von 17 Uhr bis 22 Uhr, am
Mittwoch von 15 Uhr bis 21 Uhr und am Freitag von
18.30 Uhr bis 21 Uhr. – Teenieclub für Teenies von
zehn bis 13 Jahren: am Dienstag und am Donnerstag,
jeweils von 14 Uhr bis 19 Uhr. – Mädchentreff für
Zehn- bis 18-jährige: am Freitag von 14 Uhr bis 18
Uhr. – Das Juze Beinstein ist wie folgt geöffnet: Teen-
ieclub montags von 14 Uhr bis 18 Uhr. Jugendtreff
donnerstags von 16 Uhr bis 21 Uhr, freitags von 15
Uhr bis 22 Uhr, sonntags von 16 Uhr bis 20 Uhr. – Cra-
zy Chicken Newcomer Bandcontest IX: am Freitag,
23. März, und Samstag, 24. März 2007, started das
neunte Bandfestival. Bis zum 2. Februar können aus-
sagekräftige Demo-Tapes oder -CDs eingereicht wer-
den. Das Durchschnittsalter darf nicht höher als 23
Jahre sein. Infos bei Michael Denzel unter � 5001-273
oder m.denzel@villa-roller.de.

Aktivspielplatz, Schorndorfer
Straße/Giselastraße, � 56 31 07.
Die Öffnungszeiten: montags bis
freitags von 14 Uhr bis 18 Uhr;
Teenie-Abend mittwochs von
18.15 Uhr bis 20 Uhr; Mädchen-
stunde von 14.30 Uhr bis 16 Uhr.
Montag, Mittwoch und Freitag

offen für Kinder von sechs bis zwölf Jahren; Dienstag
und Donnerstag für Kinder von sechs bis zehn Jahren.
Der Aki ist bis 7. Januar 2007 geschlossen.

Die Handballmannschaft bestreitet am Donnerstag,
28. Dezember 2006, um 20 Uhr in der Gemeindehalle
Bittenfeld in der 2. Bundesliga das Spiel gegen den
Tabellenfünften TV Hüttenberg. Karten an der
Abendkasse.

TV Bittenfeld – Handball

Jazzfabrik – Düsseldorfer Straße 9-11 (auf dem Fir-
mengelände von Schmalz & Schön). Weihnachts-
Jazzkonzert mit Sandy Patton am Freitag, 15. Dezem-
ber, um 20 Uhr (Einlass 19 Uhr). Infos und Tickets un-
ter � (0711) 57 56 70 oder www.jazzfabrik-online.de

Konzerte

Kinderfilm im Kino – im
„Traumpalast“, Bahnhofstraße
50-52. – Der Film „Das letzte Ein-
horn“ wird am Freitag, 1. Dezem-
ber, um 15 Uhr gezeigt. Es macht
sich mutig auf den Weg, die an-
deren Einhörner zu finden. Ein-
tritt für Kinder drei Euro, für Er-
wachsene vier Euro. – Veranstal-
ter: Stadt-Jugendreferat Waiblin-
gen und Filmtheater-Betriebe. Infos: Hannelore Gla-
ser unter � 20 53 39 13.

Spiel- und Spaßmobil des Stadt-
Jugendreferats. Am Donnerstag,
21. Dezember, jeweils von 14 Uhr
bis 17.30 Uhr im Club 106 (Weih-
nachtsüberraschung), im Jugend-
treff Hohenacker (Weihnachtsster-
ne basteln), und von 14 Uhr bis 18
Uhr im SKV-Heim in der Badstra-
ße (Weihnachtsdeko). Am gleichen
Tag im SKV-Heim in der Badstraße von 14 Uhr bis 18
Uhr (Weihnachtsfeier mit Eltern um 15.30 Uhr). – Im
Januar und Februar 2007 kommt die „kunterbunte
Kiste“ mit Angelika, Claudio und Patrizio an folgen-
den Tagen: montags von 14 Uhr bis 17.30 Uhr in den
Jugendtreff Neustadt ins Pumphäusle, dienstags von
14 Uhr bis 17.30 Uhr in den Gemeindesaal der Katho-
lischen Heilig-Geist-Kirche in der Gänsäckerstraße
81, mittwochs von 14 Uhr bis 17.30 Uhr ins Jugend-
zentrum Bittenfeld in der Schillerstraße 114, donners-
tags von 14 Uhr bis 17.30 Uhr in den Jugendtreff Ho-
henacher, Rechbergstraße 40. Das Programm wech-
selt jede Woche.

Die von Stadtverwaltung und WEKA-Verlag
herausgegebene Broschüre „Bürger-Info“ rich-
tet sich mit ihren Informationen an alle Ein-
wohner, vor allem an die Neubürger Waiblin-
gens. Die Broschüre, die in den Rathäusern
ausliegt und die Neubürger bei der Anmel-
dung erhalten, gibt einen Überblick über Wis-
senswertes in und um die Große Kreisstadt.

Für Neubürger

Viel Info in der Bürger-Info

Familien-Bildungsstätte/El-
ternakademie, Karlstraße 10.
Anmeldungen sind per Post
möglich, per Fax unter 56 32 94,
per E-Mail an info@waiblin-
gen.de, über die Homepage
www.fbs-waiblingen.de, telefo-

nisch unter � 5 15 83 oder 5 16 78. Das Angebot wird
auch auf der Homepage veröffentlicht. Anmeldun-
gen sind möglich per Post, per Fax 56 32 94 oder E-
Mail an info@fbs-waiblingen.de. Öffnungszeiten:
montags bis freitags von 9 Uhr bis 12 Uhr sowie mon-
tags und donnerstags von 14.30 Uhr bis 17.30 Uhr. In
folgenden Kursen sind noch einige Plätze frei: „Ohne
Chaos geht es nicht“ am Dienstag, 16. Januar, von 20
Uhr bis 22 Uhr. – „Harmonische Babymassage für Ba-
bys von der vierten Lebenswoche an“ mittwochs 10.
Januar bis 14. Februar, von 14.30 Uhr bis 15.45 Uhr. –
„Mathematik – Grundlagen fürs Leben“ für Kinder
von zehn Jahren an, freitags, 12. Januar bis 16. Febru-
ar, von 14 Uhr bis 15 Uhr.

Volkshochschule Unteres
Remstal, Karlstraße 10. Aus-
künfte und Anmeldung unter
� 9 58 80-0, Fax 9 58 80-13. E-
Mail: info@vhs-unteres-rems-
tal.de. Internet: www.vhs-un-
teres-remstal.de. Öffnungszei-

ten montags bis freitags von 9 Uhr bis 12 Uhr, mon-
tags und mittwochs von 16 Uhr bis 18.30 Uhr, diens-
tags und donnerstags von 14.30 Uhr bis 17 Uhr. –
Während der Weihnachtsferien von 22. Dezember bis
5. Januar 2007 sind die Geschäftsstellen geschlossen.
In folgenden Kursen sind noch Plätze frei: „PC-Ein-
führungskurs für Kinder von neun Jahren an“, von
Dienstag, 2. Januar bis Freitag, 5. Januar, jeweils von 9
Uhr bis 12.15 Uhr. – „Word-Aufbaukurs“, jeweils
donnerstags, 11. Januar bis 8. Februar, von 9 Uhr bis
12 Uhr. – „Sicherheit im Internet“, mittwochs, 24. Ja-
nuar bis 7. Februar, von 18 Uhr bis 21 Uhr.

Do, 21.12. Evangelische Gesamt-Kirchenge-
meinde. Die Weihnachtsfeier des

Seniorentreffs im Martin-Luther-Haus um 14.30 Uhr.
– Zeit für Advent um 19 Uhr im Haus der Begegnung
auf der Korber Höhe.

Fr, 22.12. Evangelische Gesamt-Kirchenge-
meinde. Schulgottesdienste: 7.40

Uhr, Zacherschule für Zacherschule; 8 Uhr, Michaels-
kirche für Karolinger Hauptschule; 10 Uhr, Michaels-
kirche für Karolinger Grundschule; 10.30 Uhr, Salier-

Grund- und Hauptschule für Salier-Grund- und
Hauptschule, Salier-Realschule für Salier-Realschule,
Marienkirche für Salier-Gymnaisum; 11.30 Uhr, Hei-
lig-Geist-Kirche für Rinnenäckerschule.

So, 24.12. Landeskirchliche Gemeinschaft.
Um das „Geheimnis der neuen

Krippenfigur“ geht es um 16 Uhr im Gemeinschafts-
haus in der Fuggerstraße 45 mit Gottesdienst für die
ganze Familie. Weitere Informationen unter �
(07151) 965 09 65 oder www.lebhaft-glaubhaft.de. –
Beim Geschichtentelefon steht die Geburt Jesu im Mit-
telpunkt.

Sa, 30.12. Schwäbischer Albverein, Orts-
gruppe Beinstein. Die zweieinhalb-

stündige Nachmittagswanderung zum „Beinsteiner
Seele“ beginnt um 13.30 Uhr am Rathaus. Anmeldun-
gen unter � 6 16 32.

*
Rheuma-Liga. Die Gymnastiktermine von Januar
2007 an werden noch veröffentlicht.
Förderkreis zur Integration Schwerhöriger und Er-
taubter. Jeden letzten Samstag im Monat beginnt um
15 Uhr in der Oppenländerstraße 38 ein geselliger
Nachmittag; angeboten werden auch Gebärdenkurse;
im Internet unter www.fische-waiblingen.de Termi-
ne, Ausflüge, Referate, Wanderungen oder Feiern.
Sozialverband VdK, Ortsverband. Im Internet:
www.vdk.de/ov-waiblingen, E-Mail: ov-waiblin-
gen@vdk.de. Rechtsberatung im Angestellten-, Kran-
ken-, Sozial- und Pflegeversicherungsrecht, Hilfe bei
Anträgen etc. in den neuen Räumen in der Zwerch-
gasse 3/1 nach Voranmeldung unter � (0711) 6 19 56-
31. Die allgemeine Sprechstunde findet am Freitag, 22.
und 29. Dezember, von 10 Uhr bis 12 Uhr statt. – An-
dreas Schreyer bietet Beratungsgespräche jeweils
mittwochs in der neuen Geschäftsstelle an. Die Ge-
schäftsstelle ist montags bis donnerstags, jeweils von 9
Uhr bis 12 Uhr und von 13 Uhr bis 15.30 Uhr sowie
freitags von 9 Uhr bis 12 Uhr geöffnet.

AWO, Ortsgruppe. Jugendliche von 13 bis 15 Jahren
können das neue Jahr vom 2. Januar bis 7. Januar 2007
in der Schweiz beginnen. Für Jugendliche und junge
Erwachsene von 16 bis 24 Jahren können im Skigebiet
von Verbier acht Tage in der Zeit vom 26. Dezember
bis 2. Januar 2007 verbringen und im Anschluss daran
gibt es für Jugendliche von 14 bis 17 Jahren die Mög-
lichkeit, vom 2. bis 7. Januar sechs Tage in Verbier
Winterspaß zu haben. Auch über Fasching werden
Skifreizeiten für zwölf- bis 15-Jährige in Wildhaus in
der Schweiz angeboten. Da diese Freizeiten sehr
schnell ausgebucht sind, sollten sich Interessenten
schnell anmelden unter www.jugendwerk24.de oder
� (0711) 52 28 41.
Anonyme Alkoholiker. Selbsthilfegruppe für Alko-
holkranke; Treffen jeden Montag und Donnerstag um
19.30 Uhr; Bürgermühlenweg 11. – Selbsthilfegruppe
für Angehörige von Alkoholkranken; Treffen jeden
Montag um 19.30 Uhr; Bürgermühlenweg 11.
Evangelisch-Methodistische Kirche und Erlacher
Höhe. Jeden Mittwoch von 12 Uhr bis 14 Uhr Mittags-
tisch für alle in der Christuskirche, Blumenstraße 25.
Das Essens- und Beratungsangebot richtet sich vor al-
lem an Menschen mit wenig Geld. Angesprochen wer-
den zum Beispiel arbeitslose Menschen, allein erzie-
hende Mütter und Väter sowie Menschen, die von So-
zialhilfe leben. Außer einem kostengünstigen Essen
für 1,40 Euro (ermäßigt) wird auch Beratung durch
Fachpersonal von der Erlacher Höhe angeboten.
DRK. Montags von 8.30 Uhr bis 9.30 Uhr Senioren-
gymnastik mit den Schwerpunkten Sturzverhütung,
Arthrose und Osteoporose für Frauen und Männer
von 60 Jahren an (gezieltes Training in Ausdauer,
Kraft, Balance, Koordination und Dehnungsübungen)
und montags von 9.40 Uhr bis 10.40 Uhr Gedächtnis-
training für Menschen von 60 Jahren an, jeweils in der
Gemeindehalle Beinstein. – Das gleiche Training gibt
es auch montags von 11 Uhr bis 12 Uhr im Martin-Lu-
ther-Haus (Rinnenäcker). – Neue Teilnehmer können
jederzeit einsteigen. Infos von 18 Uhr an bei Heide
Hofmann unter � 5 85 30.

Aktuelle Litfaß-Säule . . .
Folgende Gottesdienste sind an den Feiertagen
in den Waiblinger Kirchengemeinden geplant:

Michaelskirche
• Heiligabend, 24. Dezember 2006 – 10 Uhr:
Gottesdienst mit Dekan Gröner. 15 Uhr: Fami-
liengottesdienst mit Krippenspiel zur Weih-
nachtsgeschichte mit der Kinderkirche und
dem Kinderchor mit Pfarrerin Eisrich. 17 Uhr:
Christvesper mit dem „Weihnachts-chor“ mit
Dekan Gröner. 22 Uhr: Christmette mit Mit-
gliedern der Michaelskantorei mit Pfarrerin
Niethammer-Schwegler
• Erster Weihnachtsfeiertag, 25. Dezember –
10 Uhr: Gottesdienst mit Abendmahl und
dem „Festtagschor“ mit Pfarrer z. A. Schwei-
zer.
• Zweiter Weihnachtsfeiertag, 26. Dezember –
10 Uhr: Singgottesdienst mit Bezirkskantor
Immanuel Rößler (Singleitung) und Pfarrerin
Niethammer-Schwegler

Pflegestift
• Heiligabend, 24. Dezember – 10 Uhr: Got-
tesdienst mit Pfarrer i. R. Raithelhuber

Dietrich-Bonhoeffer-Haus
• Heiligabend, 24. Dezember – 10 Uhr: Fami-
liengottesdienst mit Krippenspiel der Kinder-
kirche mit Pfarrer Merz. 16.30 Uhr: Festgottes-
dienst mit Pfarrer Merz.
• Erster Weihnachtsfeiertag, 25. Dezember –
10 Uhr: Gottesdienst mit Abendmahl im An-
schluss mit Pfarrer Merz.

Martin-Luther-Kirche
• Heiligabend, 24. Dezember – 15.30 Uhr: Fa-
miliengottesdienst mit dem Weihnachtsspiel
„Weihnachten per Nachnahme“ mit Pfarrer
Oswald und dem Heilig-Abend-Team.
17 Uhr: Christvepser mit Violinmusik und
Pfarrer Oswald und Gertrud Mössner (Violine)
• Erster Weihnachtsfeiertag, 25. Dezember –
10 Uhr: Gottesdienst mit Abendmahl, dem
Kirchenchor und dem Flötenensemble mit
Pfarrer Oswald.
• Zweiter Weihnachtsfeiertag, 26. Dezember –
10 Uhr: Gottesdienst mit Lektor Kabsch.

Johanneskirche Korber Höhe
• Heiligabend, 24. Dezember – 15.30 Uhr: Fa-
miliengottesdienst mit der Kinderkirche und
Pfarrer Eitel. 18 Uhr: Musikalische Christves-
per mit dem Kirchenchor und dem „Rondo
Mammamia“ und Pfarrer Angrik. 22.30 Uhr:
„Zur guten Weih-Nacht“ mit dem Gemeinde-
jugend-Team.
• Erster Weihnachtsfeiertag, 25. Dezember –
10 Uhr: Gottesdienst mit Musik, Pfarrer Eitel,
Jörg Zettler (Orgel) und Raymund Noirhom-
me (Flöte).

In Waiblingen

Gottesdienste an Feiertagen

Das Landratsamt des Rems-Murr-Kreises ist
zwischen den Feiertagen für die Kunden geöff-
net. Das heißt die Kreisverwaltung ist von
Mittwoch, 27. Dezember, bis Freitag, 29. De-
zember 2006, und von Dienstag, 2. Januar, bis
Freitag, 5. Januar 2007, zu den gewohnten Zei-
ten für die Kunden da.

Landratsamt Rems-Murr

Zwischen den Feiertagen offen

Seniorenzentrum, Blu-
menstraße 11. Büro und
Begegnungsstätte er-
reichbar unter � 5 15 68,
E-Mail:manfredhaeber-
le@seniorenzentrumblu-

menstrasse.com. Pflege-Stützpunkt unter
� 5 15 74, Fußpflege unter � (0172) 74 04

910. Sonntags bis samstags von 12 Uhr bis
13 Uhr warmer Mittagstisch (Menü; auch an
Feiertagen); Anmeldung am jeweiligen Vortag
bis 10 Uhr unter � 50 29 933. Sonntags bis frei-
tags ist die Cafeteria von 13.30 Uhr bis 17 Uhr
geöffnet. Der Fahrdienst ist unter � 20 02 23
zu erreichen und kostet 1,55 Euro. – Im Haus
gibt es zahlreiche Angebote, Infos unter
� 5 15 68. – Die Heilig-Abend-Feier beginnt
um 16.30 Uhr, hierfür wird um eine telefoni-
sche Anmeldung unter � 5 15 68 gebeten.
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Planunterlagen, Erhebung von Einwendungen, Teil-
nahme am Erörterungstermin oder Vertreterbestel-
lung eventuell entstehen, können nicht erstattet wer-
den.
• Über die Entschädigung für durch das Vorhaben in
Anspruch genommene Flächen wird in der Planfest-
stellung nur dem Grunde nach entschieden. Die Ent-
schädigung selbst (z. B. Kaufpreis) wird gegebenen-
falls in einem gesonderten Entschädigungsverfahren
festgesetzt.
• Über die Einwendungen wird nach Abschluss des
Anhörungsverfahrens durch die Planfeststellungsbe-
hörde entschieden. Die Zustellung der Entscheidung
(Planfeststellungsbeschluss bzw. Ablehnung des An-
trags) an die Einwender kann ebenfalls durch öffentli-
che Bekanntmachung ersetzt werden, wenn mehr als
50 Zustellungen vorzunehmen sind.
• Vom Beginn der Auslegung des Planes treten die
Anbaubeschränkungen nach § 23 StrG und die Verän-
derungssperre nach § 26 StrG in Kraft.
Stuttgart, 21. Stuttgart
Regierungspräsidium
gez.
Michael Janouschek

dungen gegen den Plan ausgeschlossen – so genannte
Präklusion –, § 20 Abs. 2 AEG.
Es wird auf folgendes hingewiesen:
• Einwendungsschreiben müssen die volle Anschrift
des Einwenders enthalten. Bei Einwendungen, die
von mehr als 50 Personen auf Unterschriftslisten un-
terzeichnet oder in Form vervielfältigter gleichlauten-
der Texte eingereicht werden (gleichförmige Einga-
ben), ist auf jeder mit einer Unterschrift versehenen
Seite ein Unterzeichner mit Namen und Anschrift als
Vertreter der übrigen Unterzeichner zu benennen. An-
dernfalls können diese Einwendungen unberücksich-
tigt bleiben.
• Die rechtzeitig erhobenen Einwendungen werden
in einem Termin erörtert, der noch ortsüblich bekannt-
gemacht wird. Diejenigen, die fristgerecht Einwen-
dungen erhoben haben, bzw. bei gleichförmigen Ein-
wendungen der Vertreter, werden von diesem Termin
gesondert benachrichtigt. Sind mehr als 50 Benach-
richtigungen vorzunehmen, so können diese indivi-
duellen Benachrichtigungen durch öffentliche Be-
kanntmachung ersetzt werden.
• Bei Ausbleiben eines Beteiligten kann in dem Erör-
terungstermin auch ohne ihn verhandelt werden.
• Kosten, die z. B. durch die Einsichtnahme in die

Die DB Energie GmbH hat für das o. g. Vorhaben die
Durchführung eines Planfeststellungsverfahrens nach
§ 18 Allgemeines Eisenbahngesetz (AEG) in Verbin-
dung mit §§ 73 ff. Landesverwaltungsverfahrensge-
setz (LVwVfG) und § 9 Gesetz über die Umweltver-
träglichkeitsprüfung (UVPG) – jeweils in der derzeit
geltenden Fassung – beantragt.

Gegenstand der Planung ist die Bahnstromleitung
von Punkt Altbach über Punkt Aichschieß weiter nach
Neckarrems. Von dort wird die Leitung, gebündelt
mit der Hochspannungsleitung der EnBW AG, weiter
über das Gelände des Umspannwerkes Mühlhausen
zum Unterwerk Zazenhausen geführt. Das Vorhaben
ist in folgende vier Trassenabschnitte (TA) unterteilt:
1. TA: Umbau der vorhandenen DB Energie Leitung
Altbach - Aichwald auf einer Länge von ca. 1 km. Statt
sechs Masten werden vier Masten an neuen Standor-
ten aufgestellt. Die Trassierung selbst ändert sich
nicht.
2. TA: Umbau der EnBW-Leitung Aichwald - Neckar-
rems zur Bahnstromleitung auf einer Länge von 17
km. Die DB Energie erwirbt die komplette Leitungsan-
lage.
3. TA: Bündelung mit der EnBW-Leitung von Neckar-
rems nach Zazenhausen auf einer Länge von 8,8 km.
Die DB Energie bringt eine dritte Traverse auf den
Masten an und erwirbt einen Eigentumsanteil am Ge-
stänge.
4. TA: Abbau der vorhandenen Bahnstromleitung
und Aufgabe der Trasse Aichwald - Zazenhausen auf
ca. 20 km.
Auf der angeschlossenen Planskizze ist der geplante
Trassenverlauf der Bahnstromleitung dargestellt.

Das Planfeststellungsverfahren umfasst auch die
Anhörung der Öffentlichkeit zu den Umweltauswir-
kungen des Vorhabens nach § 9 UVPG.

Die Planunterlagen (Zeichnungen und Erläuterun-
gen, 2 Ordner) liegen in der Zeit vom 8. Januar 2007 bis
7. Februar 2007 – je einschließlich – bei der Stadt Waib-
lingen, Baurechtsamt, IC-Bauen im Marktdreieck,
Kurze Straße 24, 2. OG, 71332 Waiblingen, während
den Dienststunden zur allgemeinen Einsichtnahme
aus. Allgemeine Dienststunden:
Mo, Di, Mi 8.30 Uhr bis 12 Uhr und 14 Uhr bis 16 Uhr,
Do 10 Uhr bis 12 Uhr und 14 Uhr bis 18.30 Uhr, Fr. 8.30
Uhr bis 12 Uhr.

Jeder, dessen Belange durch das Vorhaben berührt
werden, kann bis spätestens zwei Wochen nach Ab-
lauf der Auslegungsfrist, also bis einschließlich 21.
Februar 2007 beim Bürgermeisteramt Waiblingen oder
beim Regierungspräsidium Stuttgart, Ruppmannstra-
ße 21 in 70565 Stuttgart (Vaihingen) bzw. Postfach
800709, 70507 Stuttgart, schriftlich oder zur Nieder-
schrift Einwendungen gegen den Plan erheben.

Nach Ablauf dieser Einwendungsfrist sind Einwen-

Planfeststellungsverfahren nach § 18 AEG für den Umbau der 110 kV-Bahnstromleitung Nr. 431
Plochingen – Stuttgart im Bereich Altbach – Neckarrems – Zuffenhausen – Einleitung des Verfahrens

zungsbedingungen gelten
auch für alle Netzan-
schlussverhältnisse, die
nach dem 12.7.2005 durch
Erstanschluss von Grund-
stücken oder den Erwerb
von angeschlossenen Grundstücken auf der
Grundlage der AVBGasV begründet worden
sind, sowie für alle am 1. Januar 2007 bestehen-
den Anschlussnutzungsverhältnisse mit Letzt-
verbrauchern, die einen Anschluss an das Gas-
versorgungsnetz zur Entnahme von Gas in
Niederdruck nutzen.

Die gesamten Netzanschluss- und An-
schlussnutzungsbedingungen sind im Internet
unter www.stadtwerke-waiblingen.de veröf-
fentlicht und liegen in den Geschäftsräumen
aus. Auf Verlangen werden sie den Anschluss-
nehmern und Anschlussnutzern unentgeltlich
ausgehändigt.
Waiblingen, im Dezember 2006
Stadtwerke Waiblingen GmbH
Volker Eckert, Geschäftsführer

schluss an das Stromversorgungsnetz zur Ent-
nahme von Strom in Niederspannung nutzen.

Die gesamten Netzanschluss- und An-
schlussnutzungsbedingungen sind im Internet
unter www.stadtwerke-waiblingen.de veröf-
fentlicht und liegen in den Geschäftsräumen
aus. Auf Verlangen werden sie den Anschluss-
nehmern und Anschlussnutzern unentgeltlich
ausgehändigt.
2.) Inkrafttreten der Niederdruck-Anschluss-
verordnung (NDAV)

Die Stadtwerke Waiblingen GmbH sind seit
dem 8.11.2006 verpflichtet, nach Maßgabe der
Niederdruckanschlussverordnung (NDAV)
vom 1.11.2006 (BGBl. I Nr. 50, S. 2485) jeder-
mann an ihr Gasversorgungsnetz anzuschlie-
ßen und die Nutzung des Anschlusses zur Ent-
nahme von Gas in Niederdruck zu gestatten.
Zusätzlich zu den Allgemeinen Bedingungen
der NDAV gelten die Ergänzenden Bedingun-
gen der Stadtwerke Waiblingen sowie das
Preisblatt zu den Ergänzenden Bedingungen.

Diese Netzanschluss- und Anschlussnut-

1.) Inkrafttreten der Niederspannungs-An-
schlussverordnung (NAV)
Die Stadtwerke Waiblingen GmbH sind seit
dem 8.11.2006 verpflichtet, nach Maßgabe der
Niederspannungsanschlussverordnung
(NAV) vom 1.11.2006 (BGBl. I Nr. 50, S. 2477)
jedermann an ihr Stromversorgungsnetz anzu-
schließen und die Nutzung des Anschlusses
zur Entnahme von Strom in Niederspannung
zu gestatten. Zusätzlich zu den Allgemeinen
Bedingungen der NAV gelten die Ergänzen-
den Bedingungen der Stadtwerke Waiblingen
sowie das Preisblatt zu den Ergänzenden Be-
dingungen.

Diese Netzanschluss- und Anschlussnut-
zungsbedingungen gelten auch für alle Netz-
anschlussverhältnisse, die nach dem 12.7.2005
durch Erstanschluss von Grundstücken oder
den Erwerb von angeschlossenen Grundstü-
cken auf der Grundlage der AVBEltV begrün-
det worden sind, sowie für alle am 1. Januar
2007 bestehenden Anschlussnutzungsverhält-
nisse mit Letztverbrauchern, die einen An-
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(2) Die Bestattung erfolgt in Reihen- oder
Wahlgräbern: Insbesondere die Bestimmun-
gen der §§ 14 und 15 gelten hierfür entspre-
chend.
5. § 17 c wird neu eingeführt:
§ 17 c Baumgräber
(1) Baumgräber sind Urnenwahlgrabstätten.
Die Beisetzung der Urne erfolgt in unmittelba-
rer Nähe eines Baums.
(2) Auf dem Friedhof Waiblingen werden
Baumgräber vorgehalten.
(3) Das Baumgräberfeld ist in naturbelassener
Form zu erhalten. Bepflanzungen und Pflege-
maßnahmen erfolgen ausschließlich durch die
Friedhofsverwaltung.
(4) Als Gedenkzeichen wird am Baumstamm
oder an der Baumverankerung eine Plakette
angebracht. Die Entscheidung über die Platzie-
rung der Plakette erfolgt durch die Friedhofs-
verwaltung. Art und Ausgestaltung der Pla-
kette wird von der Friedhofsverwaltung vor-
gegeben. Die Plakette darf mit Namen, Ge-
burts- und Todestag beschriftet werden. Grab-
zubehör und weitere Gedenkzeichen sind
nicht zulässig.
(5) Pro Baum werden je nach Lage bis zu vier
Nutzungsrechte (Baumgrab) vergeben. Es
werden Baumgräber für eine oder zwei Urnen
bereitgestellt.
(6) Soweit in diesem Paragraphen nichts aus-
drücklich geregelt ist, gelten die übrigen Be-
stimmungen dieser Satzung.
§ 2
Diese Satzung zur Änderung der Friedhofs-
ordnung tritt am 1. Januar 2007 in Kraft.
Hinweis:
Eine etwaige Verletzung von Verfahrens- oder
Formvorschriften der Gemeindeordnung für
Baden-Württemberg (GemO) oder aufgrund
der GemO beim Zustandekommen dieser Sat-
zung wird nach § 4 Abs. 4 GemO unbeachtlich,
wenn sie nicht schriftlich innerhalb eines Jah-
res seit der Bekanntmachung dieser Satzung
gegenüber der Stadt Waiblingen geltend ge-
macht worden ist; der Sachverhalt, der die Ver-
letzung begründen soll, ist zu bezeichnen. Dies
gilt nicht, wenn die Vorschriften über die Öf-
fentlichkeit der Sitzung, die Genehmigung
oder die Bekanntmachung der Satzung ver-
letzt worden sind.
Waiblingen, 14. Dezember 2006
Andreas Hesky
Oberbürgermeister

(Friedhofsordnung)
Aufgrund der §§ 12 Abs. 2, 13 Abs. 1, 39 Abs. 2
und 49 Abs. 3 Nr. 2 des Gesetzes über das
Friedhofs- und Leichenwesen (Bestattungsge-
setz) vom 21. Juli 1970 (GBl. S. 395, 458) mit Än-
derungen in Verbindung mit den §§ 4 und 11
der Gemeindeordnung Baden-Württemberg in
der Fassung vom 24. Juli 2004 (GBl. S. 581, ber.
S. 698) mit Änderungen sowie den §§ 2, 8 und 9
des Kommunalabgabengesetzes für Baden-
Württemberg vom 17. März 2005 (GBl. S. 2006)
hat der Gemeinderat der Stadt Waiblingen am
14. Dezember 2006 die Satzung zur Änderung
der Friedhofssatzung (Friedhofsordnung) be-
schlossen:
§ 1
Die Friedhofsordnung der Stadt Waiblingen
vom 21.09.1978 wird wie folgt geändert:
1. § 13 Absatz 2 b erhält folgende Fassung:

b) für Urnen als
1. Urnenreihengräber
2. Urnenwahlgräber
3. Urnennischen
4. anonyme Urnengemeinschaftsstätten
5. Baumgräber

2. § 15 Absatz 2 erhält folgende Fassung:
(2) Nutzungsrechte an Urnenwahlgräbern und
Wahlgräbern für die Erdbestattung werden
auf die Dauer von 30 Jahren, Nutzungsrechte
für Urnennischen und Baumgräber auf die
Dauer von 20 Jahren (Nutzungszeit) einge-
räumt. Sie können nur anlässlich eines Todes-
falls erworben werden. Ausnahmen können in
besonders gelagerten Fällen von der Friedhofs-
verwaltung zugelassen werden. Der erneute
Erwerb eines Nutzungsrechts ist nur auf An-
trag um jeweils 10 weitere Jahre möglich; in
Ausnahmefällen, insbesondere zur Abrun-
dung von Ruhezeiten, kann um einzelne Jahre
verlängert werden, soweit keine zwingenden
Gründe entgegen stehen.
3. § 17 a Absatz 1 erhält folgende Fassung:
(1) Auf dem Friedhof Waiblingen, Alte Rom-
melshauser Straße und dem alten Friedhof
Neustadt (an der Friedhofstraße) werden Ur-
nengemeinschaftsstätten für anonyme Beiset-
zungen vorgehalten.
4. § 17 b wird neu eingeführt:
§ 17 b Grabfeld für Angehörige des muslimi-
schen Glaubens
(1) Auf dem neuen Friedhof Neustadt wird
ein Grabfeld für Angehörige des muslimischen
Glaubens vorgehalten.

Satzung zur Änderung der Friedhofssatzung
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Satzung zur Änderung der
Friedhofsgebührenordnung
Aufgrund von § 4 der Gemeindeordnung für Baden-Württemberg vom 24. Juli 2004 (GBl. S. 581,
ber. S. 698) mit Änderungen und der §§ 2, 8 und 9 des Kommunalabgabengesetzes für Baden-
Württemberg vom 18. Februar 1964 (Ges. Bl. S. 71) in der Fassung vom 17. März 2005 (GBl. S.
2006) hat der Gemeinderat am 14. Dezember 2006 folgende „Satzung zur Änderung der Fried-
hofsgebührenordnung der Stadt Waiblingen“ beschlossen:
§ 1 Die Friedhofsgebührenordnung der Stadt Waiblingen vom 29.03.1979 wird wie folgt geän-
dert:
1. § 4 erhält folgende Fassung (die Gebührennummern 6.1.4.1 und 6.1.4.2 werden eingefügt)
§ 4 Gebühren
1. Die Gebühren betragen für
1.1 Mitwirkung bei der Durchführung einer Bestattung

Bestattungsordner 52 Euro
Beisetzung einer Urne 34 Euro

1.2 Städtische Leichenträger, Verrichtung anlässlich der Bestattung,
je Träger 32 Euro

1.3 Zuschlag gem. § 35 BAT und § 22 BMT-G bei Inanspruchnahme des
Friedhofspersonals, wenn die Bestattung nicht entsprechend der
Reihenfolge und außerhalb der regelmäßigen Arbeitszeit des Friedhofs-
personals gewünscht wird.

1.4 Verwaltungsleistungen für die Zulassung von Gewerbetreibenden 20 Euro
2. Leistungen ohne Bestattung auf einem Waiblinger Friedhof
2.1 Benutzung der Leichenhalle pro angefangenem Tag 36 Euro
2.2 Zuschlag für die Benutzung des Kühlraumes oder der Kühltruhe

pro angefangenem Tag 4 Euro
2.3 Benutzung der Aussegnungshalle 176 Euro
2.4 Verwaltungsleistungen pro Fall 15 Euro
3. Genehmigung
3.1 zur Aufstellung eines Grabmals 77 Euro
3.2 für eine Urnennischen-Abdeckplatte 37 Euro
4. Sonstiges: Zuschlag bei Umbettungen einer Erdbestattung sowie bei

Ausgrabungen und Wiederbestattung anlässlich einer Sektion 306 Euro
5. Bestattungen
5.1 Grundgebühr 537 Euro

Mit der Grundgebühr sind abgegolten die Tätigkeit der Verwaltung
und die Benutzung der Friedhofseinrichtung

5.1.1 Abschläge für die Grundgebühr:
5.1.1.1 für die Nichtbenutzung einer städtischen Aussegnungshalle 176 Euro
5.1.1.2 für die Nichtbenutzung eines städtischen Leichenhauses 107 Euro
5.1.1.3 für die Nichtbenutzung eines städtischen Kühlraumes 12 Euro
5.2 Grabherstellung
5.2.1 einfachtiefes Grab (Einfachgrab) 561 Euro
5.2.2 doppeltiefes Grab (Tiefgrab) 714 Euro
5.2.3 Kindergrab 190 Euro
5.2.4 Urnengrab 28 Euro
5.2.5 Urnennische 577 Euro
5.3 Plattenbelag als Grabeinfassung
5.3.1 Reihengrab 375 Euro
5.3.2 einteiliges Wahlgrab (Erdbestattung) 494 Euro
5.3.3 zweiteiliges Wahlgrab (Erdbestattung) 840 Euro
5.3.4 Kindergrab 211 Euro
5.3.5 einteiliges Urnengrab 178 Euro
5.3.6 zweiteiliges Urnengrab 292 Euro
5.3.7 Bei einer Erdbestattung in ein bereits bestehendes Grab werden für die
Wiederverlegung der Platten 20 % der Gebühr (5.3.2 bzw. 5.3.3) erhoben.
6. Nutzungsrechte an Wahlgräbern

Gebühr für Einwohner Gebühr für Auswärtige
(90 %) (100 %)

6.1 Erstmaliger Erwerb ab 1.1.2005
6.1.1 Wahlgrab (Erdbestattung) 30 Jahre
6.1.1.1 einteilig 3.160 Euro 3.511 Euro
6.1.1.2 zweiteilig 6.404 Euro 7.116 Euro
6.1.2 Urnenwahlgrab (Urnenbestattung) 30 Jahre
6.1.2.1 einteilig 1.053 Euro 1.170 Euro
6.1.2.2 zweiteilig 2.528 Euro 2.809 Euro
6.1.3 Urnennische 20 Jahre 386 Euro 429 Euro
6.1.4 Baumgrab
6.1.4.1 Baumgrab einteilig Ruhezeit 20 Jahre

1.053 Euro 1.170 Euro
6.1.4.2 Baumgrab zweiteilig Ruhezeit 20 Jahre

2.107 Euro 2.341 Euro
6.2 Verlängerungen
6.2.1 Wahlgrab (Erdbestattung Verlängerung um 10 Jahre)
6.2.1.1 einteilig 1.053 Euro 1.170 Euro
6.2.1.2 zweiteilig 2.135 Euro 2.372 Euro
6.2.1.3 drei- und mehrteilig 125 % des entspr. Vielfachen von 6.2.1.1
6.2.2 Urnenwahlgrab (Verlängerung um 10 Jahre)
6.2.2.1 einteilig 351 Euro 390 Euro
6.2.2.2 zweiteilig 842 Euro 936 Euro
6.2.2.3 drei- und mehrteilig 125 % des entspr. Vielfachen von 6.2.2.1
6.2.3 Urnennische Verlängerung um 10 Jahre

194 Euro 216 Euro
6.2.4 Verlängerung um einzelne Jahre
In besonderen Fällen kann zur Abrundung um einzelne Jahre verlängert werden. Eine weitere ist
hiernach ausgeschlossen. Die Gebühr beträgt pro Jahr 10 % der Gebühren nach Ziffer 6.2.1 -6.2.3
7. Überlassung von Reihengräbern

Gebühr für Einwohner Gebühr für Auswärtige
(90 %) (100 %) ab 1.1.2005

7.1.1 Erwachsenenreihengrab – Ruhezeit 15 Jahre
772 Euro 858 Euro

7.1.2 Erwachsenenreihengrab – Ruhezeit 20 Jahre
1.030 Euro 1.144 Euro

7.2.1 Kindergrab – Ruhezeit 10 Jahre
351 Euro 390 Euro

7.2.2 Kindergrab – Ruhezeit 12 Jahre
421 Euro 468 Euro

7.3.1 Urnenreihengrab – Ruhezeit 15 Jahre
351 Euro 390 Euro

7.3.2 Urnenreihengrab – Ruhezeit 20 Jahre
468 Euro 520 Euro

7.3.3 Anonyme Urnengemeinschaftsstätten
136,50 Euro 195 Euro

(keine Änderung: Gebühr f. Einwohner bei 70 %)
8.Gebühr für Auswärtige
8.1 Begriff Auswärtiger
Als Auswärtiger im Sinne dieser Gebührensatzung gilt, wer im Zeitpunkt des Todes nicht Ein-
wohner der Stadt Waiblingen ist. Ausgenommen sind:
8.1.1 Verstorbene, die ihren Wohnsitz in Waiblingen wegen der Aufnahme in ein auswärtiges Al-
ten- oder Pflegeheim oder eine ähnliche Einrichtung aufgegeben haben;
8.1.2 Verstorbene, die früher ihren Wohnsitz in Waiblingen hatten und in dieser Zeit ein Grab-
nutzungsrecht erworben oder übernommen haben, sowie deren Ehegatte.
§ 2 Die Satzung zur Änderung der Friedhofsgebührenordnung tritt am 1. Januar 2007 in Kraft.
Hinweis: Eine etwaige Verletzung von Verfahrens- oder Formvorschriften der Gemeindeord-
nung für Baden-Württemberg (GemO) oder aufgrund der GemO beim Zustandekommen dieser
Satzung wird nach § 4 Abs. 4 GemO unbeachtlich, wenn sie nicht schriftlich innerhalb eines Jah-
res seit der Bekanntmachung dieser Satzung gegenüber der Stadt Waiblingen geltend gemacht
worden ist; der Sachverhalt, der die Verletzung begründen soll, ist zu bezeichnen. Dies gilt nicht,
wenn die Vorschriften über die Öffentlichkeit der Sitzung, die Genehmigung oder die Bekannt-
machung der Satzung verletzt worden sind.
Waiblingen, 15. Dezember 2006 Andreas Hesky, Oberbürgermeister

Zahlung der Grundsteuer
auch jährlich möglich
Die vierteljährliche Zahlung der Grund-
steuer kann zugunsten einer Jahreszah-
lung zum 1. Juli jeden Jahres geändert
werden. Anträge auf die bequeme Jahres-
zahlung können für das Folgejahr beim
Steueramt gestellt werden:
• per Post: Postfach 1751, 71328 Waiblin-

gen
• Fax: (07151) 5001-404
• E-Mail: steueramt-wn@waiblingen.de
Waiblingen, im Dezember 2006
Stadtpflege – Steueramt

Entstörungsdienste der Stadtwerke
Strom Waiblingen, Beinstein Hohenacker und Neustadt: � (0 71 51) 131-301

Strom Bittenfeld und Hegnach (KAWAG): � (0 71 85) 69 90
Wasser: � (0 71 51) 131-401

Fernwärme: � (0 71 51) 131-501
Gas: � (0 71 51) 131-601

Stadtwerke bitten um Mithilfe
bei defekten Straßenlampen
Wenn die Tage kürzer und
die Nächte länger sind, fällt
auf, dass die eine oder an-
dere Straßenleuchte nicht
korrekt funktioniert oder
dunkel bleibt. An fast jeder
Straßenleuchte in Waiblingen und in den Ort-
schaften ist eine vierstellige Kennzeichnung
angebracht, die aus einem Buchstaben und
drei Ziffern besteht.

Wenn eine Straßenleuchte ausgefallen ist,
bitten die Stadtwerke, ihr die vierstellige
Kennzeichnung unter � (07151) 131-0 wäh-
rend der Geschäftszeiten mitzuteilen: Montag
bis Donnerstag von 7.30 Uhr bis 12 Uhr und
von 13 Uhr bis 17 Uhr sowie Freitag von 7.30
Uhr bis 12 Uhr, per Fax (07151) 131-202 oder
per E-Mail unter info@stwwn.de.

Ist keine Kennzeichnung an der Straßen-
leuchte vorhanden oder ist diese unleserlich
oder beschädigt, bitten die Stadtwerke, den
Straßennamen und die Hausnummer, in deren
Nähe sich die defekte Straßenleuchte befindet,
anzugeben. Die Stadtwerke werden die defek-
te Straßenleuchte so schnell wie möglich in
Stand setzen. Dabei haben verkehrs- und si-
cherheitsrelevante Straßenbeleuchtungen (z. B.
an Straßenkreuzungen, Fußgängerüberwegen
etc.) Vorrang.
Waiblingen, im Dezember 2006
Stadtwerke Waiblingen GmbH
Volker Eckert, Geschäftsführer


